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| | Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
17% Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 21% Sgr., 
auswärts incluſive des Portozuſchlages 21% Sgr., und nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 21. November 1874. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


DI Militäriſche eh im Herbit 1874, 


Beleuchtung des 4 rale e 

deutſch⸗ „ eee 1870—71.“ Heft 6. 

tte⸗St. Privat. — Vorbewegung der Artillerie 
N85 Vils und A — Die faz cee, giebt ſich aus 
vorgeſchobenen Stellungen zurück. Ueberſicht des Standes der 
Schlacht bis zur . eutſch von St. Hubert auf dem rechten 
en Flügel. 

Während die Suse der 15. Diviſion ſich von Gravelotte 
aus angriffsweiſe vorbewegt hatte, war auch die große Artillerie⸗ 
Linie des VIII. Corps weſtlich des Weges, der nördlich von Gra⸗ 
velotte nach Malmalſon (Südweſtſpitze des Bols de Genivaur) führt, 
nicht ſtehen geblieben. Als von Rezonville her die erſte Ca v.⸗Divi⸗ 
ſton hinter ihrem linken Flügel aufmarſchirt war, hatte General 
v. Hartmann feine reitende Batterie zur Verſtärkung der Artillerie: 
Linie bei Malmaiſon auffahren laſſen. Seitdem machten ſich die Fort⸗ 
ſchritte der Infanterie bemerkbar und die Artillerie ging in Folge deſſen 
ſeit 2 Uhr Nachmittags zu einem allmäligen zwar, aber dafür wieder⸗ 
holten Vorrücken ſämmtlicher Batterien in günſtigere Stellungen hinein. 

Auf dieſe Weiſe kam bald die mehrerwähnte Straße nach Malmaiſon 
in den Rücken der Artillerie. Eine vortheilhaft gelegene Bergkuppe 
und eine gute Stellung öftlih von Gravelotte, ſüdlich der Chauſſee, 
zeigten ſich beſonders vortheilhaft für die Artillerie. Die reitende Bat⸗ 
terie der Cav.⸗Divolſion ging noch über dieſe Punkte hinaus, unter 
Schutz einer Escadron der 3. Küraſſiere, auf den Bergabhang etwas 
hinauf, ſo daß der Waldrand in der Nähe war. Hier hatte die Ar⸗ 
Allerie ein erſichtlich wirkſameres Feuer gegen die bisberigen Ziele auf 
der jenſeitigen Hochfläche. Man ſah neu auftretende Geſchütze des 
Feindes am Auffahren gehindert und konnte ſeitens einzelner Batte⸗ 
rien auch St. Hubert zum Ziele genommen werden. Immerhin 
blieb die Entfernung noch ziemlich bedeutend; man konnte aber fürs 

1 Erſte nicht näher heran, well die Terratnverhöltniſſ dann ungünſtiger 

pe Dabei blieb zu beachten, daß ſich im Bois de Genivaur 


„Der 


zwiſchen dem Schlachtfelde des VIII. und IX. Corps eine Lücke be⸗ 
and, in welcher ab und zu franzöſiſche Infanterie bis zu dem weit: 
Uhen Waldrande vordrang. zurückgelaſſene Compagnie des 
Rgts. Nr. 60 ſchützte hierbei den linken Flügel der Artillerie. In⸗ 
zwiſchen hatte das Konigs⸗ Huſaren⸗Rgt. durch eine Bewegung im 
JJ des Bols de Genivaux die Verbindung mit dem IX. Armee⸗ 


Stadt ⸗Theater. 
(Der verkaufte Schlaf.) 


Vor etwa dreißig Jahren, als die mondbeglänzte Zaubernacht der 
Romantik noch ihren Glanz über unſere damaligen ſechsunddreißig 
deutſchen Vaterländer verbreitete, und die Bühne ſich dem Duft der 
blauen Blume ebenſowenig entziehen konnte, wie ſonſt Jemand, da 
war der „verkaufte Schlaf“ von Carl Haffner eine gern geſehene 
Novität auf deutſchen Bühnen. Ob eine Nothwendigkeit vorlag, den⸗ 
ſelben aufzufriſchen und zu reſtauriren, iſt freilich eine andere Frage, 
deren Beantwortung mich aber heute viel zu weit abführen würde. 

Genug, die Reſtaurirung iſt vollbracht, die Herren Jacobſon 
ar Girndt haben ſich dem wenig mühevollen Geſchäft unterzogen, 

da ſie an der alten Poſſe nur Geringes verändert haben. Zum Danke 
dafür iſt auf dem Theaterzettel nicht einmal der Name des wirklichen 
utors angegeben. Das iſt der Dank vom Haufe Jakobſon & Comp.! 

Was in der Poſſe gut und brauchbar iſt, datirt von Haffner, was 
matt und frivol iſt, von den Herren Jacobſon und Girndt. So iſt 
die Poſſe in ihrer gegenwärtigen Geſtalt allerdings im wahren Sinne 
des Wortes „ein fauler Zauber“. Das einzige Gute ſind noch die 
Couplets und die ſind — meines Wiſſens — gar nicht von den 

erren „Autoren“, ſondern von den Schauſpielern nicht ungeſchickt hin⸗ 
einverwebt worden. Auch einzelne gute Witze ſind da — ich weiß 
nicht, ob dieſe vielleicht Eigenthum der betreffenden Herren ſind. 

Indeß — das Publikum amüſirte ſich geſtern ganz vortrefflich und 
ſo muß ich wohl annehmen, daß mir vielleicht Sinn und Verſtändniß 
für derartige dramatiſche Erzeugniſſe abhanden gekommen ſind — oder 
uberhaupt fehlen. 

Der Löwenantheil dieſes Amüſements iſt allerdings blos auf Rech⸗ 
nung der guten Darſtellung zu ſchreiben. Es war meines Wiſſens 
die erſte größere Poſſenaufführung, welche geſtern im Stadttheater Fr 
Nattfand ; fie ging auch recht gut von Statten. Die Herren Anno 

und Will ſind zwei tüchtige Komiker, die auch geſanglich ibren Auf⸗ 
gaben vollſtändig gerecht wurden und Frau Göthe vervollſtändigte 
e Trias in angemeſſener Weiſe. Von den anderen Rollen iſt nicht 
diel zu ſagen. Aber auf einen Mißſtand moͤchte ich hier noch zurück 
ommen, der mir gerade bei der Beſprechung eines ſolchen Stückes 
mit vielen kleinen Rollen erwähnenswerth ſcheint. Wer mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Bühne bekannt iſt, der weiß, daß in ſolchen Stücken 
180 oft ſonſt bedeutendere Schauſpieler unweſentliche und kleine Rollen 
yoetnehmen müſſen. Es liegt nahe, daß dies die Betreffenden oder 
befier geſagt: Betroffenen nicht gern thun, aber die bekannte Clauſel 
on Contract zwingt fie dazu und fo geſchieht ed. Aber ich meine: 

zeige man einmal auf einer großen Bühne eine Aufgabe übernom⸗ 
i 0 en hat, fo muß wan fie auch ordentlich und — was die Haupt: 

e iſt — anſtändig durchführen. Es geht das Publikum gar nichts 
ob Herr X oder Frl. Y gern oder ungern als Statiſten erſcheinen 
. aber wenn fie es einmal übernommen haben, dann müſſen ſie es 
alu ausführen, ob es nun der „Franz Moor“ iſt oder der „Ge⸗ 

do — Schnarchens“, den fie für fo und. fo viel Thaler Spiel⸗ 
a dan ar zu mimen haben. Statt deſſen ſuchen einzelne Herren und 
men — die letzterenzzumeiſt — mit einer Nonchalance ohne Glei⸗ 


Fünfundfünftigſter Jahrgang. — d von Br Trewenkt, 


Corps bergeſtel. Den . der Artillerie 9 ſuchte 
man den Südrand des Bois durch Offizier⸗ Patrouillen aufzuklären 
und als dieſe hierbei auf feindliche Infanterie ſtießen, war die zur 
Deckung der Artillerie zurückgelaſſene Abtheilung des Regiments Nr. 67 
auch zur Hand, die Cavallerie zu ſichern. Weitere Fortſchritte im 
Holze über den Wieſengrund in der Richtung auf das Vorwerk 
Chantrenne (bekanntlich auf dem Kampfplatze des IX. Corps nord⸗ 
oͤſtlich des Bois d. G. liegend) vermochte die Cavallerie nicht zu 
machen. Zwei Compagnien der 67er aber drangen in dem Wieſen⸗ 
grunde unter lebhaftem Feuer und nicht unerheblichen Verluſten bis 
in die Gegend ſüdlich von Chantrenne vor und verbanden ſich hier 
mit der 18. Diviſion, bei welcher ſie dann im Verlaufe der Schlacht 
weiter kämpften. 

Ueberſehen wir nun die Geſammtlage im Bereiche des VIII. Corps 
in der 3. Nachmittagsſtunde! Die 29. Brigade auf dem rechten 
Slügel hatte den Raum inne zwiſchen den weſtlich von Point du 
jour liegenden Kiesgruben und der Chauſſee; die 30. Brigade 
umfaßte mit ihrem vorgeſchobenen rechten Flügel den Pacht⸗ 
hof St. Hubert bis an die erwähnte Thalgabelung, die ins 
Bois de Genivaux reichte. Zwiſchen dieſer Waldung und der 
Straße von Gravelotte nach Malmaiſon ſtand jetzt, mit der 
Front nach Nordoſten, eine Artillerielinie von 72 Geſchützen im Feuer. 
In der linken Flanke dieſer Linie kämpften noch einzelne Infanterie⸗ 
abtheilungen beider Heere in einem noch hin und her ſchwankenden 
Waldgefecht. Dieſer Stelle nahe befanden ſich größere Reitermaſſen 
zum Eingreifen bereit (1. Cavall.⸗Diviſion.) Außerdem befand 
ſich als allgemeine Gefechtsreſerve die 16. Inf.⸗Diviſion hinter 
der eigentlichen Angriffsfront. Zuerſt war die 32. Inf.⸗Brigade 
bis an die Weſtſeite von Gravelotte herangezogen und demnächſt — 
um 2 Uhr — auch die 31. Inf.⸗Brigade. Gravelotte ſelbſt wurde 
von der 2. Pionnier⸗Compagnie zur Vertheidigung eingerichtet. Wegen 
der räumlichen Trennung vom IX. Corps lag alſo die linke 
Flanke des VIII. Corps in gewiſſer Hinſicht offen; bei der rechten 
war dagegen eine unmittelbare Verdindung ſehr ausreichend mit dem 
VII. Corps hergeſtellt. — Nämlich gegen 2 Uhr war noch die Corps⸗ 
Artillerie des Letzteren auf der Hochfläche ſüd lich von Gravelotte 
eingetroffen, nachdem, wie früher berichtet, ſchon um 1% Uhr die 7 
Batterieen der 13. und 14. Diviſion in Verlängerung der Artillerie: 
linie des VIII. Corps nach Süden, (unmittelbar ſüdlich von Grave: 
lotte) ins Feuer gerückt waren. Ein merkliches Ermatten des Ge⸗ 
ſchützfeuers auf Seiten des Feindes führte auch eine Vorbewegung der 
Artillerie dieſes Corps herbei, wobei ſich die Mitte der Linie nach 
der Straße von Ars zurück bog, während der rechte Flügel wieder 
nach Norden vorſprang. 

Die franzoͤſiſche Artillerie vermochte der gewaltigen Ge 
ſchützentfaltung des VII. und VIII. Armee⸗Corps nicht mehr Stand 
zu halten. Man bemerkte ein Zurückziehen der vorgeſchobenen Batterien 
des Feindes. Das Feuer der feindlichen Artillerie ließ um dieſe Zeit 
derartig nach, daß die preußiſchen Batterten ſich nun anderen Zielen 


zuwenden konnten. Die hinter Point du jour ſtehenden franz! Seſſion zu ermöglichen. 


chen durch ihr Auftreten und Mienenſpiel das Publikum, reſp. ihre 
Freunde und Verehrer im Zuſchauerraum zu benachrichtigen, daß ſie 
hoͤchſt ungern hier ſtehen und es eigentlich gar nicht nöthig haben. 
Ich behalte mir vor, die Namen ſolcher unfreiwilliger Statiſten vor⸗ 
kommenden Falls zu Nutz und Frommen der Sache rückhaltlos zu 
veröffentlichen. Für heute mag dieſe Rüge ausreichen, die zunächſt 
Direction und Regie auf dieſen Mißſtand aufmerkſam machen ſoll. 
Wie ich bereits oben geſagt, wurde die Poſſe, d. h. die Darſtel⸗ 
lung derſelben — von dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum ſehr 
beifällig aufgenommen. G. K. 
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Concert. 

Aus materiellen Gründen hatte der Thom a'ſche Geſangverein dies⸗ 
mal von einer Aufführung mit Orcheſter Abſtand genommen. Das 
kann man dem Inſtitut nicht verdenken, welches, ſtets bemüht, Neues 
oder doch ſelten Gehörtes zu bieten, gegen gewiſſe Vorurtheile des 
Breslauer Publikums ſeit Jahren vergeblich angekämpft hat. Daher 
wird man mit der Zeit müde, die Luft, für Kaſſendeficits ſich durch 
Ruhm zu entſchädigen, wird bald gekühlt, man fängt auch in der 
Kunſt an zu rechnen. Halten wir nun einerſeits dieſes Verfahren 
des Vereins für durchaus rationell, ſo ſind wir doch nicht ganz ein⸗ 
verſtanden mit der Einrichtung des nunmehr verkleinerten Hausſtandes. 
Man muß in einem beſchränkten Zimmer nicht mächtige Statuen auf⸗ 
ſtellen. Mendelsſohn's „Athalta⸗Muſik“ gehört auf die Bühne, 
allenfalls in den großen Concertſaal, wo ihr das Orcheſter das wirk⸗ 
ſame Relief verleihen wird. Die nüchterne Clavierbegleitung aber 
raubt dem Werke ſeinen begeiſternden Schwung. Zudem war ihre 
Ausführung kaum mehr als correct, und dies nicht einmal in den 
vierhändig arrangirten Orcheſterſtücken. Dagegen empfahlen ſich die 
Chöre durch Reinheit und Klangfülle, einige zaghafte Ginfäge der 

Frauenſtimmen ausgenommen, auch wohl durch Präciſton. In den 
Leitungen der drei Soliſtinnen trat mehr die mufifaliiche Sicherheit, 
als das Eingehen auf den Geiſt der Tondichtung hervor. Zwiſchen 
den Choͤren wurde ein fie verbindender Text geſprochen. — Der dieſem 
Werke vorangehende Theil des Programms bot nichts beſonders Inter⸗ 
eſſantes. Gade's „Sonnenuntergang“ gehört zu feinen ſchwächeren 
Concertſtücken; es zeigt die dem Autor eigene formale Glätte, ermüdet 
aber durch die breitgetretene Stimmung. Mit ſympathiſchem Tone 
wurden die ſinnigen Lieder: „Ich hatte einſt ein ſchönes Vaterland“ 
von Laſſen und „Frühlingsliebe“ von Franz von einer jungen 
Dame des Vereins vorgetragen. — Im Ganzen war es keines jener 
geſchmackvoll zuſammengeſtellten und anziehenden Thoma'ſchen Pro: 
gramme. Hoffentlich wird uns ein ſolches noch in dieſem es 
geboten! 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
Neunzehntes Kapitel. 
i (47. Fortſetzung.) 
9 von n Armangi erinnerte in nichts mehr an jenen Mann, 
der vor ſechsundzwanzig Jahren, ſchön, glücklich und ſorglos, im Ueber⸗ 
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Zeitung. 


zn Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 3 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


„Mittwoch, den 25. November 1874. 


zöſiſchen Reſerv Reſerven wurden mit Granaten überſchüttet 7255 das vr 
Gehoͤft ſelbſt derartig beſchoſſen, daß es bald vollſtändig in Flammen 
ſtand und die Truppen aus den brennenden Gebäuden zurückgenommen ol 
werden mußten. — Den höheren Abſichten gemäß hatte die ſüdlich 2 
von Gravelotte ſtehende Infanterie des VII. Armee⸗Corps 
noch immer eine abwartende Haltung bewahrt. Auch die Lage der 
weiter oͤſtlich ſtehenden 5 Bataillone, am Nordoſtrande des Bois 
de Baur, (füdöflih von Gravelotte, ſüdlich von Rozerieulles) war 
unverändert. Nur die nöthige Bedeckung befand ſich bei der Artillerie. 
Nach 2% Uhr, alſo als der erfolgreiche Angriff der 33er 1 die 
Kiesgruben ſtattfand, brachen von Süden her aus dem Bois de 

Baur Abtheilungen des weſtphäliſchen Rgts. Nr. 53 gegen die nach 
der Chauſſee zurückweichenden feindlichen Truppen vor und brachten 
denſelben erhebliche Verluſte bei. Das Füſilier⸗Bataillon Nr. 13 
wurde hierauf mit in die vordere Gefechtölinie gezogen; eine Abthei⸗ 

lung weſtphäliſcher Jäger Nr. 7 in die rechte Flanke eniſendet, um 

Verbindung mit der bei Ars und im Moſelthale ſtehenden 26. 

Brigade aufzuſuchen. Die Jäger ſtießen indeß auf einen weit 

ſtärkeren Feind und empfingen ein ſo heftiges Gewehrfeuer, daß ſie 

die Aufſuchung der Verbindung vorläufig aufgeben mußten. — Nun 
mehr hat ſich uns die allgemeine Gefechtslage der I. Armee 

um 2% wohl überſichtlich dargeſtellt, um jetzt den aus der Mitte des 
VIII. Armee⸗Corps heraustretenden, wie wir bereits wiſſen, ſeit einigen 
Zeit ſchon vorbereiteten Angriffsſtoß gegen St. Hubert mit 
ſeinem glänzenden Erfolge im Zuſammenhange mit dem ganzen 
Gange der UT des rechten deutſchen Flüges verfolgen zu e 
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Breslau, 24. November. 8 
In der heutigen Sitzung des Reichstags hat die Debatte über die großen 
Juſtizgeſetze begonnen. Es iſt bereits früher darauf hingewieſen worden, 
ſchreibt die D. R. C., daß es ganz unmöglich iſt, dieſe Geſetze geſchäftsord⸗ 
nungsgemäß in dieſer Seſſion zu erledigen und daß es geboten iſt, für dieſen 
Fall eine ganz beſondere Ausnahme von dem bisherigen Uſus der geſchäft⸗ 
lichen Behandlung der Regierungsvorlagen zu machen. Als ſolche Ausnahmen 
wurde die Ernennung einer Permanenz⸗Commiſſion ſchon von vornherein in 


54 
9 
a. 


Vorſchlag gebracht, von anderer Seite aber auch wiederum darauf hinge: 
wieſen, daß eine derartige Commiſſion verfaſſungsgemäß nicht zuläſſig fi. 


Um nun einen Ausweg aus dieſem Dilemma zu finden, hat ſich, wie die 
„D. R. C.“ hört, aus allen Fractionen ein Ausſchuß gebildet, der der Bera⸗ 
thung der Frage näher getreten und zu folgendem Entſchluß gekommen fin 
ſoll: Es wird aus der Mitte des Hauſes ein Antrag eingebracht werden, 
welcher den Wunſch ausſpricht, daß dieſe Geſetze einer beſonderen permanenten 
Commiſſion, deren Mitglieder während ihrer Thätigkeit Diäten beziehen, zur 5 
Vorberathung überwieſen werden. Für dieſen Antrag glaubt man der Majo⸗ 
rität im Hauſe verſichert zu ſein und auf Grund deſſelben erwartet man, daß 
der Bundesrath dem Reichstage ein hierauf bezügliches Geſetz zur Berathung 
unterbreiten werde. Man erachtet dieſen Modus als den einzigen, mit Hülfe . 55 
deſſen es gelingen werde, eine Durchberathung der Geſetze bis zur nachten 


25 
3 


%% ͤ ⁰ͥ r ⅛ ͤöw:!᷑ĩ·m— . ., w ̃˙. ̃⅛—5⅜ vor bir rer einer fröhlichen Jugend das Leben nur von der lachenden Seite 
kannte. Für ihn ſchien die Zeit doppelt gezählt zu haben. Mit 
fünfzig Jahren, die er in Wirklichkeit alt war, ſah er aus wie ein 
Achtziger. 1% 
Der bis zum Aeußerſten abgemagerte Körper war gekrümmt und 
zitternd geworden und ſchleppte ſich nur mühſam auf den ſchwachen 
Beinen fort, die kaum mehr die Kraft zu haben ſchienen, ihn zu 
tragen. Nicht minder erſchreckend hatte ih fein Kopf verändert; er 
war bis auf einen ſchmalen Kranz von weißen Haaren vollſtändig 
kahl geworden und harmonirte mit der gelben, runzeligen Haut, die 
ſchlotterig feine fleiſchlosſen Wangen bedeckte. In der Tiefe der ſchwarz⸗ 
blauen, welken Augenhöhlen glänzte ein unheimliches Feuer, die fieber- 
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hafte Gluth eines düſteren, melancholiſchen Blickes, der allein noch - > 
dieſe abſchreckende Maske belebte. ra 
Be 


„O, mein lieber, guter Vater! bit Du es denn wirklich? Sechs 
lange, volle Wochen habe ich Dich nicht mehr geſehen!“ rief Blanche 
mit vor Glück und Freude bebender Stimme, indem fie ihre Stirne 
den welken Lippen ihres Vaters darbot. Er. 

Ein ſchmerzliches Erſtaunen überflog die ſchlaffen Züge des alten 
Mannes. “= 

„Wie?“ murmelte er im Tone trauriger Ueberraſchung, „iſt es 
wirklich wahr, mein Kind? Sind es wirklich ſechs Wochen, daß m 
Dich nicht mehr fahr“ 

„Ja, ſechs Wochen“, wiederholte Blanche. „Wenn Dir die Zeit 
ſchnell vergeht bei Deinen Büchern, mit denen Du Dich einſperrſt 
und die Du ſo ſehr liebſt, obwohl ſie Dich ſo finſter und traurig 
machen, ſo iſt dies bei mir anders, die nach Stunden die Tage 2 
in denen fie Dich nicht ſieht.“ 

Und lachend fügte das junge Mädchen hinzu: 

„Es wandelt mich oft genug die Luſt an, in Dein ae 
einzudringen, um Dich mit zärtlicher Gewalt Deinen Studien zu 
ER: 2 } 

O, hüte Dich, Blanche, dies je zu thun!“ rief Herr von Ar: 
mangis in einem Tone, der ein geheimes Entſetzen verrieth. 

„Wenn Du willſt, daß ich auf mein Vorhaben verzichte, darſſt 
Du Deine Tochter nicht mehr ſo ſehr vergeſſen“, entgegnete Blanche. 5 1 
„Ja, ich verſpreche Dir, mein Kind, daß ich mich in Zukunft 

nicht mehr ſo lange Deiner zärtlichen Küſſe berauben will.“ 

„Du verſprichſt und verſprichſt immer“, ſagte Blanche. „Dieſelben 
Verſprechungen haſt Du mir ſchon ſo oft gemacht und Deine frei⸗ 
willigen Einſperrungen wurden dabei immer häufiger und von län⸗ 
gerer Dauer. 

Herr von Valnae hatte ſchweigend dieſer Scene zugehört und 
dabei einen raſchen Blick mit Herrn von Armangis gewechſelt. 

„Weißt Du auch, kleine Blanche“, ſagte er, „daß Du ſehr ſtrenge 8 
biſt gegen die Reumüthigen? ... Da ift Dein Vater, der 

„O, Dir ſteht es gut an, für Andere einzutreten, Onkel Francis“, N 
unterbrach das junge Mädchen lachenden Tones den Grafen, „Du, 
der mich vernachläſſigt, ohne ſich mit feinen Arbeiten entſchuldigen zun 
konnen, die ihn in Anſpruch nehmen.“ 1 

Als er ſah, daß der Sturm ſich gegen ihn zu kehren drohte,, 
ſchien Valnage ſich darüber zu freuen, wie wenn er ein beſonderes 
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Der Wortlaut dieſes Antrages wird folgender ſein: 

Der Reichstag wolle beſchließen: 5 ER: 

1) Mit Rückſicht auf den Umfang und die Schwierigkeit der 
chen Behandlung der oben bezeichneten Geſetze, ſeine Bereitwilli 
zuſprechen, einem Geſetze zuzuſtimmen, welches: 5 

a. die zur Vorberathung einzuſetzende Commiſſion ermächtigt, ihre Be⸗ 
rathungen zwiſchen der gegenwärtigen und der nächſtfolgenden ordentlichen 
Seſſion des Reichstages fortzuſetzen; A 2 

b. die Fortſetzung der Verhandlung über die bezeichneten Geſetzent⸗ 
würfe in zweiter und dritter Leſung während einer folgenden Seſſion der 
gegenwärtigen Legislaturperiode ermöglicht; 8 

2) Ueber die Ergänzung der Commiſſion für den Fall, daß Mitglieder 
derſelben zwiſchen der jetzigen und der nächſten Seſſion ausſcheiden, ſowie 
über die Behandlung von Anträgen, welche von andern Mitgliedern des 
Reichstages zu den oben bezeichneten Geſetzen außerhalb der Seſſion des 
ae geftellt werden, geſchäftsordnungsmäßigen Beſchluß vorzube⸗ 

alten. 

Zu den mancherlei Calamitäten, mit welchen die ungariſche Regierung 
zu kämpfen hat, ſoll ſich nunmehr eine neue geſellen. Die langwierigen 
Berathungen im Steuer⸗ und Finanz⸗Ausſchuſſe des Reichstages werden die 


Verhandlung des Budgets für das kommende Jahr bis zur Mitte des näch⸗ 


geihantt 
gkeit aus⸗ 


1 ſten Monats hinausſchieben; am 20. December aber beginnen ſchon die Weih⸗ 
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nachtsferien, und fo iſt die Möglichkeit ausgeſchloſſen, die parlamentariſche 
Verhandlung des Staatsvoranſchlages noch in dieſem Jahre zu beendigen. 
In Folge deſſen wird der Finanzminiſter um die Indemnität für das 
erſte Quartal beim Reichstage anſuchen müſſen. In der That verlautet aus 
Peſt, daß Herr v. Ghyezy mit einem diesbezüglichen Antrage ſchon demnächſt 
in den Clubs der Deak⸗Partei und des linken Centrums hervortreten werde; 

ſelbſtverſtändlich wird ſich der Reichstag zur Annahme des Antrages be⸗ 

quemen müſſen. Die Schuld an der Verzögerung tragenſ nur die mißlichen 
Verhältniſſe; die Regierung hat das Budget rechtzeitig eingebracht, die 
Thätigkeit des Parlaments aber war bisher von den Ausſchußberathungen 
abſorbirt. 

Der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes hat nunmehr die Berathung des 
Geſetzes über die Steuer⸗Manipulation beendet. Der Finanzminiſter Ghyczy 
erklärte, daß feine Organe zwar bei der Neutextirung des Entwurfs mit 
wirken werden, daß aber daraus keineswegs der Schluß gezogen werden 

dürfe, daß er alle Beſchlüſſe des Ausſchuſſes acceptire. 

Aus Rom wird neuerdings gemeldet, daß Cardinal Antonellüs Stellung 
ernſtlich erſchüttert ſei. Der Papſt ſoll ſich namentlich darüber ärgern, daß 
die liberalen Blätter ihn ſtets ſo übel behandeln, ſeinen Staatsſecretär da⸗ 
gegen ziemlich in Ruhe laſſen und ſoll ſich ſchon mehrfach über die Laubeit 
beklagt haben, mit der Antonelli ſeine Sache vertrete. Daß den Jeſuiten 
Antonelli ſchon lange ein Dorn im Auge iſt, weiß man längſt. 

Ju Frankreich iſt, ſo viel ſich vor der Wiedereröffnung der National⸗ 
verſammlung darüber ſagen läßt, jedenfalls eine ſtürmiſche Kammerſeſſion 

vorauszuſehen; indeß hat die „K. Z.“ gewiß Recht, wenn ſie ſchreibt, es laſſe 
ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit berechnen, wie wenig Ausſicht die Linke 
bat, die Situation verändern zu können, und wenn fie eine längere Betrach⸗ 
tung über dieſen Gegenſtand mit den Worten ſchließt: „Iſt die Fuſion der 


Ceentren nicht möglich, fo wird die Confuſion größer werden; die Verwirrung 


wird auch in die Verwaltung eingreifen und die Ultramontanen wie die Bo⸗ 
napartiſten werden fette Jahre haben; indeß ſo lange Mac Mahon ſich auf 
ſeinen Schein beruft, ſo lange er nicht freiwillig einem Anderen Platz macht, 
wird ſchwerlich Thiers oder Aumale oder Rouher ſo hoch ſteigen, daß er ſagen 
darf: „Stehen Sie auf, damit ich mich ſetze!“ 
Sehr bezeichnend für die jetzige Lage, wie ſie durch die Coalition vom 
24. Mai 1873 ſich geſtaltet und durch Mac Mahon's Liebäugeln mit 
den Dunkelmännern ſich raſch weiter entwickelt hat, iſt das Auftreten 
des „Univers“, das keck der National⸗Verſammlung und der Regierung zuruft: 


Intereſſe gehabt hätte, die Aufmerkſamkeit des jungen Mädchens ab: 
zulenken. g 


Dch wette,“ ſagte er, „daß Du, die andern Leuten vorwirft, daß 


fie zu viel in ihre Bücher ſchauen, diejenigen, welche man Dir leiht, 
gar nicht einmal aufſchlägſt. ...“ 

„Dann haſt Du Deine Wette verloren, Onkelchen, denn ich habe 
die Deinigen bis auf die letzte Zeile geleſen!“ rief Blanche. 

„Dann um ſo beſſer! Denn die Bücher gehören nicht mir und da 
man ſie ſchon mehrmals zurückverlangt hat, ſo darf ich Dich wohl 
bitten, daß Du ſie mir herunterbringſt, damit ich ſie zurück⸗ 
ſchicken kann.“ 

„O nein“, lachte Blanche. „Von der kurzen Stunde, die mir 
das Vergnügen zu Theil wird, Vater und Onkel bei mir zu haben, 
will ich nicht eine Minute verlieren. Alles, was ich für Dich thun 
kann, iſt, daß ich läute, um ſie Dir von einem Bedienten holen zu 
laſſen.“ s 

Blanche ging an den Glockenzug, wobei ſie den beiden Männern 
den Rücken wandte. 

Raſch wie der Blitz legte ſich während dieſes kurzen Momentes 

die Hand des Graſen auf den Arm ſeines Schwagers, der in ſtumpfes 
Hinbrüten verſunken war. Bel dieſer Berührung fuhr Herr von Ar⸗ 
mangis zuſammen und, wie ſich beſinnend, wo er ſich befand, ſchüt⸗ 
telte er gewaltſam die Art von Betäubung von ſich ab, die ihn be⸗ 
fallen hatte. 

In dem Augenblicke, als Blanche ihre Hand nach dem Glocken⸗ 
zuge ausſtrecken wollte, ertönte von unten herauf die Glocke des 
Schweizers, die einen Beſuch ankündigte. Neugierig warf Blanche 
einen Blick in den Spiegel, der außerhalb des Fenſters ſo angebracht 
war, daß man, ohne das Fenſter zu öffnen, alle das Hausthor Paſſi⸗ 
renden beobachten konnte. 

„Haft Du ſehen konnen, wer es iſt?“ 

„Ja, es iſt Herr von Jozéres“, erwiderte Blanche, die den Ein⸗ 


tretenden bemerkt hatte. 


„Jozères!“ murmelte Graf Valnac im Tone tiefſter Verachtung. 
5 „Er!“ rief Herr von Armangis, deſſen Züge den Ausdruck von 
Verabſcheuung annahmen. 

Tcotzdem verſuchte der unglückliche Mann beim Eintritte Jozeres' 
ſich zu erheben, um den einſtigen Staatsprocurator zu empfangen, 
allein ſeine Beine verſagten ihm den Dienſt, ſo daß er kraftlos auf 
das Kanavee zurückſank. 

„Ich bitte, bleiben Sie, mein lieber Herr“, rief der Exbeamte. 
Nach einer freundſchaftlichen Begrüßung des jungen Fräuleins 
hatte Herr von Jozeres ſich an Francis gewendet, der ohne ſich zu 
rühren in feinem Fauteuil ſitzen geblieben war. Nachläſſig zurück⸗ 
gelehnt, ſah Graf Valnae den Erbeamten mit einer wegwerfenden 
Miene an, als derſelbe ſich ihm näherte, wobei er, ohne auch nur 
den Kopf zu neigen, ſich auf eine kaum bemerkbare Handbewegung 
beſchränkte und im trockenſten Tone ſagte: 
„Was verſchafft uns Ihren Beſuch, Herr von Jozeres?“ 
Trotz dieſes Empfangs von Seiten des Grafen wandte ſich Herr 
von Jozeéres vorzugsweise an ihn, 
a „Wenn ich aufrichtig ſein ſoll“, ſagte er, „ſo muß ich geſtehen, 
daß mein Beſuch nicht Ihnen gilt, denn ich bin eigentlich gekommen, 
um Frau von Armangis zu ſprechen.“ 
„Meine Schweſter iſt verreiſt. Wurde Ihnen dies unten nicht 
vom Portier geſagt?“ entgegnete Valnac. 
„O, doch; ich erfuhr es durch den Schweizer. Da er mir aber 
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„Die Biſchöfe haben Frankreich gemacht und fie werden es mit Gottes 
Hilfe wieder machen. In unſerem unglücklichen Lande bleiben in der 
That ſie die einzige lebendige Kraft, die einzige, welche die Geiſter wieder 
beruhigen und die Herzen hochhalten kann. ährend die Schlauköpfe des 
Parlamentarismus ſich unfähig zum Handeln zeigen, wenn ſie nicht im 
Voraus die Zuſtimmung der Menge erlangt oder ſich derſelben 1 
en e rufen uns die Biſchöſe, die weder einen Compromiß noch chwach⸗ 

eit kennen, zum ſtrengen Pflichtgefühle.“ 

Und nun folgt ein Loblied auf Migr. Freppel, „der die Gefahr, der 
Frankreich entgegengeht, mit apoſtoliſchem Feuer ſchildert“ und an den hei⸗ 
ligen Ambroſius erinnert. Daß die Clericalen die Herrſchaft in Frankreich 
zunächſt auch auf Italien auszudehnen ſich befleißigen, daran erinnert ſchon 
wieder ein offener Brief vom Biſchof von Orleans vom 13. November an 
den Abbé Margotti, worin die italieniſchen Biſchöfe und Geiſtlichen zum 
Ausharren im Kampfe aufgefordert werden. Dieſes fortwährende ſcham⸗ 
und tactloſe Pfuſchen des franzöſiſchen Clerus auf politiſchem Gebiet und 
ſein Kampfgeſchrei in weltlichen Händeln iſt der ſchreiendſte Beweis von der 
Schwäche einer Regierung, die, um ſich von ſolchem Elemente ftügen zu laſſen, 
ſich nicht blos ſolche Behandlung von der ſchwarzen Cohorte gefallen läßt, 
ſondern den Dunkelmännern, welche Prieſterpolitik treiben, ein Bollwerk mo⸗ 
derner Staatseinrichtungen nach dem andern überantwortet. Den Clericalen 
gegenüber war Mac Mahon's Regierung, die jetzt ein Jahr und vier Tage 
zählt, ein fortgeſetzter Tag von Sedan. 

Was die bekannten Erklärungen des engliſchen Premierminiſters betrifft, 
fo folgen faſt ſämmtliche franzöſiſche Journale dem Beiſpiele des „Journal 
des Debats“, indem ſie ſich in übertriebenen und theilweiſe ſehr albernen 
Betrachtungen darüber ergehen, daß Herr Disraeli eine falſche und für 
Deutſchland beleidigende Auslegung ſeiner letzten Rede nicht zulaſſen will. 
Der „Moniteur univerſel“, welches Blatt jetzt unbeſtritten als das beſondere 
Organ des Herzogs Decazes gilt, veröffentlicht über dieſe Auslaſſungen 
folgende Note: 

„Die franzöſiſche Preſſe commentirt mit Beharrlichkeit das Dementi, 
welches ſich Herr Disraeli in der „Times“ gegeben hat, um die Auslegung 
einer Stelle ſeiner letzten Rede für falſch zu erklären. Wir müſſen geſtehen, 
daß wir erſtaunt ſind, nicht über das Dementi, ſondern über die außer⸗ 
ordentliche Wichtigkeit, welche man demſelben beizulegen ſcheint. Deutſch⸗ 
land hat augenblicklich ſo ſehr das politiſche Uebergewicht, daß es ſich in 
großen wie in kleinen Sachen empfindlich und anſpruchsvoll (susceptible et 
exigeant) zeigen kann. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Europa einem 
ſolchen Schauspiele beiwohnt, und wir haben mit Recht bereits an die Rolle 
erinnert, welche die engliſche Preſſe zu Anfang dieſes Jahrhunderts nach 
dem Frieden von Amiens ſpielte, um die öffentliche Meinung vor gewiſſen 
aged zu warnen. Die Situation iſt in dieſem Augenblicke eine be⸗ 

tiedigende; der Friede iſt durch keine ſchwebende Frage bedroht; aber um 

den status quo aufrecht zu erhalten, bedarf es großer Vorſicht, nicht 
allein von Seiten der Regierungen, ſondern auch ſeitens der Journale.“ 

Dieſe Beruhigungsnote — bemerkt hierzu der Pariſer O⸗Correſpondent 
der „N. Z.“, — iſt, wie mau ſieht, wieder in der gewöhnlichen, zweiſchnei⸗ 
digen Weiſe abgefaßt, immerhin kann man damit nur einverſtanden ſein, 
daß auch in dieſer Note die Verantwortlichkeit der Journale nochmals beſon⸗ 
ders betont wird. 


Unter den engliſchen Blättern haben ſich jetzt namentlich die Wochen⸗ 
blätter über Herrn Disraeli des Näheren ausgeſprochen. Die „Saturday 
Review“ findet es natürlich, daß die deutſche Preſſe ſich mit Herrn Disraeli's 
Erklärungen zufrieden giebt; den franzöſiſchen Blättern giebt ſie dagegen 
Folgendes zu bedenken: 

„Schaͤmt ihr Engländer euch nicht? ruft M. Lemoinne. Und beneidet 
ihr nicht das tapfere Frankreich, das erſt dann klagte, als es unterlegen 
war? Auf dieſe Frage unſerer franzöſiſchen Freunde antworten wir ganz 
einfach, daß wir uns ganz und Gen nicht ſchaͤmen und nach wie vor uns 
vollſtändiger Behaglichkeit des Gemüthes erfreuen. Denn angenommen 
ſelbſt, die bewußte Mittheilung ſei auf eine Vorſtellung von außen bin 
ſonſt weiter keine Auskunft zu geben wußte, kam ich herauf, 
an Sie zu wenden.“ 

„Und Sie wünſchen zu wiſſen? . 

„Es wäre mir ſehr lieb, wenn ich erfahren könnte, wohin ich an 
Frau von Armangis gewiſſe Mittheilungen über eine Commiſſion zu 
adreſſiren hätte, mit der ſie mich betraute.“ 

Bevor er dem Exbeamten eine Antwort gab, wandte ſich der Graf. 
5 ſeinen Schwager nicht aus den Augen gelaſſen hatte, an ſeine 
Nichte. 

„Und meine Bücher, liebe Blanche? ... Ich warte darauf. Es 
wäre ſehr liebenswürdig von Dir, wenn Du ſie mir holen würdeſt.“ 

Wenn dem Grafen darum zu thun war, das junge Mädchen zu 
entferneu, ſo blieb ſeine Abſicht unerfüllt, denn ſeine Nichte, der die 
äußerft unhöfliche Art nicht entging, mit der ſich ihr Onkel gegen 
Herrn von Jozeres, dieſen fo ehrwürdig ausſehenden Greis, benahm, 
war neugierig geworden und daher weniger denn je geneigt, das Feld 
zu räumen. 

„Ich weiß nicht genau, wohin ich ſie legte,“ erwiderte ſie. 

„Wenn Du ein bischen ſuchen moͤchteſt?“ 

En heute Abend werde ich es thun,“ verſprach das junge 
en 
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Mädchen. 
Bei dieſer Antwort, die ihm jede Hoffnung benahm, das junge 
Mädchen gehen zu ſehen, flog ein Schatten tiefer Traurigkeit über die 
Stirne des Grafen. 

„Gott gebe, daß ihr jeder Jammer erſpart bleibt,“ dachte er, und 
ſich an Herrn von Iozered wendend, fügte er laut hinzu: 

„Es wird Ihnen nichts übrig bleiben, als ſich zu gedulden, denn 
es kann Ihnen hier Niemand ſagen, wohin ſich Frau von Armangid 
begeben hat.“ 5 

„Meiner Treu!“ rief Herr von Jozères mit erzwungenem Lächeln, 
„ſo abzureiſen, ohne Jemandem etwas zu ſagen, iſt denn doch ein 
kleiner Narrenſtreich!“ N 

Dieſes letzte Wort war kaum ausgeſprochen, als Herr von Arman⸗ 
gis plotzlich in ein gellendes Gelächter ausbrach. 

Sich krampfhaft aufrichtend, wobei ſich feine Geſichtszüge verzerr⸗ 
ten und weißer Schaum auf ſeine Lippen trat, ſchrie er in abgebroche⸗ 
nen Tönen: a 

„Narrenſtreiche? ... Wer fpricht von Narrenſtreichen?d .. Wer 
wagt es zu behaupten, daß ich ein Narr ſei? ...“ 

Herr von Armangis war jetzt nicht mehr der ſieche, ſchwache Greis. 
In furchtbarer Ueberreizung ſeiner Nerven fühlte er ſich neu belebt 
und von der Stärke eines Rieſen. f 

Wie von einer mechaniſchen Feder emporgeſchnellt, hatte er mit 
zwel Sätzen den entfernteſten Winkel des Salons erreicht, wo er jetzt 
mit geballten Fäuſten drohend, die Zähne fletſchend wie bereit, den 
Angriff einer Schaar von Feinden von ſich abzuwehren, in der Ecke 
lehnte und mit heiſerem Tone ſchrie: 

„So rückt doch an! ... Kommt doch, den Narren zu ergreifen, 
wenn Ihr dazu den Muth habt!“ 

Bleich wie der Tod und außer ſich vor Schmerz und Grauen 
hatte ſich Blanche mit einem Schrei des Entſetzens dem Wahnſinnigen 
nachgeſtürzt. . 

„Vater! .. . Beſter Vater, was iſt Dir?“ rief ſie in herzzerreißen⸗ 
dem Tone. \ 

Bei dem wohlbekannten Klange dieſer Stimme war es, als durch⸗ 
rleſele ein eiſiger Schauer den bebenden Körper des Wahnſinni⸗ 
gen. Einen Augenblick ſchien es, als wollte ſich die entſetzliche Auf⸗ 
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e des Unglücklichen legen, denn schweigend zog er Blanche an 


zu, die fi im nächſten e hinter ihm ſchloß. 


Fa 


erfolgt, beißen wir nicht die Empfindlichkeit der Franzoſen im Eingeſteher 
eines Unrechts. Wenn wir einen mie begingen, nun gut, ſo ah ö 
wir ihn zu. Wenn Herr Disraeli im Unrecht war, ſo gefällt es uns, daß 
er ſich dazu bekannte. Wenn die Franzoſen einen Stolz darein ſetzen, 
ihre Fehler abzuleugnen, ſo ſetzen wir ihn darein, ſie ase u be⸗ 
kennen. Wenn Herr Disraeli abſichtlich eine Pound auf den Grafen 
Arnim machte, dann war die deutſche Regierung vollſtändig berechtigt, 
gegen feine Tactloſigkett aufzutreten, dann waren wir im Unrecht, und 
Deutſchland im Recht und damit Punktum. Dies mag eine Auffaſſung 
ſein, welche unſern franzöſiſchen Freunden gan abſonderlich ericheinen 
dürfte; noch unverſtändlicher wird ihnen vielleicht fein, wenn wir ihnen 
verſichern, daß durch dieſes Intermezzo Disraeli in der öffentlichen Mei⸗ 
nung Englands nicht das Geringſte eingebüßt bat, und daß wir heute 
über ihn genau derſelben Anſicht find, wie vor dem Lord Mayors⸗Feſte. 

Weniger glimpflich urtheilt der „Spectator“. Derſelbe meint nämlich: 
Entweder habe Disraeli ſich zu feiner Erklärung durch ein leiſes Drängen 
von Berlin herbeigelaſſen oder er habe ſich freiwillig dazu verſtanden. Im 
erſten Falle müßte man ſich die Frage an ihn erlauben, was denn aus 
feiner in Ausſicht geftellten flotten (spirited) auswärtigen Politik geworden 
ſei; im zweiten, weshalb er ſich denn i entſchuldige. 

a 
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— fo fährt der „Spectator“ e gewiß, daß die ganze Welt den erſten 
all als die richtige Lesart annehmen wird, und das iſt das Aller⸗ 
chlimmſte an der Sache. Wir unſererſeits glauben freilich nicht daran, 
halten es gar nicht für denkbar, daß der große Reichskanzler den engliſchen 
Premier zurechtgewieſen habe, weil er inmitten einer Nachtiſchrede in des 
eigenen Landes Hauptſtadt ſeine Meinung über den deln chen Werth ge 
wiſſer Inſtitutionen für die Arbeiterklaſſen ausſprach. Wir halten es nicht 
für denkbar, weil erſtens der Reichskanzler ſelber der offenherzigſte Menſch 
von der 


auswärtige Politik in Ausſicht geſtellt, eine derartige Einmiſchung gewiß 
von ſich gewieſen hätte. 


ten Bemerkungen — Herrn Disraeli von der Anklage frei, ſich fo tief ge 


Das Eine 


Welt iſt und gelegentlich über Perſonen und Syſteme ſich ſeht 
rückhaltlos äußert; zweitens weil Herr Disraeli, der uns eine entſchloſſene 


„Wir ſprechen“ — ſo ſchließt das Blatt ſeine offenbar ſarkaſtiſch gemein ö 


beugt zu haben, aber was wäre nicht für Lärm geſchlagen worden, wenn 


Aehnliches ſich während der Gladſtone'ſchen Regierungszeit begeben hätte! 
Und wie wollen wir die guten Leute in Deutſchland hindern, zu ſagen, daß 
es weniger bedenklich für ein deutſches Reichstagsmitglied ſei, den Fürſten 
Bismarck in Berlin anzugreifen, als für einen engliſchen Premier, in London 
eine Aeußerung zu thun, welche als Tadel irgend eines durch den deutſchen 
Reichskanzler gebilligten Verfahrens aufgefaßt werden könnte! So der 
„Spectator“ mit ſeinen hinkenden Vergleichen! i 
Von mehr als gewöhnlichem Intereſſe iſt ein Artikel, welchen das „Popols 
Romano“ über den eigentlichen Zweck der Anweſenheit der engliſchen katho⸗ 
liſchen Prälaten in Rom bringt, welcher letztere keineswegs die Ernennung 
Manning's zum Cardinal ſei. Es heißt darin: | 
„Die N 1 5 Biſchöfe haben den ihnen von Rom zugeſchickten Be⸗ 


fehlen und ihrer eigenen Neigung 22291 die Gewiſſen der engliſchen Ka⸗ 
tboliken dermaßen in Aufregung gebracht, daß ſich die öffentliche Meinun 


des Herrn Gladſtone, der den Katholiken früher ſehr zugethan war, 

ein deutliches Anzeichen davon betrachten. Aber auch der engliſchen N 
Bec iſt die Bewegung nicht entgangen, und ſie hat daraufhin den 
giſchöfen angekündigt, daß fie die Proceſſionen Ka öffentlicher Stra 
Fr haben und daß fie den Mönchen anempfehlen ſollen, ſich ni t 
mehr öffentlich in ihrer Ordenstracht zu zeigen. Aber die Regierung kann 
nicht bei dieſen Maßregeln ſtehen bleiben, und es ſteht ein gründlich er 
Wechſel ihrer Politik gegen den Katholicismus bevor. Die engliſchen 
Biſchöfe haben es unter dieſen Umſtänden für nöthig erachtet, ſich im Da 
tican guten Rath zu holen, damit fie wiſſen, wie fie ſich in ihrer beiklel 
Lage zu verbalten haben. Die politiſchen Verhältniſſe und der Charaltet 
des engliſchen Volkes ſind nicht der 
Befehle, welche ihnen aus der paͤpſtlichen Pönitentiaria zukom 
men, hinnehmen und blindlings in Ausführung bringen können, wie 
die italieni und 5 Biſch 
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ſich heran, indem er ihr mit tiefforſchendem Blicke in's Geſicht fad- I 
„Vater! .. . Ich bin es! .. . Du erkennſt mich doch, 
wahr?“ ſchluchzte das junge Mädchen. 
In ein neues, wahnwitziges Gelächter ausbrechend, ſtieß der Gral N 
ſeine Tochter mit Gewalt von ſich weg, wobei er in einem Tone, in 
dem ſich Haß und Entſetzen miſchte, ſchrie: N 
„Hinweg von mir, Verfluchte! .. Hinweg! hinweg“ 
„Vater, ich bin es ja .. ich!“ wiederholte Blanche unter heißen 


Thränen. 
.. Weiche von mir!“ brülll 


“ 


„Fort! . fort... Dämon! 
der Wahnſinnige ... „Du Verfluchte, die gekommen ift, mich dur 
ihre verhängnißvolle Schönheit zu beſtricken ... die mich als ehrlichen 
Mann in ihre Netze lockte, um ...“ 4 

Er vollendete feine begonnene Rede nicht, aber fein Zorn ſteigen | 

j 


ſich bis zur Raſerei, ſo daß er mit ausgeſpreizten Fingern feine Ham 
nach dem Halſe feiner Tochter ausſtreckte, die von Entſetzen gelähm 
nicht von der Stelle gewichen war. 1 
Francis warf ſich zwiſchen feine Nichte und Herrn von Armand) 
der, als er ſich fein Opfer entſchlüpfen ſah, mit kreiſchender Stimm 
wiederholte: 
„Sei verflucht! ... ſei verflucht! ... verflucht! ...“ N 
Nach dieſem letzten convulſiviſchen Erguſſe feiner ohnmächtihe“ 
Wuth begann der Wahnſinnige zu wanken; ein dumpfes Stöhnen el, 
rang ſich feiner keuchenden Bruſt und feinen kahlen Schädel in DM 
Hände preſſend, ſank er bewußtlos in die Arme feines Schwagerb, 10 
Dieſe Scene war ſo raſch vor ſich gegangen, daß Francis val. 
Blanche nicht mehr an die Anweſenheit des Herrn von Jozeères nt 
ten. Als Graf Valnae den Ohnmächtigen auf das Kanapee 9 
und ſich ſodann dem Kamin zugewandt hatte, um einem Bedlene 
zu läuten, wurde er den einſtigen Beamten wieder gewahr. Der 000 
erbleichte und mit der Hand auf die Thüre weiſend, rief er voll 39 
und Verachtung: gie 
„Muß man Sie erſt hinausjagen, damit Sie begreifen, daß R 
hier nichts zu thun haben? » ie 
Ohne ein Wort zu erwidern, ſchritt Herr von Jozéres der Win, 


rtſetzung folgt.) * 


Ben Jehuel, der „Lichtauslöſcher“. 
Eine Druſengeſchichte don C. v. Vincentl. en 
Der Druſencult iſt und wird noch lange für den Bor 
theognoſtiſches Räthſel bleiben. Es giebt zwar einen Duel meh, 
mus, aber die eigengläubigen „Eingeweihten“ verſtehen nicht ole sten 
davon als die fränkiſchen Theoſophen. Der Geheimeult der 5 
des „Kalbes“, oder — um ſie nach ihrem Glaubensbanner wich 
nen — der „weißen Hand“, wird von Vielen mit dem feibl 
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rüchtigten der Anſarichs identifteirt, eine Annahme, welcher wude 
engliſchen Bibelhauſtrer in Syrien, welche viel druſſſche „SON, en 
auf ihren alleinſeligmachenden Registern ſtehen haben, entſchie each 
gegentreten. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht trotzdem, 23 
Erkundigungen wenigstens, die Schreiber dieſer Zeilen wä 5 
längeren Aufenthaltes in Syrien eingezogen, dafür, del rechnet, 9 
wenigſtens eine gewiſſe Secte, die ſich ſanatiſch zu ihnen man ein, 
wiſſen myſteribſen Eultusgepflogenheiten obliegen, wel u sch 0 
zeitlang ſelbſt auf die Rechnung einiger weniger Anfaeiät , Mi 
einige Scheu gehabt hatte. Es handelt ſich nämlich um die! 
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auch gegen fie bereits zu regen angefangen hat, und wir können den Brief 0 
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Art, daß die engliſchen Biſchöfe die 


iber genoſſen 
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6 beſchränken, die Wahl der Mittel des Wid 
. ihrem Gutdünken ergreifen u dürfen; denn fie wollen dor 
Allem den Gehorſam gegen die Landesgeſetze, der allen Engländern ein⸗ 
eboren zu fein ſcheint, auch ihrerſeits wahren. Aber das gefällt dem 
Batican nicht, und der Papſt hat deshalb den engliſchen Biſchöfen anheim⸗ 
gegeben, ihre Bedenklichkeiten aufzuſtellen und der Pönitentiar⸗Congrega⸗ 
tion zur Begutachtung zu unterbreiten; denn die römiſche Curie iſt zwar 
geneigt, dem engliſchen katholiſchen Clerus zu Liebe und mit Berückſichti⸗ 
gung der engliſchen Verhältniſſe die übliche Schärfe ihrer Verordnungen 
in manchen Stüden zu mildern, aber fie kann ſich nicht dazu verſtehen, 
den engliſchen Biſchöfen völlige Actionsfreiheit zu geben, weil ſonſt die 
deutſchen Biſchöfe ſie auch in Anſpruch nehmen würden, und wenn dann 
die anderen Biſchöfe dem ſchlimmen Beispiele folgten, das ganze in fo 
vielen Jahrhunderten und mit fo großen Anstrengungen aufgebaute Kunſt⸗ 
werk der römiſchen Hierarchie rettungslos zuſammenſtürzen würde.“ 


Höchſt wahrſcheinlich, bemerkt hierzu eine Londoner Correſpondenz der 
„K. Z.“ wird von unfehlbarer Seite eine Ableugnung dieſer Nachricht erfol- 
gen, da die gemeldete Thatſache mit der vielgerühmten Einheit der Kirche 
und mit der Behauptung, daß das Vorgehen der Biſchöfe in Deutſchland 
und in Italien in dem eigentlichen Weſen der Kirche begründet ſei, in ſchnei⸗ 
dendem Widerſpruche ſteht. Indeſſen hat fie viel innere Wahrſcheinlichkeit, 
und es iſt wohl ſchwerlich eine allzudreiſte Prophezeiung, zu behaupten, daß 
die demnächſtige thatſächliche Haltung des katboliſchen Epiſcopats in England 
mit obiger Nachricht in völligem Einklange ſtehen wird. Die zahlreichen 
Kundgebungen engliſcher Katholiken aus Veranlaſſung des Gladſtone ſchen 
Buches, müſſen dem Erzbiſchof und feinen Genoſſen jeden Zweifel darüber 
benommen haben, daß in England ſelbſt von dem äußerſten rechten Flügel 
der katholiſchen Linie — ja am Ende auch von der Prieſterwelt nichts an⸗ 
deres zu hoffen iſt, als ein ſtillſchweigendes und bedingungsweiſes Gelten⸗ 
laſſen der neueſten römiſchen Anſprüche, nicht von fern aber ein ausdrück⸗ 
liches und unbedingtes Eintreten für dieſelben, und noch weniger eine even⸗ 
tuelle thatſächliche Auflehnung gegen die beſtehenden und noch zu erwarten: 
den Geſetze des Landes. 

Aus Spanien meldet man, daß der Krieg ſeinen Fortgang nehmen ſolle. 
Nach Telegrammen aus Santander vom 22. d. Mts. hat der Sturm ſich ge⸗ 
legt und es laufen wieder Transportdampfer ein, welche Truppen aus San⸗ 
Sebaſtian herüberbringen. Die Fregatte Proſperidad, welche 200 Mann an 
Bord hatte, iſt wider Erwarten in Santander noch nicht angekommen, und 
man glaubt ſich ihres Schickſals wegen ſchon Sorge machen zu müſſen. — 
Nach dem Norden gehen große Truppenzüge ab; der General Moriones wird 
bald über nicht weniger als 20,000 Mann in und bei Tafalla verfügen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 23. November. [Bundesrath. — Die Bank⸗ 
frage. — Comiſſions arbeiten. — Diplomatiſche Verän⸗ 
derung.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag im Reichskanzler⸗ 
Amt eine Plenar⸗Sitzung unter dem Präſidium des Staatsminiſters 
Delbrück. Vorlagen betr. das Verzeichniß der vom Reiche durch ſpecielle 
Rechtstitel erworbenen Grundſtücke und den zu Petersburg am 12. 
November (31. October) d. J. unterzeichneten Vertrag mit Rußland, 
betreffend die Sicherſtellung und Regulirung von Hinterlaſſenſchaften, 
wurden an die Ausſchüſſe verwieſen. — Der zu Bern abgeſchloſſene 
Poſtvereins⸗Vertrag wurde nach dem, ſeinem Inhalt nach bereits mit⸗ 
getheilten Bericht des Ausſchuſſes einſtimmig angenommen. Darauf 
erfolgte mündlicher Bericht der zuſtehenden Ausſchüſſe über den Ent⸗ 
wurf wegen des außerordentlichen Geldbedarfs für Zwecke der Marine⸗ 
und Telegraphen- Verwaltung. Auch dieſer Entwurf wurde unver⸗ 
äudert angenommen und ſofort an den Reichstag überſandi. Es ſteht 
zu erwarten, daß dort die Verhandlung darüber ſchon zu Ende dieſer 
oder zu Anfang nächſter Woche ſtattfinden kann. Es folgte dann die 
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der ſogenannten „Lichtauslöſcher“, Adepten eines moderniſirten Aſtarte⸗ 
Cultes, welcher in den Dämmertiefen der libaneſiſchen Tempelgrotten, 
allen entgegengeſetzten Behauptungen zum Trotz, denn doch wirklich 
fein lichtſcheues Weſen zu treiben ſcheint. Uebrigens iſt Syrien ein 
für die religisſe Sectenablagerung ſo günſtiger Boden, daß ſelbſt in 
den ſcheinbar geſchloſſenſten Secten im Stillen wunderliche Afterſecten 
auſſchießen, welche die Einheit des Mutterſtockes durchwitternd, bald 
ins Freie wuchern. So behauptet man zum Beiſpiel von den Anſa⸗ 
richs, fie theilten ſich in nicht weniger als fünf rellgiöſe Fractionen, 
von denen die erſte ſich der islamitiſchen Orthodoxie fo ziemlich nähere, 
während die zweite an die Seelenwanderung glaube, die dritte wieder 
die Unſterblichkeit der Seele rundweg leugne, die vierte an eine fünf⸗ 
1 fache Gottheit glaube und die letzte endlich dem ſymboliſchen Cultus 

der Weiber ergeben fei, welcher ſchon die uralte ſoriſche Erde mit ſei⸗ 

nem luſtſchauernden Geheimniß befleckt hat. Eine ähnliche Spaltung 

Nen End im druſiſchen Glauben; gar mancherlei Anzeichen ſpre⸗ 

en dafür. 

Weniger bekannte Einzelheiten über den Druſencult, zumelſt einem 
von der bekannten Druſomanin Lady Stanhope binterlaſſenen Manu: 
ſeript entnommenen, welches ein engliſcher, im Jahre 1861 als Mit: 
glied des Unterſtützungsvereins für die damals ſo hart betroffenen 
ſyriſchen Chriſten oft genannter Miffionär, Mr. Ellas Hoggings, von 
Zecca, der Lieblingsdienerin Lady Eſther's, nach der Letzteren Tode 
käuflich erworben hatte, will ich hier zur Orientirung mittheilen. Die 
„Auserkorne“ des Druſenheilands, des „Mahdi“, wie ſich Pitt's aben⸗ 
teuerliche Nichte nicht gerade beſcheiden zu betiteln beliebte, ſetzt in 
dieſer Schrift in Form eines eigenhändig in ſehr zierlichem Syriſch⸗ 
Current (Karschunh geſchriebenen Briefes an einen jungen ſyriſchen 
Chriſten die ganze myſtiſch⸗gnoſtiſche Doctrin der druſiſchen „Akkals“ 
oder „Wiſſenden“ in einer ebenſo überzeugungskräftigen als verführe⸗ 
riſchen Weiſe auseinander. Andersgläubigen Adepten wird jedoch da⸗ 
bei ſeltſamer Weiſe wenig Hoffnung zum Eingang in dieſen allbeſell⸗ 
genden Glauben gemacht, indem ausdrücklich geſchrieben ſtehe, das 
heilige Buch ſei geſchloſſen, die Feder zerſplittert und die Tinte einge⸗ 
trocknet. Ein Mittel nur gäbe es, nämlich durch den Fund einer der 
leider verloren gegangenen heiligen Druſenbibeln das Vertrauen der 
„Geheimwiſſenden“ zu erwerben. 

Ueber die Geheimfeſte des Cultus verbreitete ſich die myſtiſche Schrift 
des Beſondern. Solche von den „Akkals“ begangene Feierlichkeiten 
‚fielen auf das Geburtsfeſt der Jungfrau Kadra Miriem, der Drei⸗ 
königstag (als Neuſahrsfeſt) und der Verſchwindungstag des Propheten⸗ 
Kalifen Hakim nach Angabe der heiligen Schriften. Die Neujahrd: 
feier hieß auch das allgemeine Vermählungsfeſt, bei dem ſich kein Gin: 
geweihter ausſchließen, noch an der Stelle feiner Frau eine Sklavin 
beim Opfer unterſchleben durfte. „Schlimmer als die Mormonen“ 

wird wohl der Leſer denken, der mit einigen Vorkenntnſſſen dieſen 
Paſſus des Manuſerlptes lieſt. Von dreien Myſterien, hieß es in der 
Schrift weiter, ſei das größte das Neujahröfeſt und ſtehe als ſolches 
Aunter dem beſonderen Ginflufie und Schutze der „Sokra“, d. h. des 
Planeten Venus, allerdings der paſſendſten Schutzpatronin für ſolcherlel 
Frömmigkeit. Die Parole der Zulaſſung bei der „Vermählungszere⸗ 
monie“ ſei im Buche der „Täuſchung und Warnung“ enthalten und 
lautet: „Der Glaube der Druſen iſt das Gegentheil von dem, was 
alle anderen Völker glauben und Alles, was bei Anderen gottlos und 
verwerflich erſcheint, das glauben die Druſen.“ 
„Ich erinnere mich mit Mr. Hoggins, welcher mir in Beirut dies 
ſeltſame, eines weiblichen Autors ſo wenig würdige Schriftſtück mit: 
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Widerſtandes gegen die Regie-] Vorlegung von Eingaben und endlich auch 

5 wurfs wegen Aufnahme elner Anleihe für Elſaß⸗Lothringen, deren In⸗ 
halt gleichfalls bereits mitgetheilt iſt. — Bezüglich der weiteren Sta⸗ 
dien der Bankfrage find, wie man hört, Erhebungen bereits im Gange, 
um feſtzuſtellen, unter welchen Bedingungen eine Umwandlung der 
Preuß. Bank in eine Reichsbank zu bewerkſtelligen ſein möchte und 
daß nach Abſchluß dieſer Erhebungen das Reſultat derſelben den 
Bundesregierungen zu dem Zwecke mitgetheilt werden wird, um weitere 
Verhandlungen daran zu knüpfen. 
ſelbſtverſtändlich erſt die Antwort abhängig gemacht werden, welche, 
wie wir mitgetheilt haben, die Bank⸗Geſetz⸗Commiſſion über die 
Stellung der Reichsregierung zum Princip und dem Umfang einer 
Reichsbank erbeten hat. — Von den heutigen Commiſſions⸗Arbeiten 
im Reichstage ſei hervorgehoben, daß die Budget⸗Commiſſton ſich mit 
der Fortſetzung des Militär⸗Etats beſchäftigt hat. 
Mehrforderungen für Commando⸗Zulagen abeommandirter Offiziere, 


Stellungen abzuſetzen. — Der zum öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten 
in Athen ernannte, bisherige erſte Botſchaftsrath der hieſigen öfter: 
reichiſchen Botſchaft, Baron Münch von Bellinghauſen, verläßt morgen 
Berlin, um ſich über Wien auf feinen Poſten zu begeben. Er gehörte 
nach mehr als 6jährigem Wirken in Berlin zu den beliebteſten Per⸗ 
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Von dem Gange derſelben kann 


Man beſchloß die 


ſowie die Mehrforderungen für Gehälter von Offizieren in beſonderen 


ſönlichkeiten des diplomatiſchen Corps. 

Berlin, 23. November. [Die Centrumsfraction und 
ihre Preſſe. — Die Ultramontanen zum Bankgeſetz. — 
Moltke's Wahl. — Fürſt Bismarck. — Deutſche und fran⸗ 
zöſiſche Manöver.] Innerhalb der Centrumsfraction des Reichs⸗ 
tages häufen ſich in neuerer Zeit dieſelben Gegenſätze, wie in der 
ultramontanen Preſſe. Chriſtlich⸗conſervative und liberale Partei⸗Mit⸗ 
glieder wollen ebenſowenig an dem alleinſeligmachenden Strange ge⸗ 
wiſſer Chefs ziehen, wie baieriſche und norddeutſche Politiker des 
Centrums die guten Rathſchläge ihrer Preſſe annehmen wollen. Mit 
Indignation werden von den echten und rechten Clericalen die publi⸗ 
eiſtiſchen Leiſtungen eines Theils der baieriſchen ultramontanen Preſſe 
zurückgewieſen, welche ihnen den Vorwurf macht, „daß ihr Wirken im 
Reichstage der katholiſchen Sache zum Nachtheil gereicht, weil dadurch 
die Gegenparteien und die Lenker des Staates abgehalten würden, 
die Ueberzeugung zu gewinnen, daß fie zu gefunden Principien zurück⸗ 
kehren müßten, wenn Preußen und Deutſchland nicht bald der Schau: 
platz entſetzlicher Kataſtrophen werden ſolle.“ Dieſe Sprache führt die 
„Amberger Volksztg.“ und die betreffende Nummer des Blattes wurde 
an mehrere Centrumsmitglieder geſandt. Dieſe conſtatirten, daß der 
Artikel von einem Fractionsmitgliede herrührt, welches durch ſeine Ab⸗ 
weſenheit vom Reichstage glänzt und nur auf telegraphiſche Auffor⸗ 
derung ſeinen Sitz im Hauſe einnimmt. Ein Gegenartikel in dieſem 
Blatte, der einen der Extremen des Centrums zum Verfaſſer hat, 
ſollte die Wirkung des Verſoͤhnungsepiſtels paralyſiren. Dieſelbe war 
ungefähr in dem Sinne gehalten, wie eine im baieriſchen „Volks⸗ 
freund“ erſchienene Philippika gegen die Verſöhnlichen, worin u. A. 
geſagt wird: „Wir wollen unſer ganzes Programm mit einem Worte 
ausſprechen, indem wir uns Extrem nennen. Wir feilſchen nicht mit 
unſeren Anſchauungen, wir kümmern uns ja gar nicht darum, ob 
unſere Gedanken auch unſeren Gegnern gefallen. Im Gegentheil, je 
mehr ſie ihnen mißfallen, deſto mehr wiſſen wir uns auf der richtigen 
Fährte. Als Extreme wollen wir die Wahrheit ungeſchmückt und 
ohne Abzug.“ Dieſe Haltung eines Theiles der ultramontanen Preſſe 
macht den Staatsmännern der Centrumsfraction viel Sorge, während 
diejenigen, welche das Gros der Partei bilden, ſich beklagen, daß ſeit 


theilte auf das lebhafteſte diskutirt zu haben, indem ich an dieſe dru⸗ 
ſiſchen Liebesmeſſen nicht glauben wollte, der Miſſionär jedoch im Ge: 
genſatz zu ſeinen Collegen ſteif und feſt daran glaubte. Es gebe ſogar 
äußere ſichtbare Feſte dieſes noch vorhandenen Aſtwite⸗Cultus, meinte 
er und erinnerte mich daran, daß am Geburtsfeſte der „Kadra Miriem“ 
alle Männer vor den Frauen, die ſie begegneten, ſich auf die Erde 
niedergeworfen und die Knie der Frauen zu küſſen pflegten, eine ſelt⸗ 
ſamliche Sitte, deren Beſtehen ich in der That aus eigener Anſchauung 
zugeben mußte, obwohl ich Solches nur in einem einzigen und zwar 
im Radmus⸗Diſtrikte im tripolitaniſchen Paſchalik geſehen habe. 
Soviel möge zur Informirung genügen, und nun will ich eine 
Druſen⸗Geſchichte erzählen, deren Held ein jüdiſcher Seidenweber in 
Tripoli iſt, ein gewiſſer Ben Jehuel, den ich ſelbſt vor Jahren gekannt 
habe. Jehuel, ein ſchmucker Burſche, war auf dem famoſen Wochen⸗ 
markte von Zuk, zwiſchen Tripoli und Beirut gelegen, bekannt durch 
ſeinen feinen Kram an Tarablus⸗Schärpen, Maronitermänteln aus 
Goldtuch, geſchlitzten grünen Maſchlahs für die Ubmas, druſiſchen Roß⸗ 
Amuletten und geſtickten Linnenſchleiern, welche die Druſenweiber aus 
dem Kesruan nirgends billiger und ſchöner bekamen als bei dem hüb⸗ 
ſchen „Jahudi“ von Tripoli. Wenn nun ſchon die Druſinen im All: 
gemeinen von ihren anders gläubigen Landsmänninnen angeklagt wer⸗ 
den, auf das Schleiergeheimniß nicht gar ſo große Stücke zu balten, 
ſo kann man ſich denken, daß beim Handeln und Feilſchen mit Ben 
Jehuel mancher Schleier ſein Geheimniß ſo ziemlich vollſtändig auslie⸗ 
ferte. Da kam es dann, daß die Tochter eines druſiſchen Scheiks aus 
El Mutna beim ſchönen Juden auch einen Schleier kaufte und von 
dieſem Tage an keinen Wochenmarkt in Zuk verſäumte, um bei Jehuel 
ihre Garderobe zu complettiren. Der feine Schleier⸗ und Schärpen⸗ 
handel dauerte ſo lange, bis ein Liebeshandel daraus wurde und eines 
geſegneten Mittwochs — dies war der Marktag — die zahlreichen 
Kundinnen des Juden denſelben umſonſt unter der alten Hirams⸗ 
Akazie erwarteten, wo er ſonſt ſeine verführeriſche Waare auszulegen 
pflegte. Seit dieſem Tage jedoch — ſeltſames Juſammentreffen — 
ward auch die junge Druſin aus El Mutna nicht mehr in Zuk geſe⸗ 
hen, darob unter den zugereiſten gläubigen Damen großes Aergerniß 
und im Hauſe des Scheiks Hamza — ſo hieß der Vater der jungen 
Druſin — unbeſchreibliche Wuth herrſchte. Hätte der Druſe ſein Kind 
und ihren Entführer entdeckt, ein doppeltes Blutopfer würde zur 


Stunde den Schimpf getilgt haben. Was übrigens das Verbrechen 


der Druſin noch erſchwerte, war ihre Eigenſchaft als „Akkaleh“, d. h. 
Geheimwiſſerin, welche ihr jeden Liebesverkehr mit einem andersgläu⸗ 
bigen Manne, auch abgeſehen von jeder anderen Rückſicht, auf das 
ſtrengſte unterſagte. Und nun war der Auserwählte gar ein „Jahudi“, 
ein Umſtand, welcher dem Verbrechen des druſiſchen Mädchens wieder 
einen verſchärfteren Charakter verlieh. 

Ein Glück war es nur für die beiden Liebenden, daß Scheik Hamza 
ſeit einiger Zeit mit der türkiſchen Regierung in Fehde lag, ſo daß er 
ſich kaum in einem Küftenorte, wohin ohne Zweifel das kühne Paar 
geflohen war, zeigen durfte, wollte er nicht aufgegriffen und hinter 
Schloß und Riegel wohl verwahrt werden. Indeß ſcheint doch bei 
Hamza eines Tages der Rachedurſt den Sieg über die Klugheit davon⸗ 
getragen zu haben, denn man ſah ihn eines Abends in Beirut, von 
wo er jedoch ſogleich wieder verſchwand. Kurze Zeit darauf erſchien 
Ben Jehuel nach monatelanger Abweſenheit wieder in ſeinem Hauſe 
in Tripoli, aber ſeine Freunde hatten Mühe ihn wiederzuerkennen; er 
ſchien um Jahre gealtert, voll tiefer Bekümmerniß und kaum ſein 
eigener Schatten. In der Nacht auf den Tag ſeiner Wiederankunft 


Schröder, Haanen, v. Miller, v. Aretin und Hamm in die Bankgeſetz⸗ 
Commiſſion zu wählen. f 
Stadt Aachen mit fo vieler Wärme den heſſiſchen Exfinanzier Max 


weiſen zwar mit verſchämten Worten die Abſicht zurück, ihrem Collegen 3 
Schroder, welcher in der Bankgeſetzdebatte eine Rede geleiſtet, ihr Miß. 
trauensvotum zu ertheilen; aber zugegeben wird, daß weder die Rede 


worden, der Partei eine eigentliche Directive gab. 


Darum empfehle das Centrum der guten 


v. Biegeleben zur Nachwahl für den Reichstag. Die Ultramontanen 


des Abg. Schröder, noch jene, die in der Centrumsfraction gehalten 
Die Mehrheit der 
Ultramontanen möchte aus nationalöconomiſchen und finanzwirthſchaft⸗ 
lichen Gründen eine Reichsbank haben, aber fie will dieſelbe unab: 
hängig von dem Einfluſſe des Reichskanzlers organiſiren und nebenher 
die Privatbanken ihre Exiſtenz weiter friſten laſſen. Dieſen Stein der 
Weiſen wiſſe Niemand in der Centrumsfraction zu finden, und ob in 
der hochbegabte v. Mallinckrodt gefunden hätte, daß ſei dahingeſtellt. 
Genug, die Centrumsleute helfen ſich vorläufig mit dem Troſte, daß 
das Bankgeſetz in der diesjährigen Reichstagsſeſſton nicht zu Stande 
kommen werde. Beweis dafür, daß die Bankgeſetz-Commiſſion in ihrer 
erſten Sitzung ſo zu ſagen den Strike angekündigt und ſich auf eine 
Woche vertagt hat. Ob damit der Reichsregierung gedient iſt, welche 
doch poſitive Vorſchläge der Volksvertretung über die Natur der ein⸗ 
zuführenden Reichsbank verlangte, das bezweifelt die Centrumsfraction. 
Von liberaler Seite hält man ſich indeſſen überzeugt, daß die Reichs⸗ 
regierung entſchloſſen iſt, den Bankgeſetzentwurf im Sinne der Reichs⸗ 
tagsmajorität umzuarbeiten. Dieſe neue Vorlage würde ſchon in den 
nächſten Tagen dem Bundesrathe zugehen. Wahrſcheinlich iſt der 
Wunſch nach einer Vertagung der Bankgefetz-Commiſſton vom Reihe: 
kanzleramt ausgegangen, und das Zuſtandekommen eines Bankgeſetzes 
erſcheint geſichert, ſobald die Reichsregierung die Initiative für eine 
neue Vorlage ergreift. — Die Wahl des Abgeordneten Grafen Moltke 
(Memel⸗Heydekrug) iſt bekanntlich angefochten und ſchon in der vorigen 
Seſſion zum Gegenſtand eingehender Verhandlungen in der betreffen⸗ 
den Abtheilung des Reichstages gemacht worden. Die Wahlprüfung 
wird ſoeben wieder vorgenommen, und wie verſichert wird, dürfte an 
das Haus der Antrag auf Beanſtandung der Wahl gelangen. — Di 
erſte parlamentariſche Soiree beim Reichskanzler war ſtark beſucht; 
aber wenn Journalberichte anführen, daß Fürſt Bismarck den An 
weſenden in friſcher Laune erſchien, fo hören wir von Augenzeugen 
im Gegentheil verſichern, daß er in ernſter Stimmung war und die 
politiſche Converſation auch nur in dieſer Richtung von ihm engagirt 
wurde. — Die franzöſiſchen Chauviniſten rühren die Trommel über 
die Nachricht, daß im Beiſein des Kaiſers das 7., 8. und 10. Armee⸗ 
corps am Rhein zu einem Frühjahrsmandver zuſammengezogen werden 
ſoll. Die Revanchepolitiker verlangen, daß ein befeſtigtes Lager bei 
Belfort für 100,000 Mann errichtet werde. (12) 5 

[Das Schreiben des Herrn von Häülfen] an die Berliner 
Studentenſchaft hat in den ſtudentiſchen Kreiſen große Aufregung her⸗ 
vorgerufen und haben bereits die Bauacademiker zu heute, die Studi 
renden der Univerſität zu morgen Studentenverſammlungen zuſammen⸗ 
berufen, in denen die Antwort, welche Herr v. Hülſen auf fein Schrei⸗ 
ben verdient hat, berathen werden ſoll. Be 


Hamburg, 22. November. [Preßproceß.] Die Affaire Arnim 
welche jetzt gleich einem rothen Faden die geſammte Preſſe des In 
und Auslandes durchzieht, hat hier bereits zu einem Preßproceß ge 


wurde plötzlich heftig an feine Thür gepocht, als er jedoch öffnen ging, 
ſtand Niemand draußen und bis ins Mark durchgraut ſchloß Jehuel 
die Thür wieder. Im Volksglauben der Islamiten gibt's nur zwe! 
ſolche geheimnißvolle Thürpocher in ſtiller Nacht, den Engel der Peſt 
und dle Todten, wohl beide ſchlimme Gäſte. Obwohl nun Ben Jehuel 
als Jude nicht gerade dieſen Aberglauben zu tiheilen verpflichtet war, 
ſo wachte er doch in tiefer Angſt die ganze Nacht, denn ein Todter 
konnte wohl draußen geweſen ſein, oder vielmehr eine Todte, war doch 
ſeine Geliebte, Naifeh, die ſchöne Druſin, todt! Am Tage, wo Scheik 
Hamza in Beirut, wohin ſich Jehuel mit der Geliebten geflüchtet, ge⸗ 
weſen war, hatte der ſchöͤne Jude des Abends bei der Heimkehr von 
Naifeh nichts mehr als ihren blutigen Schleier gefunden. Sie we 2 
des Vaters Rache zum Opfer gefallen! ... Und als am Morgen 
darauf Ben Jehuel feine Thür mit zögernder Scheu oͤffnete, fand er 
mit blutigem Finger darauf geſchrieben: „Die Schuldige hat gebüßt, 
nur ihre Fürbitte rettet Dein Leben“. 7 
Alſo Naifeh hatte für ihn gebeten noch in ihrer letzten Stunde! 
Und von dieſer Stunde irrte der Jude unſtät, bis die Nachricht ſich 
verbreitete, Scheik Hamza ſei von den Türken gefangen und ins Ge 
fängniß geworfen worden. Mehrere Wochen ſpäter konnte man Ben 
Jehuel wieder mit einem kleinen Kram auf dem Zuker Wochenmarkte 
unter der Hirams⸗Akazie ſitzen ſehen, aber er war ſtill und in ſich ges 
kehrt und bot Niemandem ſeine Waare an, mochten auch die ſchönſten 
Weiber vom Gebirge ſich herandrängen. Einer ſternblühenden Nacht 
zog er heim gen Tripoli mit leichtem Bündel, denn das Geſchäft ging 
beſſer als je. Die Hälfte Weges gen Tripoli findet man in äußerſt 
maleriſcher Lage eine Schänke, welche in einer uralten, gänzlich aus⸗ 
gehöhlten Rieſenplatane inſtallirt iſt. Eine hölzerne Wendeltreppe führt 
vom Eingang in die ſpärlich belaubte Krone des gewaltigen Baumes 
wo ebenfalls einige Sitze angebracht ſind. Dieſe originelle, wohl jedem 
Reiſenden, der anfangs der ſechsziger Jahre dieſen Weg geritten iſt, 
bekannte Schänke iſt berühmt durch ihren Beiruter „Goldwein“ und 
den famoſen Anisſchnaps, der direkt aus Zuk bezogen wird, ſo daß 
Chriſten und Rechtgläubige hier zu allen Zeiten fleißig zuſprechen, 
bei die Maroniten das Privilegium des Innern befigen, während fei 
Menſchengedenken die Druſen ſich mit der ſchoͤnen Ausſicht von oben 
begnügen mußten. Als Ben Jehuel mit ſeinem Gebirgspony anlangte, 
befand ſich gerade Niemand in der Schänke als ein Neger, welcher 
den Scharlachturban der druſiſchen Hinterwäldler trug. Der Mohr 
ſah dem Juden forſchend ins Antlitz und verlangte ſeinen Kram zu 
ſehen, welchen dieſer denn auch alsbald bereitwilligſt aufſchnürte. Es 
dauerte nicht lange, man war handelseinig geworden und ein Tara⸗ 
blus⸗Kuſchak ſchönſter Sorte in des Schwarzen Eigenthum überge⸗ 
gangen. . 


1 


Als am folgenden Abend der Jude in Tripolis anlangte und fei 
Bündel öffnete, fand er zu ſeinem nicht geringen Erſtauen einen rothen 
Sammtbeutel, den er nie vorher geſehen hatte. In dem Beutel 
aber war etwas Geſchriebenes verſchloſſen, welches Ben Jehuel nich 45 
leſen konnte, weil er überhaupt der edlen Fertigkeit des Leſens un⸗ 
kundig war. Doch Tripoli hatte Gelehrte genug, die nothdürftig 
leſen können und fo ließ ſich denn der junge Seidenweber von ſeinem 
Nachbar das myſteriöſe Papier wie folgt entziffern: „Im Schutz 
heiligen Sokra! In ſieben Tagen beim Vermählungsfeſte zu N 
tarah ſeid eingedenkt, daß Ihr ein Opfer bringet.“ Dieſen W 
war die im Manuſcript Lady Stanhope's erwähnte Zugangs 
beigefügt. Der Schriftkundige, ein orthodoxer Maronit, deſſen 
der in Keſruan eine gute Pfarre hatte, ließ das Papier aus d 
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Ye Er 

Der verantwortliche Redacteur des „Hamburger 

denten“, J. F. H. Dannenberg, ſtand vorgeſtern vor dem Polizei: 
gericht unter der Anklage, das Stadtgericht in Berlin mit ſeinen 
Richtern beleidigt zu haben. Das genannte Blatt brachte am 30. 
October eine Correſpondenz aus Berlin, die in den Schlußſatz gipfelte, 
„daß man nur den Grafen auf freien Fuß geſetzt habe, weil man mit 
den Vorwänden für ſeine Feſthaltung zu Rande ſei.“ Den Oberamts⸗ 
richter Seidel in Kellinghuſen, Holſtein, ließ dieſe Sentenz nicht ruhen, 
er griff zur Feder und machte den Stadtgerichts⸗Präſidenten, Juſtiz⸗ 
Rath Krüger, auf die abſurde Berliner Correſpondenz aufmerkſam, 
wie auf die in derſelben enthaltene Beleidigung der Mitglieder des 
Berliner Stadtgerichts.“ — Der Staatsanwalt Dr. Möndeberg be 
antragte „mit Rückſicht auf das außerordentliche Aufſehen, welches die 
ganze Arnim Affaire in Europa gemacht, und im Hinweis auf den 

ſchweren Charakter der Beleidigung“ 50 Thaler Geldſtrafe. Der 
Redacteur Dannenberg übernahm die Verantwortlichkeit für die 
Correſpondenz und vertheidigte ſich ſelbſt mit vielem Geſchick. Er 
müſſe, wie er beim Empfang und Leſen der Correſpondenz auch an⸗ 
genommen, behaupten, daß der Verfaſſer den Ausdruck „Vorwände“ 
keineswegs auf die genannten Richter hätte beziehen wollen, ſondern 
vielmehr Alles das verſtanden habe, was man von den Preßorganen 
— je nach ihrem politiſchen Standpunkte — über die ganze Affaire 
geſagt und was zur Motloirung der Verhaftung des Grafen Arnim 
vorgewendet worden. In dieſem Sinne habe er jenen Schlußſatz um 
fo mehr verſtanden, als jener Verfaſſer ein Juriſt, der eine hervor⸗ 
ragende Stellung einnehme und dem ſicherlich die Abſicht fern gelegen, 
die betreffenden Mitglieder des Stadtgerichts zu beleidigen. — Die 
Correſpondenz würde kaum zur Kenntniß des Gerichts gekommen ſein, 
wenn nicht der Oberamtsrichter Seidel in Kellinghuſen, Holſtein, ſich 
durch feine Denunciation bei feinen Vorgeſetzten in paſſende Erinne⸗ 
rung hätte bringen wollen, weiter habe die Geſchichte doch keinen 
Zweck.“ Der Angeklagte bat um Freisprechung, event. in Berückſich⸗ 
tigung der Leidenſchaftlichkeit, mit welcher die Arnim⸗Affaire in der 
Preſſe behandelt worden, um erhebliche Ermäßigung der Strafe. Das 
Polizeigericht ſetzte die Publication des Urtheils auf morgen Mittag aus. 


| Kaſſel, 21. Noobr. [Ein Brief des Exkurfürſten.] Cs if 
Inu conſtatiren, daß die Reſtaurationshoffnungen des früheren Kurfürſten 
von Heſſen erheblich geſunken find. Demſelben fängt es nachgerade 
an, zu lange zu währen, bis ſich ihm die Pforten des verlorenen 
Reiches wieder aufthun. Die „Heſſiſchen Blätter“ veroͤffentlichen fol⸗ 
genden in Erwiderung auf die letzten Geburtstagswünſche ſeiner Ge⸗ 
treuen von demſelben an den General-Major L. von Schenck zu 
Schweinsberg gerichteten Brief: 
Mein lieber General⸗Major von Schenck zu Schweinsberg! Der feſtliche 
Gruß, welchen Sie Mir von der Verſammlung treuer Heſſen an Meinem 
Geburtstag überſandten, hat durch die nachgefolgte Adreſſe einen Dolmetſch 
erhalten, dem Ich von L Herzen und mit dankbarem Gefühl für die 
darin ausgeſprochenen Geſinnungen aufrichtiger Treue und zuverſichtlicher 
Fan zugeſtimmt habe. Auch ich zweifle nicht, daß in dem Herzen des 
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eſſiſchen Volkes die Liebe zu dem Recht und zu der Freiheit des engeren 
aterlandes viel größer und mächtiger ift, als es unter dem augenblicklichen 
Druck der Verhaltniſſe nach außen erſcheint, und ich harre, wenn auch 
immer ungeduldiger, ſo doch getroſt des Tages, der dies an's Licht 
ſtellen wird, ohne daß darum die Wege der Empörung und Auflehnung bes 
treten zu werden brauchten. Sie willen, daß Mich die öffentliche Meinung 
nie angefochten hat, weder daß ſie Mich jemals eingeſchüchtert, noch daß Ich 
nach ihrer Gunſt 5 715 hätte; aber die ehrliche und gerade Geſinnung 
auch des geringſten Meiner Unterthanen hat bei Mir ſtets in Anſehen und 
Geltung geſtanden, und wo ſie mir nahe trat, hat ſich ihr Mein Inneres 
nie verſchloſſen. So freut und erquickt mich denn auch jedes Zeugniß Mir 
bewahrter Treue und Anhänglichkeit, wo es auch aus der theuern Heimath 
herkommt, und es war Mir eine der ſchöͤnſten Freuden zu 5 
rigen Geburtstag, daß ſich Geſinnungsgenoſſen aus allen Ständen in trau⸗ 


Handen fallen, als verbrennte es ihm die Finger. „Dämonenwerk“ 

murmelte er, „gebt Acht Ben Jehuel, der Böſe legt Euch Schlingen, 
\ denn Ihr wißt, welche Greuel beim „Vermählungsfeſte“ der Drufen 
0 begangen werden.“ Der Jude wußte zwar nichts von dieſen Greueln, 
doch meinte er, fie ſeien wohl abſcheulich genug, denn alle Welt fagte 

5 Indeſſen hatte er ſechs Tage und Nächte keine Ruhe und er⸗ 
klundigte ſich hier und da bei allerhand Gläubigen wegen dieſer 

„Greuel“, über die er ganz wunderliche und widerſpruchsvolle Dinge 
erfuhr. Da kam der Morgen des ſiebenten Tages, des Dreikonigs⸗ 
tages; El Muktarah war nicht allzuweit; in acht Stunden konnte er 
es auf feinem flinken Ponny erreichen. Es war wie eine geheimniß⸗ 
voll unwiderſtehliche Gewalt, die ihn nach dem Gebirge fortzog, er 
konnte nicht widerſtehen, nahm einen Scharlachturban und einen 
druſiſchen Schlitzmantel in ein Bündel zuſammen und ritt den Nahr 
Kadißat hinauf. 

Der Abend ſank, als er die wildverworrene Schlucht von El Muk⸗ 
tarah erreichte. Hoch oben an der Terraſſe ſtanden Männer, die unbe⸗ 
weglich in die Ferne ſpähten, indeß andere zum Himmel aufſchauten; tief 
unten rauſchte der Wildbach ungeſtüm durchs braune Geklüft. Nach⸗ 

dem Ben Jehuel ſich auf druſiſch vermummt hatte, ſtieg er in der 
flinſteren Schlucht immer bergab, bis er die flache graue Kuppel des 
einſamen Druſentempels von ſieben uralten, knorrigen Hiramallagien 
beſchattet, erblickte. Ein natürliches Felsthor, über welches die Kuppel 
hinwegſchaute, gab Zugang zum Helligthum. Ben Jehuel tauchte 
kühn hinein, mit der Fauſt krampfhaft eine Dolchgriff umklammernd, 
den er unter dem Mantel verborgen trug. Während droben die 
Schildwachen das Heiligthum gegen die todeswürdige Neugier Unbe⸗ 
krlufener bewachten, ſpähten die von den Felszinnen die „Akkals“ nach 
der ſtrahlenden Venus mit der Sternenleier und zählten die Stern⸗ 
ſchnuppen, um daraus für das Vermählungsopfer ihre Horoskope 
zu ziehen. 

Drinnen drängte ſich indeß Turban an Turban, denn nur Män⸗ 
ner waren zugegen, deren Züge übrigens kaum in dämmerhaften Um⸗ 
riſſen zu erkennen waren, denn ein einziges Lämpchen flackerte an einem 
der Pfeiler. Im Hintergrund war ein ſchwarzer Vorhang geſpannt, 
deſſen geſchloſſene Falten hier und da einen Dämmerſtreifen durch⸗ 
ließen. Jetzt ward ein tlefgedämpfter Geſang hörbar, ein Geheim⸗ 
pPförtlein mußte fi) zugleich geöffnet haben, denn, eine nach der an⸗ 
dern, huſchten tiefverſchleierte Frauengeſtalten herein, welche alsbald 
wieder hinter dem Vorhange verſchwanden. Mit einemmale ward es 
nun heller, alle Blicke hingen an dem Vorhange, an den jetzt ein 
hochgewachſener Mann mit weitläufigem ſchwarzen Turbangewinde 
hart herantrat, worauf er langſam zurückrauſchte. Ben Jehuel ſchloß 

seinen Augenblick die Augen ... . es war eine wunderbare Viſion! 
Mitten auf einem mit goldgeflammten Pupurtüchern bedeckten Altar⸗ 

ftiſche ſaß eine herrliche Frauengeſtalt, die Arme über den jugendlichen 
Buſen gekreuzt, tiefgeſenkten Blickes, das in Dunkelpurpur ſchimmernde 
Haar reich und weich über den gänzlich unverhüllten Leib in paradie⸗ 

ſiſcher Schöne gebreitet. Auf der Stirn glimmerte ein diademartides 
Geſchmeide, bunte Juwelenflämmchen irrlichterten um das unbewegliche 
geneigte Haupt, Spangen züngelten an Hand- und Fußknöcheln und 
an der feinen kleinen Zehe glänzten Reihen von Goldringen wie 
Leeuchtkäfer auf Lilienblättern. Und neben dieſem geſchmückten Götter: 
wüeibe ſtand unbeweglich eine filberbärtige impoſante Prieſtergeſtalt, den 
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f Corteſpou⸗ Sie — 


einem diesjäh⸗ | 


licher Gemeinſchaft zur Feier deſſelben zuſammengefunden haben. Bringen 


gen, die daran Theil nahmen, Meinen herzlichen Dank zum 
ch Ihnen insbeſondere auch für die Glückwünſche abftatte, 


Ausdruck, de beſo ; l 
bre Perſon mir darzubringen ſo freundlich waren, und em⸗ 


welche Sie für 


verbleibe Ihr wohlgeneigter Friedrich Wilhelm. 


orzowiß, am 31. Auguſt 1874. 

ühfelderf, 18. Nov. [Gegen den Redacteur des ultramon* 
tanen „Düfjeld. Volksbl.“, Jan Fußangell, wurden heute zwei Ur: 
theile des Zuchtpolizeigerichts pudlicirt. In beiden incriminirten Artikeln 
war die Arnim⸗Affaire beſprochen worden und hatte der Staatsanwalt in 
denſelben eine wiſſenſchaſtliche Erdichtung reſp. Entſtellung von Thatſachen 
zu finden geglaubt. In einem . erfolgte 5 i des Angeklagten, 
während im zweiten Falle der Gerichtshof auf 20 Thlr. Geldbuße reſp. acht 
Tage Gefängniß erkannte. B 3. 

Lippſtadt, 18. November. [Das hieſige Caplansblättchenl, welches 
den merkwürdigen Titel „Patriot“ führt, hatte in einem Artikel über die 
Maigeſetze den Amtmann und den Judenlehrer in Riedberg beleidigt. Die 
. Auslaſſungen des „Patriot“ erregten die katholiſche Bevölkerung 
des Amtsbezirk Riedberg gegen beide Herren, es wurde nach dem Amtmanne 
mit Steinen geworfen und das Haus des iſraelitiſchen Lehrers mit Steinen 
bombardirt und mit Koth beſchmiert. Heute wurde nun der Redacteur des 
„Patriot“ als intellectueller Urheber dieſer Rohheiten vom hieſigen Kreisge⸗ 
richt zu 30 Thlr. Geldſtrafe event. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. [B. J.] 

ODeſterreich. 

+ Wien, 22. November. [Ein Wort über die journa⸗ 
liſtiſchen Verhetzungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen.] 
Wer Pech angreift, beſudelt ſich — das iſt allerdings ein ſehr wahres 
Sprichwort: demungeachtet darf man mitunter um des höheren Zweckes 
willen auch vor einer ſo unſauberen Berührung nicht zurückſchrecken. 
Ein ſolcher Fall trtt ein, wenn der auch bei Ihnen nicht unbekannte 
Herausgeber einer lithographirten Correſpondenz in Berlin für ſein 
junges Unternehmen dadurch Reclame zu machen ſucht, daß er die 
Arnim Affaire in ſenſationeller Weiſe dahin auszubeuten ſucht, als ob 
die erſten Enthüllungen der „Preſſe“ aus der Concilszeit von der hie⸗ 
ſigen Regierung ausgegangen wären und den geheimen Sinn einer 
vom Grafen Andraſſy gegen den Fürſten Bismarck inſcenirten Demon⸗ 
ſtration gehabt hätten. Hier liegt der Zweck, Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs Bevölkerungen gegen einander zu verhetzen, offen auf der Hand, 
und das darf man nicht ſtillſchweigend hinnehmen, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, ſich hinterdrein die Hände waſchen zu müſſen. Die erwähnte 
Correſpondenz übertrumpft ja noch die „Nordd. Allg. Ztg.“, die ihrer⸗ 
ſeits nur von einer ſenſationslüſternen, rückſichtsloſen, rachſuchtigen 
Preſſe in Wien geſprochen; während die Lithograhie in der Lage ſein 
will, eine wohlüberlegte Conſpiration unſeres Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten zu enthüllen. Nun berubt dieſe Angabe auf einer 
Tendenzlüge, wie aus der Erklärung des Herrn Dr. Rüdy (vergl. 
Nr. 549 der „Bresl. Ztg.“) hervorgeht! Doch genug von dieſen 
Hetzereien, die Unfrieden zwiſchen Wien und Berlin fäen ſollen. Was 
aber den Erfinder aller dieſer Hirnverbranntheiten anbelangt, ſo erkläre 
ich das, was der bewußte Herr über die Stellung der „Preſſe“ und 
über die Beziehungen von deren Redacteuren, deren Perſonal er ſogar 
den Namen nach nur oberflächlich zu kennen ſcheint, zur Regierung 
auftiſcht, kurz und bündig für eine Lüge. Sie wiſſen am beſten, ob 
ich in der Lage bin, über dieſen Punkt ein entſcheidendes Urtheil ab⸗ 


zugeben. 
Schweiz. 


Bern, 20. November. [Schulangelegenheit.] Vor einiger Zeit hat 
der Bundesrath dem ſchweizeriſchen Schulrathe auf Anregung der Regierung 
des Cantons Bern die Frage zur Erwägung vorgelegt, „ob es im Intereſſe 
der allgemeinen Volkswohlfabrt nicht geboten ſei, daß am eidgenöſſiſchen 
Seelen in Zürich beförderlichſt ſowohl ein Lehrcurſus über öffentliche 

eſundheitspflege als auch ein ſolcher über Heizungs⸗ und Veutilgtionsan⸗ 
lagen eingeführt und daß dieſe beiden Fächer in die Examen des Technikers 
aufgenommen werden.“ Das bezüglibe Gutachten des Schweizeriſchen Schul⸗ 
raths, welches dem Bundesrathe in ſeiner heutigen Sitzung vorlag, ſchließt 
dahin, daß „I) für gründlichen Unterricht in der Frage der Beleuchtung, 


ſtarren Blick in der Tiefe der Halle verloren, in der Hand das blut⸗ 
rothe Druſenbanner haltend mit der „weißen“ Geiſterhand, dem ge 
heimnißvollen Cultusſymbol darauf. Sie ſelbſt aber, die Hehre, 
Wunderbegnadete, ſaß wie ein Marmorbild der „Kadra Miriem“, das 
iſt: der Prophetenjungfrau, in welcher die Druſen die hoͤchſte Weib⸗ 
lichkeit oder vielmehr die Gottheit im Weibe verehren. Die ſchoͤnſte, 
reinſte und edelſte Jungfrau aus der Kaſte der „Geheimwiſſenden“ 
wird auserkoren, um bei den Neujahrsmyſterien angebetet zu werden. 

Jetzt traten die Männer, einer nach dem anderen hervor, warfen 
ſich vor der lebendigen Statue in den Staub, küßten anbetend ihre 
ſchimmernden Knie und thaten darauf ein jeglicher einen tiefen Zug 
aus einem ſchlangengehenkelten Opferpokal voll dunkelrothen Weines, 
welchen der greiſe Prieſter den Gläubigen darreichte. Wie ein Trun⸗ 
kener ſchwankte nun auch Ben Jehuel zum Altartiſche hin und be⸗ 
rührte mit ſeinen fiebernden Lippen das Marmorknie des Götzenweibes, 
deren ſanft verſchleiertes Auge ihn nicht zu ſehen ſchien. Jetzt rauſchte 
mit einem Mal der Vorhang tief auf... die Ampeln des Heilig⸗ 
thums erklirrten leiſe, verloſchen jäh und tauchten Alles in tiefe Finſter⸗ 
niß. . .. Die gläubige Menge aber durchſchauerte ein glühender 
Odem, duftige Geſpinnſte wie von Schleierhüllen ſtreiften die Stirne 
Ben Jehuel's und plötzlich fühlte er ſich von weichen, warmen, run: 
den Armen mächtig erfaßt und niedergezogen; wie Feuer brannte es 
auf ſeinen Lippen, eine Stimme, melodiſch wie Abendwind, um⸗ 
ſchmeichelte fein Ohr. ... Wie ſeltſam war's ihm doch, als hätte er 
dieſe Küſſe ſchon einmal gefühlt, dieſen heißen Odem ſchon eingeſogen, 
dieſe Stimme ſchon gehort... Ein Fluͤſtern war's, dann ein Schleier: 
kniſtern, ein tiefes Murmeln in der Tempelhalle und Ben Jehuel 
fühlte wie eine duftſchwere betäubende Atmoſphäre ſich allmälig auf 
ſeine Sinne legte 

Das Zwielicht kroch kaum ins Felsthal, als von der Druſen⸗Ka⸗ 
pelle Schatten auf Schatten ſich ins dunkle Geklüft verlor. Im 
Dickicht, nicht weit vom Felsthor, lauerten zwei fieberglühende Augen, 
die jedesmal heller aufflackerten, wenn ein Frauenmantel vorüberſtreifte. 
Ploͤtzlich drang ein erſtickter Laut von dort her und die beiden Augapfel 
verloſchen. . .. Eine ſchlanke, hohe Frauengeſtalt war eben ſachte vor⸗ 
übergeſchlichen und hatte den Schleier mit einer Bewegung nach dort⸗ 
hin gelüftet, um dann raſch in der Schlucht zu verſchwinden. Im 
Gebüſch drinnen aber lag Ben Jehuel der Sinne beraubt, in der 
krampfhaft geſchloſſenen Hand einen langen Streifen dunkelblauen 
Stoffes, offenbar ein Stück von einem druſiſchen Frauenmantel. 
In Tripoli ſagten die Leute wenige Tage ſpäter, Ben Jehuel ſei 
irrſinnig geworden und die Kinder des Propheten machten ihm ehrer⸗ 
bietig Platz, wenn er auf der Gaſſe erſchien. Der Jude aber wußte 
ſelbſt nicht, ob er ſeinen Verſtand verloren hatte oder nicht, Eines nur 
wußte er, daß er in ſeiner Gefährtin in der Fiebernacht im Druſen⸗ 
tempel ſeine — todte Geliebte erkannt hatte. Da war kein Zweifel, 
der Saumſtreif, welchen er dem Weibe, das ihn liebend umfangen, 
als Wiedererkennungszeichen heimlich mit dem Dolche abgeſchnitten, 
fehlte am Mantel des Weibes, welche bei ſeinem Verſteck den Schleier 
gelüftet und dies Weib war — Jehuel hatte ſich nicht getäuſcht — 
Naifeh ſelbſt geweſen. Welch entſetzliche Myſterien waren doch dieſe 


Dies unheimliche Räthſel blieb für den jungen Seidenweber lange 
ungelöft, denn er dachte keinen Augenblick daran, durch irgend eine 
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pfangen Sie die Verſicherung vorzüglicher Werthſchätzung, mit welcher Ich Speier de 


geſorgt,“ und da 
ern bereit ſei, ein 
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verſuchsweiſe einzuführen, obgleich dieſer Theil der 
gieine den Hochſchulen, namentlich der mediciniſchen Facultät, vor der 
niſchen Anſtalt zufalleu dürfte.“ Der Bundesrath wird das Gutachten 
der Regierung des Cantons Bern mittheilen, und gleichzeitig den ſchweizeri⸗ 
ſchen Schulralh ermächtigen, einen Curſus über ſtaatliche Geſundheitpflege 
am Polytechnicum verſuchsweiſe zu eröffnen, ſobald ſich eine für denſelben 
gerignete Perſönlichkeit findet. 3 & 

(Zwiſchen dex Schweiz und den Niederlanden] iſt jo eben eine 
Vereinbarung über Ermäßigung der Taxe für die e auf 1 ö 
pCt. abgeſchloſſen worden. Bis jetzt betrug dieſelbe 12 pCt., welche 2 A 
den Geldanweiſungs⸗Verkehr 5 15 5 beiden Staaten ſehr einſchränkte. Auch 
iſt der Maximalbetrag einer Anweiſung von den ſettherigen 200 Fr. (100 Fl.) 
auf 500 Fr. (250 Fl.) erhöht worden. 

[Der Schneefall] in den Bergen hält noch immer an; hier regnet und 
ſchneit es durcheinander. Sn Sr Austretens der Suſe iſt der Eiſenbahn⸗ 
verkehr nach dem untern St. Immerthal unterbrochen. 


Italien. 

Nom, 18. Noobr. [Parlamentariſches.] Die Oppoſition 
beabſichtigt, ihre Kräfte in der Kammer zuerſt bei der Frage der 
Präfidentenwahl zu meſſen. Biancheri, welcher während der ver⸗ 
floſſenen Legislaturperiode die Verhandlungen mit Umſicht und Hin⸗ 
gebung geleitet hat, gehört der Rechten an, hat unter Lanza mit 
Lanza und unter Minghetti mit Minghetti geſtimmt und ſoll auch jetzt 
wieder als Candidat aufgeſtellt werden. Während die Rechte darüber 
ſtillſchweigend einverſtanden iſt und ein Theil des Centrums mit ihr, 
ſo hat die Linke ſich noch nicht über einen Candidaten geeinigt, und 
das wird auch, da in ihren Reihen eine unverhältnißmäßig große 
Anzahl von neuen Elementen aufgetaucht iſt, nicht eher geſchehen koͤn⸗ 
nen, als bis die Eröffnung des parlamentariſchen Feldzuges erfolgt iſt 
und die Streiter beider Parteien ſich in größerer Anzahl in Rom 
eingefunden haben. Man nennt de Pretis und Caixoli als die vor: 
läufigen Candidaten der Linken. 


a Frankreich. 

* Paris, 21. November. [Das Rundſchreiben des Mi⸗ 
niſters des Inneren an die Präfecten] in Bezug auf die 
Municipalwahlen hat folgenden Wortlaut: 

„Paris, den 17. November 1874. 

Herr Präfect! Meine Circulare vom 9. October und 7. November haben 
Sie davon in Kenntniß geſetzt, daß die von den Generalräthen in ihrer 
letzten Sitzung gefaßten Beſchluͤſſe, betreffend die Sectionirung der Wähler, 
bei den nächſten Gemeindewahlen in Anwendung kommen ſollen. Dieſe 
Löſung, für die ſich die Regierung nach reiflicher Prüfung der Frage ent⸗ 
ſchieden hat, hat zu einigen Einwendungen Anlaß gegeben, über welche ich 
mich im Schoße des Ferienausſchuſſes näher ausgeſprochen habe. Um fie 
in die Lage zu ſetzen, auf die Bemerkungen zu antworten, die auch an ſie 

erichtet werden könnten, glaube ich die geſetzlichen Erwägungen, von denen 
ich die Regierung hat beſtimmen laſſen, zuſammenfaſſen zu ſollen. 

Das Geſetz vom 14. April 1871 verfügt, daß die von dem Generalrath 
in ſeiner ordentlichen Auguſt Seſſion angenommene „„ 
„Für vie im Laufe des Jahres vorzunehmenden Gemeindewahlen gültig ſein 
ſoll.“ Die Verwaltung it alſo ſtreng verpflichtet, ſich jederzeit an dieſe Ta⸗ 
belle zu halten, und um die Ausführung der Beſchlüſſe der Departemental⸗ 
Verſammlung bis zu der nächſten Reviſion der Wählerliſten, d. i. bis zum 
31. März des nochfeigenden Jahres vertagen zu konnen, müßte ſie von 
einer geſetzlichen Verordnung dazu ermächtigt ſein. Einige Perſonen haben 
geglaubt, dieſe Ermächtigung ſei in dem zweiten Pardgraphen des Artikel 1 
des Geſetzes vom 7. Juli 1874 enthalten, welcher allo lautet: „In den 
Gemeinden, die in Wahlſectionen eingetheilt worden find, wird die Lifte in 
jeder Section von einer Commiſſion aufgeſetzt werden, beſtehend aus - - 

araus ſchließt man, daß, da die Herſtellung der Sectionen die Nothwen⸗ 
digkeit nach ſich zieht, Commiſſionen für die Bildung der Liſten einzuſetzen, 
die ganze Operation bis nach der Liſtenreviſton vertagt werden muß. Man 
fügt hinzu, daß die Abſtimmung nach Sectionen. die Nend erung der Wähler 
lite erfordern würde, was den ausdrücklichen Beſtimmungen des Erlaſſes 
vom 2. Februar 1852 zuwiderliefe, demzufolge die am 31. März geſchloſſene⸗ 
(Fortjegung in der erſten Beilage.) 
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Heizung und Ventilation am Polptechnieum bollſtändig 
„2) der Schulrath, ſofern es der Bundesrath wünſcht, 
etwa das zweite oder dritte Semeſter wiederkehrenden 
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wunderbare Aehnlichkeit getäuſcht worden zu fein; es war Naifeh ge 
weſen und keine Andere! Monde vergingen und Ben Jehuel konnte 
geiſtig nicht geneſen, jene Nacht verfolgte ihn wie ein Geſpenſt. 
Da eines Nachts ward wieder an ſeine Thüre gepocht, aber Jehuel 
hütete ſich wohl zu öffnen; da war's ihm, als ob ein ſchmerzliches 
Wimmern an ſein Ohr dränge und athemlos horchte er. Es kam 
von der Thüre her und war gar jämmerlich anzuhören. Da erhob 
ſich der Jude und oͤffnete ... ein kaum einige Tage altes Kind lag 
in einen Mantel gewickelt a der Schwelle... Der Seidenweber 
raffle das Kind mit einer inſtinctiv haſtigen Bewegung auf und trug 
es wie eine Beute hinein. Dort wickelte er mit zitternder Hand den 
Mantel auf... die Hälfte des Saumes fehlte... Mit einem Sprunge 
war Ben Jehuel an ſeiner Truhe, wo er den Streifen Zeug aus 
jener Nacht verwahrte ... der Streif paßte genau... Es war das 
Kind, das lebendige Kind des geſpenſtiſchen Weibes und dies Kind 
lag vor feinen Blicken da und wimmerte kläglich. Ein irres Lächelnn 
glitt über die hohlen Züge des Juden und er nahm das Kind und 1 
bedeckte es mit Küſſen 1 
Wochen vergingen, eine Negeramme war im Hauſe Ben Jehuel's N 
inftaliet und das Kind — ein Knabe — gedieh vortrefilid. Da hieß 
es, der Scheik Hamza ſei in einem Kampf gegen die Maroniten ger 
tödtet worden. Wenige Tage ſpäter erſchien in der engen Gaſſe, 
welche Jehuel bewohnte, eine druſiſche Kavalkade aus dem Gebirge, 
welche vor des Juden Haus Halt machte. Vom Zelter ſtieg eine junge 9 
Dame in Trauer tiefverſchleiert und trat ein. Drinnen fiel der Schleier, 
es war.. Naife bh { 
Wenige Worte zur Erklärung des ganzen Geheimniſſes mögen ger 
nügen. Nalfeh war in Beirut von ihrem Vater entdeckt worden und 
konnte das Leben des Geliebten und ihr eigenes nur um den Preis 
loskaufen, wenn fie für ihn auf ewig todt war. Der Jude, welchen 
eine „Akkaleh“ beſeſſen, durfte keinen Augenblick glauben, daß dieſe 
eine ſolche Schmach überleben konnte, wenn die Rache möglich war. 
Hamza ließ deshalb den 2 5 Schleier ſeines Kindes zurück, damit 
Ben Jehuel jeder Zweifel über das Schickſal der Geliebten benommen 
ſei und entführte dann Nalfeh ins Gebirge, wo er ſie in ſtrengſtem 
Gewahrſam hielt. Ein Verſuch von ihrer Seite, ſich dem Juden zu 
nähern, brachte dieſem den ſichern Tod. Hamza hatte es beim heiligen 
Buch geſchworen. Da fiel der Scheik kurz vor dem Neujahräfeite d 
Türken in die Hände und ward in Tripolt eingekerkert. Naifeh ab 
auch in Abweſenheit ihres Vaters ſtreng bewacht, wußte kein ande 
Mittel, ihrem glühenden Verlangen, den Geliebten zu ſehen, Be 
gung zu ſchaffen, als wenn fie ihm Zugang zu den Myſterien verfchaft®" 
welche ſie in ihrer Eigenſchaft als „Akkaleh“ beſuchen durfte. Der 
Leſer begreift nun die Rolle welche der Neger in der Plantanenjhän 
geſpielt und den Beutel mit dem möfteriöfen Zettel. Das Räthſe 
war gelöft, das Kind war Naifeh's und Ben Jehuel's Kind, ein Seg 
kind unter Allen, ein Kind der Opfernacht! Daß Nalfeh den heimlich 
geborenen Knaben nicht bei ſich behielt, erklärt ſich aus der urg, 
vor ihrem Vater. Nun aber war Naifeh frei und trat in Tripoli 1 
die Judengemeinde ein, um das Weib Ben Jehuel's werden zu ka, 
Heute iſt Ben Jehuel der „Lichtauslöſcher“ und glücklicher Gatte ane 
Druſin, Beſitzer einer der größten Seidenſpinnereien im Paradiestha N 
von Ehden. 8 75 0 
7 Mit zwei Beilagen. 
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Liſte nicht verändert werden darf Dieſe Musleaung hält einer eingehenden 
Prüfung der Texte nicht Stand. In der That faßt das Geſetz vom 7 Juli, 
indem es deſtimmt, daß in allen Sectionen Reviſionsausſchuſſe eingeſetzt 
werder, nur die Zukunft ins Auge. Es legt die Pflicht auf, daß ebenſo viele 
Com miſſionen eingeſetzt werden, als es Sectionen giebt, ſagt aber 
leineswegs, daß da, wo eine einzige Commiſſion die Liſte aufge: 
ſtellt bat, eine Eintheilung in Sectionen nicht ſtattfinden darf. 
Die Vorſchriften des Geſetzes vom 7. Juli werden anläßlich der 
nächſten Liſtenreviſion beobachtet werden, aber ſie geben weder unmittelbar 
noch mittelbar der Verwaltungsbebörde das Recht, während 5 Monate die 
Wirkung der Entſcheidungen der Generalräthe, die ſchon jetzt executoriſch 
find, in der Schwebe zu erhalten. Die Regierung mußte ſich demgemäß nach 
den von den Generalräthen innerhalb der Grenzen ihrer unbeſtreitbaren Be⸗ 
gniſſe gefaßten Entſcheidungen richten. Andrerſeits konnte fie nicht den 31. 
Sn 1875 abwarten, um die Wäbler einzuberufen, da das Geſetz vom 25. 
März d. J. den 1. Januar 1875 als die äußerſte Friſt des Ablaufs der Ge⸗ 
walten der gegenwärtigen Gemeinderäthe angeſetzt bat. Dieſelbe Pflicht tritt 
jedesmal an fie heran, wenn in Folge von Auflöjungen oder Collectivabdan⸗ 
ngen, von Vereinigungen oder Zerlegungen von Gemeinden in Zeit 
Zeit zwiſchen dem Schluß der großen Jahres ⸗Seſſion der General: 
räthe und dem Monat März des folgenden Jahres Gemeindewahlen vorm⸗ 
nehmen ſind. Wenn die Departemenkalverſammlung in der Zwiſchenzeit die 
ectionirungstabelle abgändert hat, ſo werden die Wahlen nach der letzten 
abelle getroffen werden müſſen, denn die vorhergehende beſteht rechtlich nicht 
mehr. Das Geſetz vom 7. Juli 1874, auf das man ſich mit Unrecht be⸗ 
ieht, fordert übrigens die fofortige Anwendung der neuen xevidirten Tabel⸗ 
5 denn nach Art. 1 § 3 darf eine Wahlſection nicht verſchiedenen Canto⸗ 
nen angehörende Gebiete umfaſſen, und die hinſichtlich der Sectionirung von 
den Generalräthen getroffenen Beſtimmungen haben ſehr oft den Zweck ge⸗ 
babt, die neuen Wahlkreiſe den bisherigen Cantonalkreiſen 10 80 Wenn 
man für die nächſte Liſtenaufſtellung dieſen berichtigenden Beſtimmungen 
nicht Rechnung trüge, ſo wären die Wahlen in vielen Städten von vornher⸗ 
ein null und nichtig. Was die Einwendung betrifft, daß die Wählerliſten 
einen unabännerlicee Charakter hätten, jo iſt fie nur eine ſcheinbare. 
brauche Ihnen in der That nicht zu bemerken, daß die allgemeine Liſte der 
Gemeinde dieſelbe bleiben wird, wie ſie am 27. September d. J. feſtgeſtellt 
worden iſt. Kein Name wird hinzugefügt, keiner geſtrichen werden und es 
handelt ſich, um die vorgeſchriebene Sectionirung zu erlangen, einfach da⸗ 
rum, die allgemeine Liſte in ebenſoviel beſondere Asten einzutheilen, als Sec⸗ 
tionen zu bilden ſind, wobei als Grundlage neben dem Namen jedes Wäh⸗ 
lers ſein Wohnſitz auf der Liſte ſelbſt anzugeben iſt. Dieſe ganz mechaniſche 
Arbeit wird täglich in jedem Abftimmungsbureau vollzogen, ohne daß e 
emand beigefallen wäre, zu behaupten, daß eine Fractionirung die Wähler: 
iſten veränderte. Die Sectionirung erfordert genau diejelbe Arbeit, welche 
hen Bud der Zuſammenſetzung des Wahlkörpers nicht nachtheiliger ift, als 
ie andere. i 
Ich beſchränke mich auf dieſe Darlegungen, die mir deutlich zu beweiſen 
ſcheinen, daß die Regierung, indem ſie die von den Generaltathen zuletzt 
feſtgeſtellte Sektionirungstabelle auf die nächſten Gemeindewahlen anwandte, 
dem Buchſtaben wie dem Geiſte des Geſetzes gemäß gehandelt hat, daß ihre 
Weiſungen nicht nur einem augenblicklichen, ſondern einem ſtändig wieder⸗ 
lehrenden Bedürfniß entſprechen und daß ſie nicht anders hätten vorgehen 
können, ohne zu ſehr berechttgten Klagen Anlaß zu geben und die Regelmä⸗ 
ßigkeit der Abſtimmungen vom 22. November zu gefährden. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. er Miniſter des Innern 
General v. Chabaud⸗Latour. 
[Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten] hat an die 
Präfecten folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 
f ' Paris, den 14. November 1874. 
Herr Präfect! Eine gewiſſe Anzahl von Ingenieuren und Beamten der 
Brücken und Chauſſeen und Bergwerke hat in den letzten Jahren das Ge⸗ 
meinderathsmandat angenommen, ohne dazu von der Verwaltung er⸗ 
mächtigt zu ſein. Das kann ich nicht länger zugeben, und Sie werden dies 
gus Anlaß der beporſtehenden e allen unter meinem Mini⸗ 
ſierium ſtehenden Beamten und Agenten er Han Gewiß ſind die Functio⸗ 
nen eines Gemeinperaths mit denen eines Beamten der Brücken, Chauſſeen 
und Bergwerke nicht unvereinbar: ich geſtehe ſogar zu, daß ſie von vielen 
10 ihnen in nützlicher und ehrenhafter Weiſe verſehen werden können. 


1 


udeß müſſen Sie Ihnen bemerklich machen, daß fie ſich durch ihren Ein⸗ 
titt in die Gemeinderäthe der Gefahr ausſetzen, der ihnen durch ihr Ver: 
bältniß zu der Verwaltung gebotenen Unparteilichteit und Zurückbaltun 
untreu zu werden, namentlich ibr Gutachten in Fragen abzugeben, die fi 
auf ihre beſonderen Dienit;meige beziehen, und daß daraus ernſtliche Uebel⸗ 
ſtände 1 können. Alle Beamten und Agenten des Miniſteriums der 
Öffentlichen Arbeiten müſſen daher, ehe ſie ſich in einen Gemeinderath auf: 
5 laſſen, durch Ihre Vermittlung vie Zuſtimmung der Oberverwaltung 
en. 


ol 
ie Abſchrift dieſes Rundſchreibens geht an die Oberingenieure der verſchie⸗ 
denen Dienſtzweige Ihres Departements. 

Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten: 


E. Callaux. 

[Nach Cbiſelhurſt.] Der „Gaulois“ zeigt die Abreiſe des Hrn. Rouher 
nach Chiſelhurſt an. Die „France“ theilt mit, daß über 2000 Damen von 
Marſeille gelegentlich des Namenstages der Kaiſerin Eugenie eine Adreſſe 

unterzeichnet haben, die nach Chiſelhurſt geſchickt wurde. Eben ſo ließen die 

amen von Amiens einen Rieſen⸗Veilchenſtrauß an die Kaiſerin abgeben] 

[Nach dem Senegal] Der „Gaulois“ meldet, daß der Marine⸗Ge⸗ 
neral der Artillerie, Peliſſier, ſich in Bordeaux nach dem Senegal eingeſchifft 

abe, um die DE Rah dieſer Colonie zu inſpiciren. Gewiſſe Symptome, 
die ſich unter den Einge orenen gezeigt hatten, ließen Unruhen befürchten 
und man wolle jeder Eventualität zuvorkommen. 


Spanien. 

Madrid. [Vom Kriegsſchauplatze.] Ein von hier datirtes 
Telegramm meldet, daß die Carliſten 34 Gefangene aus dem Gefechte 
von Caſtells de Ampurias erſchoſſen haben. Nach den vielfachen trau⸗ 
tigen und zugleich ſcheußlichen Präcedenzfällen kann man eine ſolche 
Barbarel wohl für möglich halten; doch bleibt es immer gerathen, 
ehe man ein Urtheil auch über dieſe neueſte Mittheilung bildet, die 
Kenntniß der näheren Umſtände abzuwarten, unter denen die Er⸗ 
ſchießung, wenn ſie ſich beftätigt, ſtattgefunden hat. Was das Gefecht 


betrifft, in welchem die Carliſten jene Gefangenen gemacht, fo iſt das⸗ R 


ſelbe der Gegenſtand widerſprechender Nachrichten geweſen. Jetzt läßt 
ſich jedoch dieſer Verlauf des Kampfes mit ziemlicher Sicherheit dar⸗ 
ellen. In Figueras hatte der General Eſteban eine Truppenabthei⸗ 
lung von 320 Mann des Infanterie⸗ Regiments Amerika, 80 Mann 
Cavallerie und 2 Krupp'ſche Kanonen unter dem Befehle des Bri⸗ 
gadiers D. Antonio Anton 9 Moya gelaſſen. Etwa 10 Kilometer 
weſtlich von Figueras und wenige Kilometer oͤſtlich von der Küſte liegt 
en Muga das Städtchen Caſtello de Ampurias. Dieſes beſetzte am 

d. eine 700 Mann ſtarke Carliſten⸗Abtheilung, welche dort Ver⸗ 
anzungen und Barricaden errichtete. Der Brigadier Anton 9 Moya 
Marſchirte mit ſeiner um 144 Carabineros, 140 Freiwillige und 250 
Soldaten von der ſchon aufgelöſten Reſerve, ſo wie von den eben ein⸗ 
Ben Rekruten verſtärkten Colonne, im Ganzen an 900 Mann, 
läge um die Eindringlinge zu vertreiben. Eine alte Brücke führt 
7 den meiſt waſſerarmen, jezt aber gerade angeſchwollenen Fluß 
uga in die Stadt. An derſelben hatten die Carliſten ſich befestigt 

8 5 empfingen die anrückende Colonne mit einem Kugelregen. Eine 
e ir welcher ein Bayonnet⸗Angriff der Infanterie folgte, 
She den Weg frei und die Truppen zogen in den Ort ein, in 
elchem fie, Haus um Haus erobernd, vordrangen. Den hartnäckig⸗ 

zen Widerſtand leiſteten die Carliſten in der Kirche. Auch dieſe wurde 
genommen; doch behaupteten ſich noch 250 Carliſten unter ihrem 

he führer Socas in dem Glockenthurm. Sie waren fo gut wie be 
N als plotzlich zwei carliſtiſche Bataillone anmarſchirten und dieſen 
a 5 dem Fuße noch Savalls ſelbſt mit weiteren 700 Mann folgte, fo 
5 S die Truppen des Brigadiers Anton zwiſchen zwei Feuer geriethen. 
Die kämpften gegen die doppelseitige Uebermacht von Mitternacht bis 


ch Döllingers 


Munition ansging, unter bedeutenden Verluſten zurück nach Figueras 
durch. Der General⸗Commandant von Figueras, General Cirlot, hatte 
allerdings einen Munitions⸗Transport nach Caſtello abgeſchickt; derſelbe 
kam aber nicht weiter als bis Villaſacra, und ſo ſah ſich der Bri⸗ 
gadier Anton nicht länger in der Lage, die gewonnenen Poſitionen zu 
behaupten. Die Carliſten haben ſehr ſtarke Verluſte erlitten, angeblich 
zwiſchen 4 bis 500 Mann; 22 Karren ſchwer Verwundeter brachten 
ſie nach Olot, zugleich auch zum Theil verwundete 62 Gefangene. 
Zu den letzteren werden alſo jene 34 gehört haben, welche dem oben 
erwähnten Telegramm zufolge erſchoſſen worden ſind. 

[Der General Jovellar,] Befehlshaber der Armee des Centrums, 
it aus Teruel n und hat am 14. d. in Camarillas die Carliſten⸗ 
Abtheilung unter Gamundi zerſprengt. 3 0 

Das deutſche Kannonenboot „Nautilus“ ] iſt am 19. d. wieder 
in Santander angekommen. Das britiſche Kriegsſchiff „Sappho“, welches 
des Sturmes wegen in Paſages eingelaufen war, iſt nach Sydney abge⸗ 
gangen. Die Regierung nimmt noch fortwährend Dampfer in Beſchlag, 
welche für die Beförderung der Truppen von San Sebaſtian nach Santan⸗ 
der dienen ſollen. € 

[Gefangene Correſpondenten.] In der Nähe von Hernani find 
zwei Zeitungs⸗Correſpondenten gefangen genommen und nach Andoain ge⸗ 
führt worden. Der neue carliſtiſche General Egana, welcher an Stelle des 
angeblichen Verräthers Ceballos in Guipuzcoa commandirt, ſetzte ſie ſofort 
in Freiheit. In Andoain jteben zwei, in Toloſa fünf Bataillone Carliſten. 

Großbritannien. 

* London, 21. November. [Ueber die Unterredung zwi: 
[hen dem deutſchen Correſpondenten des „NewyorkHerald“ 
und Herrn Döllinger] theilen wir noch folgendes Nähere mit: 

Der Heraldcorreſpondent begab ſich am 4. d. M. nach der Wohnung 
Nr. 11. Von der Tannſtraße in München, und hakte den Vorzug 
vorgelaſſen zu werden und Döllingers Anſichten zu bören. Der greife Herr 
war in ausgezeichneter Geſundheit, herrlicher Laune und äußerſt mittheilſam. 
Er batte Gladſtones Pamphlet eben durchgeleſen, und wie er ſagte mit 
großem Intereſſe. Er erzählte, Gladſtone habe im vergangenen Herbit etwa 
vierzehn Tage in München zugebracht, um ſich von Profeſſor Lembach malen 
15 laſſen und bei der Gelegenheit hatte er Döllinger öfter beſucht. Das 

uch über die voticaniſchen Decrete wird zur Zeit don einem Münchener 


3 Profeſſor ins Deutſche überſetzt, und die Ueberſetzung fol, demnächſt in Nörd⸗ 


lingen in Druck erſcheinen. Nach dieſen Mittheilungen fuhr Döllinger fort: 

„Die Broſchüre iſt im Allgemeinen in Deutſchland falſch beurtheilt wor⸗ 
den und beſonders in Baiern, wo ſeltſamerweiſe in der mae. Allg. Ztg.“ 
ſich eine gewiſſe Feindſeligkeit gegen Gladſtone bemerklich machte. Die Deut⸗ 
chen verſtehen die Frage des Ritualismus nicht, welche die Engländer ſo 
ehr beſchäftigt, noch begreifen ſie, daß die Broſchüre mit dem Ritualismus 
nichts zu thun bat. Glapſtone erkennt deutlich die große Gefahr, mit wel⸗ 
cher die VBaticaniſchen Decrete Irland und jedes andere Land mit zahl⸗ 
reicher Iriſcher Bevölkerung, wie z. B. die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, bedrohen. ; 

Einige conſervative Journale in England haben die Schrift Glabftones 
ſcharf getadelt, weil ſie annehmen, daß ein Exminiſter nur deshalb ſchreiben 
werde, um ſich wieder in der Gunſt der öffentlichen Meinung zu befeſtigen 
und eine Majorität im Parlamente zu erlangen. Dies iſt meiner Anſicht 
nach unrichtig. Gladſtone iſt ein Mann von tiefer religidſer Ueberzeugung 
und gleichzeitig ein guter Patriot, welcher die Lage Englands und Irlands 
mit dem Auge eines Staatsmannes betrachtet, der die aus den vaticaniſchen 
Decreten eniſpringenden Umwälzungen berannahen ſieht. Hätten die con: 
ſervativen Blätter über die Art und Weiſe nachgedacht, in welcher Erzbiſchof 
Manning öffentlich über Gladſtone's Broſchüre geſprochen, ſo würden ſie, 
wie jeder Andere, deutlich bemerkt haben, daß die Angelegenheit eine natio⸗ 
nale Sache und eine große Gefahr gleichzeitig in ſich trägt. 

Wie Sie wiſſen werden, ſind die Vertreter Irlands im Parlamente 
Ultramontane, welche von den Biſchöfen, die aus Rom ihre Befehle erhal⸗ 
ten, geleitet werden. Hiervon iſt auch Gladſtone überzeugt, und ich weiß es 
durch die Mittheilungen eines Iriſchen Parlamentsmitgliedes. Als im vori⸗ 
gen Jahre die Bu Univerſitätsbill vom Miniſterium dem Parlamente 
vorgelegt wurde, ſtimmte die ganze ultramontane Partei wie ein Mann da⸗ 
gegen wie man ganz genau wußte, auf Befehl der Biſchöfe. Das Univerſi⸗ 
tätsgeſetz war jo zweifellos ein Vortheil für die Iriſchen Katholiken — für 
das Laienelement unter den Iriſchen Katholiken — daß es ganz unbegreiflich 
chien, wie die Jriſchen Laien im Parlamente hatten dagegen ſtimmen können, 

is man erfuhr, die Biſchöfe hätten aus Rom den Befehl erhalten, demſelben 
mit allen in ihrer Macht ſtehenden Mitteln zu widerſtreben. 

Der ene der Dinge iſt alſo thatſächlich dieſer: Wenn in Zukunſt die 
engliſche Regierung mit Irland irgend ein Abkommen zu treffen hat, ſo wird 
es in letzter Inſtanz lediglich vom Papſte abhängen, ob die Sache Erfolg 
haben ſoll oder nicht und nach welcher Richtung hin die Willensmeinung der 

topen Menge der iriſchen Bevölkerung ſich auszusprechen hat. Dies tt der 
elt nie ſo deutlich geweſen, als eben jetzt. Gladſtone hat bereits die Fol⸗ 
gen der vaticaniſchen Decrete und der neuen Stellung, welche der Papſt in 
der römiſchen Kirche einnimmt, empfunden. Er empfand ſie an ſich ſelbſt; 
denn in Wahrheit, ber Sturz des Gladſtone'ſchen Miniſteriums war durch 
die Verwerfung der iriſchen Univerſitätsbill beſiegelt. Wie Sie wiſſen, legte 
er damals ſein Amt nieder, und wenn Disraeli es für paſſend gehalten hätte, 
ſo würde der Miniſterwechſel bereits damals ſtattgefunden haben. Die Con⸗ 
ſervativen wünſchten jedoch nicht ohne Neuwahlen einzutreten, Gladſtone blieb 
und das Miniſterium hielt ſeinen Platz, bis Neuwahlen vorgenommen wur: 
den. Dann trat das Miniſterium Disraeli ein; der Miniſterwechſel und der 
Sturz der Liberalen datirt alſo in Wirklichkeit von der Verwerfung der 
iriſchen Univerſitätsbill. Obgleich Gladſtone dies nicht in ſeiner Broſchüre 
ausſpricht, jo kann man es doch zwiſchen den Zeilen in ſehr deutlicher Weiſe 
leſen, während in Bezug auf die Zukunft es ſeine feſte Uebe ng ii 
daß bei jeder neuen Gelegenheit ſich dieſelbe Geſchichte wlebenle en wird. 
Die iriſchen Paxlamentsmitglieder hängen gänzlich don den Biſchöfen ab und 
dieſe erhalten ihre Inſtructionen von Rom — folglich von den Jeſuiten. 

Eine große Gefahr droht noch aus einem andern Grunde. Die gegen⸗ 
wärtige Parteiſtellung iſt derart, daß, wenn die Conſervativen und die ultra⸗ 
montanen iriſchen Parlamentsmitglieder das Gewicht ihrer vereinigten Stim⸗ 
men in die Waagſchale werfen, ſie die Majorität bilden; und da die Ultra⸗ 
montanen völlig von Rom aus beherrſcht werden, ſo hat der Papſt einen 
ganz entſchiedenen Einfluß auf den Gang der inneren engliſchen Po⸗ 
litik, welches eine ſehr drohende und ernſte Gefahr iſt. Ein Befehl don 
tom kann die wichtigſte Abſtimmung im Parlamente entſcheiden, nur weil 
die ultramontanen iriſchen Mitglieder ven den Biſchöfen und von Rom be: 
herrſcht werden. Und die Ultramontanen jind einig — fie ſtimmen bei allen 
Gelegenheiten wie ein Mann. Hierin liegt die un Gefahr, und die Bro⸗ 
ſchüre Gladſtone 's hat den Zweck, die Aufmerkſamkeit des engliſchen Volkes 
auf den wirklichen Stand der Dinge hinzulenken. Bisher hat die Mehrzahl 
der Engländer denſelben noch nicht erkannt. Die meiſten Leute wiſſen nicht, 
was vom vaticaniſchen Concil beſchloſſen war. Die Leute wiſſen nicht, daß 
der Papſt zum unmittelbaren Gebieter aller römiſchen Geistlichen und Nicht: 
geiſtlichen eingeſetzt, daß es zur Gewiſſenspflicht jedes Katholiken — und nicht 
nur der Geiſtlichen, wie von den Proteſtanten und vielen Katholiken ange⸗ 
nommen worden — gemacht worden iſt, den Befehlen des Papſtes ohne 
Urtheil blindlings und bedingungslos zu gehorchen. Nach dem neuen Decrete 
iſt es Pflicht jedes Laien, ſobald ihm geſagt wird, dieſe oder jene Frage ſei 
durch den Pa pit entſchieden, zu gehorchen. So etwas wurde nie zuvor 
verlangt; es iſt die neue Lage ſeit 1870. Gladſtone bringt dieſe Wahrheiten 
in ſeiner Broſchüre zur Geltung. Er ſagt, die ſtaatlichen Wahlen ſind in 
allen katholiſchen Ländern jetzt eine ſehr ungewiſſe Sache, weil ſie von 
dem Willen eines fremden Potentaten abhängen. Dies iſt die Seite 
der Frage, welcher man auch in den Vereinigten Staaten die größte Be⸗ 
achtung ſchenken ſollte. } f 

Ueber den Fall Arnim vermochte Döllinger dem neugierigen Amerikaner 
nicht viel mitzutheilen. Er iſt lange Jahre mit Arnim hoͤchſt befreundet ge: 
weſen und die Beiden haben in der herzlichſten Weiſe mit einander correſpon⸗ 
dirt. Döllinger weiß die Begabung und die Verdienſte Arnims boch zu 
ſchätzen. Aus ſeinem privaten Umgange mit ihm weiß er, daß Arnim in 
Bezug auf die den Ultramontanen gegenüber zu befolgende Politik ganz und 
gar die Anſchauungen Bismarcks theilt. Mit der Jeſuitenvertreibung war 
er vollkommen einverſtanden. Es iſt möglich — doch conjecturirt Döllinger 
nur — daß er die Einſperrung der Biſchöfe nicht billigte, da die Letzteren 
dadurch in den Augen des Volkes zu Märtyrern werden. Die e 
Arnim habe ſich den Ultramontanen „in die Arme geworfen“, iſt grundfalſch. 
Arnim iſt den Ultramontanen ebenſo feind wie Bismarck ſelbſt. Ueber die 


Urſache der Verhaftung Arnim's iſt Döllinger ebenſo ſehr im Dunkeln wie 


Mittwoch, 


13 uhr den folgenden Nachmittag; dann ſchlugen fie ſich, da ihnen die 


jeder Andere. Er hat Briefe von Arnim in ſeinem Beſitz, die er ganz gern 
veröffentlichen werde — der Correſpondent ſcheint ibn darum angegangen zu 
haben — wenn er vorber die Einwilligung Arnim's dazu erlangen könnte. 
Das iſt zur Zeit indeſſen ganz unmöglich, während die Polizei in Berlin 
die Correſpondenz des Grafen mit ſolchen Argusaugen überwacht. f 
[Die Zuſchrift des Herrn Henry Petre an den Heraus⸗ 
geber der „Times “) lautet folgendermaßen: 
„Geehrter Herr! 8 
Die große Bedeutung der in Herrn Gladſtone's Broſchüre über die jüng- 
ſten vaticaniſchen Decrete auf ſo geſchickte und verſtändige Weiſe angeregten 
Nenge muß als Entſchuldigung für mich gelten, wenn ich einen ſo werthvollen f 
aum in den Spalten der „Times“ für mich beanſpruche. Die in Lord 
Camoys Brief enthaltene offene und gerade Angabe ſpricht für ſich ſelbſt, 
und der darin zum Ausdruck kommende geſunde Menſchenverſtand bedarf 
keiner weiteren Unterſtügung oder Beſtätigung. Die Behauptung iſt ſicherlich 
keine übertriebene, daß es unter den Alttatholiten Englands, jo abgeneigt 
ſie auch immer ſein mögen, ſich in offenen Widerſpruch zu der Autorität ihrer 
Kirche zu ſetzen, viele giebt, welche mit Sorge und nicht ohne Bedauern das 
leichtſinnige und unvernünftige Vorgehen der ultramontanen Partei verfolgen, 
einer Partei, welche der Welt mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
einer mächtigen Combination jene erſtaunlichen, aus dem Vatican ſtammenden 
Anſprüche aufzuzwingen ſucht, welche man längſt erloſchen glaubte, und die 
etzt bei ihrem Wiederaufleben auf offene Feindschaft mit dem Fortſchritte der 
Neuzeit und einen Zuſammenſtoß mit jeder weltlichen Autorität des Staates 
in Europa abzielen. Mir ſind in früher Jugend die Sätze meines Glaubens 
in einer Gemeinſchaft gelehrt worden, welche als das ſtärkſte und gelehrteſte 
Bollwerk der Kicche bekannt iſt (ich meine natürlich den berühmten Orden 
der Geſellſchaft Jeſu); ich kann aber meinerſeits, in Beſtätigung der von 
Herrn Gladſtone e nur mit Lord Camoys verſichern, daß 
jene Dogmen, welche man jetzt als Glaubensartikel hinftellt, damals in einem 
andern Lichte erſchienen. Der Erzbiſchof von Weſtminſter mag ein noch jo 
geſchickter und mächtiger Logiker und in Betreff des Sinnes und der Bedeu⸗ 
tung noch jo ſpitzfindig fein, die unwiderrufliche Thatſache muß ihm doch ins 
Geſicht ſtarren, daß, was auch immer die perſönliche und nicht bindende An⸗ 
ſicht der Theologen in früheren Zeiten geweſen ſein mag, die Dogmen der 
unbefleckten Empfängniß und der päpitliben Unfehlbarkeit erſt in neueſter 
Zeit den „Gläubigen“ zur Annahme als Glaubensartikel verkündet worden 
und daher Zuſätze zu der alten Lehre ſind. Die Anſprüche des Vaticans auf 
oberſte und unfehlbare Autorität in allen auf den Glauben und die Moral 
bezüglichen Dingen, über deren Grenzen dem Vatican allein die Entſcheidung 
zusteht, umfaſſen ein jo weites und unermeßliches Gebiet, welches alle Ver⸗ 
aͤltniſſe des menſchlichen Lebens berührt, daß man leicht einen Conflict zwi⸗ 
chen der Macht der Kirche und der Autorität des Staats vorherſehen kann. 
Unter dieſen Umſtänden ift die einzige Antwort, welche ein treuer Unterthan 
auf die Berufung des Herrn Gladſtone geben kann, die: Engländer zuerſt 
und dann erſt Katholik. 
Ich habe die Ehre zu ſein Ihr ganz ergebener 


Henry Petre. 

12. Berkeley, Square. Nr. 15.“ k 8 

[Von der Goldküſte] kommt das Gerücht, daß der Aſchantikönig Kof 
Calcalli abgeſetzt worden ſei. Als Nachfolger wird fein Neffe Quacoo Dua 
genannt. Dieſer Thronwechſel meint man, würde die auseinandergeſallenen 
Stämme wieder vereinen. Die Häuptlinge der verſchiedenen weſtlich von 
Cape Coaſt wohnenden Stämme, ſo wie der Waſſaws und einiger Oſtſtämme 
find von dem Gouverneur zu einer Verſammlung für den 28. October nach 
Cape Coaſt Caſtle berufen worden. Die Häuptlinge haben ſich auch zahlreich 
eingefunden und der ganze Handel liegt in Folge ihrer Abweſenheit dar⸗ 
nieder. Der Geſundheitszuſtand an der Goldküſte beſſert ſich; die Regengüſſe 
waren letzthin ſehr heftig und find noch nicht vorüber. BE 
[Bon den Fidſchi⸗Inſeln.] Nachdem die Fidſchi⸗Inſeln annectirt 
worden find, macht ſich die Regierung ohne Verzug an die Organifirung 
ihrer neuen Errungenſchaft. Vorerſt ſoll eine Vermeſſung und topographiſche 
Beſichtigung der Inſeln ſtattfinden. Mit dieſer Aufgabe iſt Lieutenant Dawſon 
der Anführer der zur Aufſuchung Livingſtones ausgeſandten Expedition bes 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 24. November. [Tagesbericht.] 85 
+ [Stadtverorbneten:Wahlen.] Bei den heute Nachmittag 


von 2— 4 Uhr ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ reſp. Erſatz 
wahlen der Wähler III. Abtheilung haben ſich in den 10 verſchiedenen 
Wahlbezirken nachfolgende Reſultate ergeben: | Babe 

Im 19. Wahlbezirk find von 566 Wählern 168 Wähler m 
N von denen Herr Sanitätsrath Dr. Eger 164 Stimmen = 
erhielt. e 
Im 22. Wahlbezirk find von 555 Wählern 207 Wähler er 
ſchienen, von denen Fleiſchermeiſter Künzel 193 Stimmen und prac⸗ 
tiſcher Arzt Dr. Lorenz 137 Stimmen erhielt. 

Im 24. Wahlbezirk ſind von 597 Wählern 204 Wähler er⸗ 
ſchienen, von denen Herr Kaufmann Torrige 124, der frühere Stadt⸗ 
verordnete Herr Schrameck 43 und Herr Apotheker Werner 
36 Stimmen erhielt. Abſolute Majorität 103 Stimmen, mithin iſt 
Herr Kaufmann Torrige zum Stadtverordneten gewählt. 2 

Im 25. Wahlbezirk ſind von 649 Wählern 246 Wähler er⸗ 
ſchienen, von denen Redacteur Dr. Stein 239 Stimmen und Brauerei⸗ 
befitzer Peuckert 132 Siimmen erhielt. Kaufmann Sackur erhielt 
als Gegencandidat von Letzterem 107 Stimmen. a 

Im 26. Wahlbezirk ſind von 670 Wählern 77 Wähler er⸗ 
ſchienen, von denen Herr Partikulier C. E. Wolff 72 Stimmen 
erhielt. f 

1 27. Wahlbezirk find von 659 Wählern 148. Wähler er⸗ 
ſchienen, von denen Herr Rentier Franz Philipp mit 107 Stimmen 
erwählt wurde. 

Im 28. Wahlbezirk ſind von 573 Wählern 163 Wähler er⸗ 
ſchienen, von denen Herr Statiſtiker Simſon 94 Stimmen und 
Erbſaß Kretſchmer 85 Stimmen erhielt. 

Im 31. Wahlbezirk find von 581 Wählern 155 Wähler er⸗ 
ſchienen, von denen Herr pract. Arzt Dr. Aſch 116 Stimmen erhielt. 

Im 32. Wahlbezirk muß eine engere Wahl zwiſchen Kaufmann 
Beblo und Branntweinbrenner Schirdewan flattfinden. Erſterer 
erhielt 80; Letzterer 73 Stimmen. Erſchienene Wähler 164. 

Im 33. Wahlbezirk ſind von 650 Wählern 291 Wähler er⸗ 
ſchienen, von denen Herr Kaufmann Theodor Schäfer 180 Stimmen 
erhielt, Buchhändler Goerlich erhielt 110 Stimmen. 


„% [Die Tagesordnung] für die Sitzung der Stadtoerord: ö 
neten, Donnerstag den 26. November, weiſt nur 12 neue Vorlagen 
nach, von denen 9 Wahlen betreffen. Von den übrigen erwähnen 
wir folgende: f 
1) Antrag des Magiſtrats: die Einrichtung des nach der Oder zu 
belegenen Parterrelocales des der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen 
Hauſes Weißgerberſtraße Nr. 31 zu einem Unterſuchungslocal für pro⸗ 
ſtituirte Frauenzimmer. — Die betreffenden Commiſſionen empfehlen: 
1. die Vorausſetzung auszuſprechen, daß das qu. Local nur ein pro⸗ 
viſoriſches ſei; — 2. die Vorlage des Magiſtrats zu genehmigen. / 
2) Das Commiſſionsgutachten über die Wahl der DDr. Wer⸗ 
nicke und Buchwald zu Aſſiſtenzärzten am Krankenhoſpital zu Aller- 
heiligen seht dahin, ſich mit dieſer Wahl einverſtanden zu erklären. 
3) Antrag des Magiſtrats auf Herabſetzung des täglichen Verpfle⸗ 
gungskoſten⸗Satzes für die Mitglieder der hieſigen Geſellen⸗ und Fabrik⸗ 
gehilfen⸗Kranken⸗Unterſtützungskaſſen bei der Verwaltung des Kranken 
hoſpitals Allerheiligen von 7½ Sgr. auf 6 Sgr. vom 1. Januar 
1875 ab. — Die betr. Commilfion empfiehlt die Genehmigung. 
[Theiner's „Die Acten des tridentiniſchen Concils.“] In der 
croatiſchen National⸗Druckerei in Agram iſt dieſer Tage ein Werk erſchienen, 
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welches ſicherlich nicht ermangeln wird, 


in der wiſſenſchafllichen Welt her: 
Concils, e een von dem vor einigen Monaten verſtorbenen P. 
Theiner. Das Organ der croatiſchen Nationalpartei, der „Obzor“, welcher in 
der erwähnten Druckerei erſcheint, bringt, wahrſcheinlich aus der Feder des 
Hiſtoriographen Domherrn Dr. Racki, Präſidenten der ſüdſlaviſchen Akademie, 
Mitthei ungen über die Geneſis des Werkes, welche durch das freundſchaft⸗ 
liche Verhältniß Dr. Racki's mit P. Theiner von großem Intexeſſe find, da 
Dr. Racki den Inhalt derſelben direct P. Theiner verdankt. Der I 

ſagt: „Noch erinnern wir uns lebhaft an jenen ſiebzigjährigen Greis, welcher 


des Domherrn Dr. Racki und anderer Geiſtlicher auf den Agramer Prome⸗ 
naden zu ſehen war, regelmäßig die nationale Actien-Druderei beſuchte und 
Vor⸗ und Nachmittags in die hieſigen Bierhäuſer zu kommen pflegte, um 
ein Glas Pilſener Bier zu trinken. Dieſer Mann war der berühmte P. 
Theiner, geweſener ea des geheimen päpſtlichen vaticaniſchen Archivs. 
Pater Theiner kam nach Agram und brachte das Manuſcript mit, weſches 
die Abſchrift aller Acten des tridentiniſchen Concils (1542 1563) enthielt 
Dieſe Abſchrift war aus dem geheimen vaticaniſchen Archiv zu dem Zwecke 
entnommen, um in der Agramer nationalen Actien⸗Druckerei gedruckt zu 
werden. Das tridentiniſche Concil iſt neben dem nicaiſchen für die katholiſche 
* Kirche das wichtigſte, ihm hat ſie ihre . ee die Rückkehr zur Disci⸗ 
plwGwin und eine genaue Präciſirung ihrer Lehren zu verdanken. Lon ſeinen 
eſchlüſſen geht auch die Tendenz aus, die katholiſche Kirche zu centralifiren, 
gegen welche im genannten Concil viele hervorragende und gelehrte Biſchöfe 
du De zogen. Dieſe Oppoſition iſt vorwiegend der Grund, warum die 
paäpfliche Curie ſtets mit der Veröffentlichung der Original⸗Acten des triden⸗ 
tiniſchen Concils zögerte. Seitdem aber der Jeſuit Pallavicini feine „Ge: 
ſchichte des tridentiniſchen Concils“ geſchrieben und ſehr tendenzids Reden 
und Beſchlüſſe gefaͤlſcht und mißdeutet hat, um fein Gebäude des Ultramon⸗ 
tanismus darauf zu ſtellen, boten die Jeſuiten ihren ganzen Einfluß auf, 
um die Publication der authentiſchen Acten des tridentiniſchen Concils zu 
verhindern. Papſt Pius der Neunte war bekanntlich bei ſeinem Regie⸗ 
rrungsantritte ein Förderer der liberalen Ideen und wurde als ſolcher ein 
uter Freund P. Theiner's und feiner anti⸗jeſuitiſchen Beſtrebungen und 
rbeiten. Deshalb beauftragte er den P. Theiner, aus dem geheimen vati⸗ 
caniſchen Archive alle Protocolle des tridentiniſchen Concils, wie fie der 
Secxetair deſſelben, A. Maſſarelli, mit der größten Genauigkeit zuſammen⸗ 
geſtellt hat und welche bis nun aus den angeführten Urſachen unveröffent⸗ 
licht geblieben find, auszuſchreiben. P. Theiner that dies mit Freuden, er⸗ 
richtete mit Hilfe des Papſtes und des öſterreichiſchen Kaiſers eine eigene 
SER ride in Rom und begann mit dem Drucke des wichtigen Werkes. 
Allein die Jeſuiten ruhten ſo lange nicht, bis ſie die Herausgabe des ihnen 
unbequemen Werkes untergruben. Ihren 5 Bemühungen ge⸗ 
lang es, den Papſt dafür zu ſtimmen, daß er P. Theiner bat, die Heraus⸗ 
gabe des Werkes für jetzt zu ſiſtiren und auf gelegenere Zeiten aufzuichieben, 
und ſo blieb es bis heute. Als P. Theiner ſtarb, berrſchte unter den Jeſuiten 
große Freude, während die gelehrten Kreiſe verſtimmt beſorgten, daß die ge⸗ 
Plante Publication nun nicht zu Stande kommen werde. Aber die Freude 
wie die Furcht waren ungerechtfertigt. Das Manuſeript befand ſich bereits 
in der nationalen Actien⸗Druckerei in Agram im Drucke, und der Tod P. 
Tzhyeiner's änderte an der Fortſetzung des Werkes nichts. Wohl aber ver⸗ 
N uchten Sendboten des Jeſuiten⸗Ordens, welche wiederholt nach Agram 
men, dem Drucke des Werkes allerlei Hinderniſſe zu bereiten, und noch jetzt 

1 perſuchen die Anhänger dieſes Ordens Alles, um die Herausgabe und Ver⸗ 
breitung des Werkes zu hindern. Danken wir, daß es ihnen nicht gelungen 
it!“ Das Werk umfaßt in Großquart zwei Bände zu 90 Druckbogen und 
0 iſt 2 . — glänzend ausgeſtattet. Der Preis deſſelben beträgt 40 Gulden 


in er. 
* [Ein Schreiben des Cultusminiſters.] Die ultramon⸗ 
tane „Neiſſer Zeitung“ producirt folgendes Schreiben des Hrn. Cul⸗ 
tus gminiſters an den Herrn Fürſtbiſchof von Breslau: 
En „Bei der vi handelte es ſich zunächſt um die Frage, ob ein dem 
Staat gehöriges Gebäude neben den bisherigen Intereſſenten auch Dritten 
zur Benutzung einzuräumen ſei. — Die Frage iſt don mir bejahend entſchie⸗ 
den und demgemäß den Altkatholiken das Mitgebrauchsrecht eingeräumt 
worden. — Nur hierauf haben ſich übrigens meine Anordnungen gerichtet. 
Dagegen hat es nicht in meiner Abſicht gelegen, Rechtsanſprüche auf die 
Benutzung der Kirche durch polizeilichen Zwang durchzuſetzen. — Wenn nach 
der erfügung des Landraths des Neiſſer Kreiſes dem Vorſtand des altka⸗ 
fſholiſchen Vereins die Hilfe der e ur 3 Ab⸗ 
: Ban: der Schlüſſel und 8 Kirche in uslieht ale worden iſt, 
ſo entſprach dies nicht meinen Anordnungen und habe ich am . 


a am 17. d. M 
9 den Landrath tehegraphiſch angewieſen, von zwangsweiſer Oeffnung 

90 Kirche und Abnahme ver Schlüffel durch die Polizei Abſtand zu 
nehmen.“ 


alt. Nächſtes Jahr, am 17. April 1875, feiert er fein 50jähriges 
Prleſter⸗Jubiläum. 
7=a [Verſammlung der Social-Demokraten.] Zu der erſten 
der Seitens der Social⸗Demokraten am geſtrigen Tage einberufenen 10 Ver⸗ 
ſammlungen hatten ſich ca. 200 Perſonen eingefunden, von denen ein Theil 
einer Altersſtufe angehörten, die annehmen ließ daß ſie noch dem Lebrlings⸗ 
ſtande angehören. Nachdem der frühere Vorſteher des geſchloſſenen Maurer: 
und Steinhauer⸗Vereins, Störmer, den Vorſitz übernommen und ein aus 
2 Perſonen beſtehendes Bureau gebildet worden, wurde die Verſammlung 
Seitens des anweſenden Beamten aufgelöſt und der Vorſitzende wegen Ge⸗ 
ſetzes⸗Uebertretung in vorläufige Haft genommen. Hierbei erhoben die Theil⸗ 
nehmer der Verſammlung ein lautes Ziſchen und Hurrahgeſchrei, welches 
trotz der Warnung der Aufſichtsbeamten fortdauerte und ſchließlich unter 
Se derſelben in den Geſang der jedenfalls ſelbſt componirten 
rophe: 
„Wenn wir mal keen Geld mehr ha'n, 
Spann wir eemal nen Schutzmann an!“ 
{ Nachdem trotz wiederholter Aufforderung die Anweſenden ſich 
noch nicht ſämmtlich entfernten, wurden noch 3 derſelben in Haft genommen. 
Wie wir erfahren, ſind jedoch bereits heut die Verhafteten wieder entlaſſen, 
die Acten aber ſofort der königlichen Staatsanwaltſchaft behufs Beſtrafung 
der Schuldigen eingereicht worden. — Die hierauf folgende zweite Verſamm⸗ 
lung war nur ſehr ſchwach beſucht; der Vorſitzende derſelben, Agitator 
Reinders, hatte es für das Klügſte gehalten, ſich heimlich zu entfernen, 
wäbrend ſein Stellvertreter, Klockner, aus gewiſſen Gründen, nicht im 
Stande war, die Glocke zu handhaben; hierdurch endete dieſe Verſammlung 
von ſelbſt, ohne daß der Beamte es nöthig hatte, ſein Veto einzulegen. 
„„ Zur Beſchaffung billiger Lebensmittel] hat, wie 
in der geſtrigen Zeitung berichtet wurde, die Polizelverwaltung zu Gr.⸗ 
Glogau hoͤchſt zweckmäßig angeordnet, daß vom 1. Januar 1875 ab 
I) Brot und Semmel nur nach dem Gewicht verkauft werden darf, 
und ebenſo 2) der Verkauf von Getreide, Hülfenfrächten, Kartoffeln, 
Stroh und Heu ebenfalls nur nach dem Gewicht, 3) der Verkauf 
von Gemüſe jeder Art, von Obſt und ſonſtigen Lebensmitteln ent⸗ 
weder nach Stückzahl oder nach Gewicht erfolgen muß. Während 
dies in Glogau die Polizeibehoͤrde anordnet, ſoll der Polizeipräſident 
in Berlin erklärt haben, daß er ſolche Anordnungen nicht tteffen 
könne, da der § 69 der Gewerbeordnung dazu der Polizeibehörde 
nicht das Recht erthelle. Der § 69 der Gewerbeordnung lautet: 

2 69. „In den Grenzen der Beſtimmungen der 88 65 bis 68 kann 
die Ortspolizei⸗Behörde, im Einverſtändniß mit der Gem.⸗Behörde die 
Markt⸗Ordnung nach dem örtlichen Bedürfniß feſtſetzen, namentlich 
auch für das Feilbieten von gleichartigen Gegenftänden den Platz, und 
für das Feilbieten im Umhertragen, mit oder ohne Ausruf, die Tageszeit 
und die Gattung der Waaren beſtimmen.“ 

Die hier eitirten SS 65— 68 enthalten nur Beſtimmungen über 
die Zahl, Zeit und Dauer der Meſſen, über die Gegenſtaͤnde des 
2 Wochenmarkt⸗Verkehrs und über die zu erhebenden Abgaben, enthalten 
alſo nicht die geringſte Angabe, welche die Befugniß der Polizeibe⸗ 
phoͤrde, derartige Anordnungen zu treffen, wie fie eben in Glogau ge: 
nraoſſen worden find — anfechten könnte. § 69 ermächtigt die Orts⸗ 
peoltzelbehörde, die Marktordnung feſtzuſtellen, und wir meinen, es ge⸗ 
hole zu einem der erſten Bedürfniſſe einer Marktordnung, daß ein 
vernunftgemäßer Modus des Verkaufs, eine Verkaufsart feſtgeſtellt 
wird, welche das Publikum vor grober Benachtheiligung ſchützt. 


a lStraßen⸗Verengung.] So viel auch Seitens der Behörde darauf 
geachtet wird, Verengungen der Paſſage zu Ne ſo kommen doch ſolche 
An gewiſſen Stellen leider ſehr häufig vor Als ein Hauptdeweis hierfür 
mag der Weg von der Promenade an den Fiſchtrögen nach der Herrenſtraße, 


ausartete. 
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dientes Aufſehen zu machen, nämlich die Original⸗Acten des tridentiniſchen] G 


vor etlichen Monaten in Geſellſchaft des roͤmiſchen Domherrn N. Worſchak, W 


2 „ I[dDer Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter] iſt heut 70 Jahr] G 
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b e gelten. In 
etreide ꝛc. und en e halten faſt den ganzen Tag vor derſelben Wagen, 
welche entweder auf⸗ oder abgeladen werden. Zu dieſem Behufe ſind von 
den Stufen der Eingänge Bretter auf die betr. Wagen gelegt und dadurch 
das Trottoir für die Fußgänger vollſtändig geſperrt; da nun an dieſer Stelle 
auch der Fahrdamm durch das an der Burgſtraße ſtehende Haus ſehr einge⸗ 
engt und durch vorbeifahrende Wagen oft vollſtändig eingenommen wird, 
bleibt den Paſſanten nichts übrig, als eine Zeit lang zu warten oder ſich der 
Gefahr des Ueberfahrenwerdens auszuſetzen. Unſerer Anſicht nach müßte das 
Trottoir ſtets offen bleiben und glauben wir, daß dieſe Sperrung nur eine 
illkür der Arbeiter iſt, da wir bereits zeitweiſe beobachtet, daß ftatt der ge: 
legten Bretter Steigeleitern angewendet wurden, wodurch dieſe Abſperrung 
vermieden wurde. 

„ „[Der Winter!] hat begonnen — das iſt ein Factum, das 
alle Welt weiß, nur — ſehr viele Haushälter nicht. Daß der Winter 
Schnee und Glatteis zu bringen pflegt, weiß auch alle Welt, meiſt aus 
recht ernſter Erfahrung — nur vielen Haushältern iſt dies eine voll⸗ 
ſtändig unbekannte Sache. In der neuen „Straßenordnung“ 
heißt es in § 96: 

„Bei eintretender Winterglätte müſſen die Bürgerſteige, Trottoirs und 
Rinnſteinbrücken mit Sand, Aſche oder anderem abſtumpfenden Material 
betreut ꝛc. werden. Das Streu n hat fo 10 Aol er daß während 
der Stunden von Morgens 7 bis Abends 10 Uhr der Entitehung un ⸗ 
bequemer Glätte vollſtändig vorgebeugt wird.“ 

Eine ganz vortreffliche Anordnung — nur viele Haushälter küm⸗ 
mern ſich gar nicht um dieſelbe. — Während in dem Innern der 
Stadt von Glätte heute wenig zu ſpüren war, denn der Schnee hatte 
ſich meiſt in Waſſer aufgelöf, war auf faſt allen Bürgerſteigen der 
Vorſtädte ein hoͤchſt gefaͤhrliches Glatteis — aber kein wohlthätiger 
Sand, keine Aſche ꝛc. zu finden. Darunter zeichnete ſich ein mehrere 
Hundert Fuß langes Trottoir (am Wäldchen) aus, welches Com⸗ 
munal⸗Eigenthum iſt. Auch die ungemein glatte Fußpaſſage der 
beiden neuen Oderbrücken zeigte keine Spur von Aſche oder Sand. 
Ebenſo das Communal⸗Trottoir von der Oderbrücke bis zur 
Waſſerkläre. Nur vor 4 Häufern war Sand reſp. Aſche geſtreut und 
zwar auf einer Tour, die mindeſtens eine Viertelſtunde lang iſt. — 
Die Strafgelder, welche die Executivbeamten heute eingezogen haben, 
müſſen gewiß ein paar Hundert Thaler betragen! 


* [Heimiſche Induſtrie.] Es iſt erfreulich, daß ſchleſiſche Induſtrie 
auch auf dem culinariſchen Gebiete ſelbſt in weiteren Kreiſen Anerkennung 
re und Nude wird. Die vom hieſigen Stadtkoch und Restaurant im 

eltgarten, Robert Walter, nach Straßburger Art angefertigten Gänſeleber⸗ 
Paſteten, welche im vorigen Herbſte für die Hofhaltungen Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Sr. Kaiſ. Hoheit des Kronprinzen von den Hofmarſchall⸗Aem⸗ 
tern befohlen wurden, ſind nun auch von den Königlichen Hofbaltungen in 
Stuttgart, Dresden und München und von der Herzoglichen Hofhaltung in 
Meiningen beſtellt worden. Auch ſteht ein größerer Auftrag von Seiten des 
Kaiſ. Hofwirthſchaftsamtes in Wien bevor. Straßburg ſteht alſo jetzt nicht 
mehr als Unicum mit ſeinen berühmten Gänſeleber⸗Paſteten da. 

— b. [Stereoſkopiſch⸗photographiſche Ausſtellung.] Gegen⸗ 
mwärtig hat ſich in dem Parterrelokale des neu erbauten Hauſes, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 30, gegenüber der Poſt, eine ſtereoſkopiſch⸗phokographiſche Aus: 
ſtellung etablirt, die wegen der Mannigfaltigkeit wie der Klarheit und Schärfe 
der Bilder mit gutem Recht der Berückſichtigung des Breslauer Publikums 
empfohlen werden darf. Für ein billiges Geld durchreiſt man die balbe 
Welt. Von den Küſtenlanden am ſtillen Ocean geht die intereſſante Reiſe 
mit der Paciſique⸗Eiſenbahn durch ganz Nordamerika. Californien mit feinen 
Gold wäſchereien darf natürlich auch nicht fehlen. Unter den zahlreichen An⸗ 
ſichten Amerika's erwähnen wir nur noch des Niagarafalles. aran ſchlie⸗ 
ßen ſich die ſchönſten und intereſſauteſten Partien Europa 's, aus Schottland, 
Irland, England, Norwegen, Schweden, Deutſchland, we Italien ıc. 
Auch Aſien und Afrika iſt reichlich vertreten. Außerdem enthält die Samm: 
lung Porträts berühmter Perſonen, Gruppen und Statuen bekannter Muſeen. 
Die Zahl der Anſichten beträgt 2000. Die Aoparate werden auch bei Tage 
durch Gas beleuchtet. Zu en Weihnachtsgeſchenken bietet die Aus⸗ 
Selen außerdem eine große Auswahl von Stereoftop: Apparaten und etwa 

ider. Wer ſich alſo ein Paar Stunden in die Großartigkeit der 
Natur wie in die Baukunſt der verſchiedenen Völker verſenken will, der 
möge dieſe Gelegenheit, wie fie die genannte Ausſtellung bietet, nicht 
berjäumen. € { 

. [Viebmarkt] Der von Montag bis heut Mittag 12 Uhr 
abgebaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war dem borjährigen Mich. Im großen 

anzen war das Angebot größer als die Nachfrage. Der Mangel an Luxus⸗ 
und Wagenpferden war fühlbar; die auswärtigen Händler von Dresden, 
annover und Berlin e ihre Einkäufe nur auf Militär⸗Lieferungs⸗ 

ferde. Es waren überhaupt zum Verkauf geſtellt: 2 Stück junge Hengite, 
58 Luxuspferde, 240 Stück gute Reit⸗ und Wagenpferde, 300 Stück gewoͤbn⸗ 
liche Reit⸗, Wagen⸗ und Arbeitspferde; 600 Stück Pferde geringſter Sorte, 
wovon ein großer Theil von Roßſchlächtern und Abdeckern gekauft wurden. 
— Bullen waren nicht vorhanden, dagegen 91 Stück magere Och ſen, 
110 Stück Kühe, 38 Stück Kälber und 3 Stück Ziegen. An Schwei⸗ 
nen waren vorhanden: 230 Stück fette, 1012 Stück magere und 550 Stück 

erkel. Verkauft wurden: 25 Stück Luxuspferde à 300 bis 350 Thlr.; 100 

tück gute Reit⸗ und Wagenpferde à 270-300 Thlr.; 200 Stück Arbeits: 
und gewöhnliche Wagenpferde à 50 —200 Thlr.; 400 Stück ſchlechte Pferde 
& 5—50 Thlr.; ſämmtliche Ochſen und Kühe & 125—135 Thlr. und 25— 
90 Thlr. pro Stück; ſämmtliche Kälber a 5—12 Thlr. und 1 Ziege mit 5 Thlr., 
174 Stück fette Schweine & 16 —35 Thlr.; 133 Stück magere Schweine & 8 
bis 12 Thlr. und 151 Ferkel a 2% bis 4 Thlr. 1 

n. [Für die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureaul zu unter⸗ 
nehmende Frühjahrsreiſe nach Aegypten, Paläſtina, Syrien, Griechenland 
und der Türkei werden von dem Unternehmer, der nunmehr das 14. Mal 

erſönlich nach dem Orient reiſt, große Vorbereitungen getroffen, um den 

eiſenden jeden nur möglichen Comfort gewähren zu können. Die zu der 
Landreiſe durch Paläſtina und Syrien erforderlichen Zelte, Betten, Pferde⸗ 
fättel ꝛc. find ſämmtlich einer eingebenden Reviſion unterworfen und theils 
erneuert, theils verbeſſert worden. Die Reflectanten auf die Reiſe ſind auf⸗ 
gefordert worden, ihre Anmeldungen möͤglichſt früh im Bureau abzugeben 
da in dieſem Falle für gute Plätze auf Schiffen und in den Hotels viel 
zweckmäßiger geſorgt werden kann. 

+ [Polizeiliches.] Einem Kohlenhändler wurde in der verfloſſenen 
Nacht von ſeinem auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe belegenen Koblenplatze 
ein Ziehhund im Wertbe von 10 Thlrn. geſtohlen. — Während des gegen⸗ 
wärtigen Eliſabetjahrmarktes wurde auf dem Blücherplatze an einer Schub: 
macherbude einer auf der Scheitnigerſtraße wohnhaften Poſtbeamtenfrau ein 
Portemonnaie mit 30 Thlr. Inhalt, und einer Secretärsfrau ein Porte⸗ 
monnaie, enthaltend einen goldenen Siegelring mit dunkelgrünem Stein und 
die Buchſtaben A. S., und einem Thaler baares Geld entwendet. — Bei der 

eſtrigen Begräbnißfeier des Paſtor Letzner wurde in der Magdalenen⸗ 

irche im Gedränge einer adligen Dame ein rothbraunes Portemonnaie ge⸗ 
ſtohlen, in welchem ſich 2 Thlr., eine engliſche Silbermünze, eine Eintritis⸗ 
karte in den zoologifhen Garten, ein Pfropfenzieher, ein Uhrſchlüſſel ze. ꝛc. 
befand. — Bei einem Photographen meldete ſich vor einigen Tagen ein 
Lebrling, der vorgab, in der Gegend bei Zobten wohlhabende Eltern zu be⸗ 
ſizen. Vorgeſtern borgte ſich der Neuangetretene von feinem Lehrprincipal 
die Summe von 15 Sgr., um nach ſeiner Heimath zu reiſen, und den Lehr⸗ 
Contract zum Abſchluß zu bringen. Der Knabe ſoll jedoch noch zurückkehren, 
und haben ſich auf Grund und eingezogener Erkundi Bingen feine gemachten 
Angaben als Lügen erwieſen. — Aus der Kaſerne Nr. 4 im Bürgerwerder 
find miitelſt 1 Einbruchs 4 Stück wollene Bettdecken und zwei 
blaugeſtreifte Dedenbezüge, welche dem Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6 
gehören, Na worden. g 

Nächtliche Streifzege der Schutzmannſchaften.] In dem 

Bee vom 16. bis 23. November ſind hierorts 33 wegen Diebſtahls, 

ehlerei, Betrug und Unterſchlagung angeklagte Perſouen, 41 Excedenten 
und Trunkenbolde, 5 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 83 
Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 19 läderliche Dirnen wegen Ent⸗ 
iehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Lokalen, und 
223 Obdachloſe, im Ganzen 403 Perſonen zur Haft gebracht. 
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8 Grünberg, 23. November. [Zur Tageschronik.] Unſere Gerber 
haben in Frankfurt ſchlechte Meſſe gemacht und haben weniger nehmen 
müſſen, als ihnen vorher hier am Platze geboten. — Unſere Weinbauer hat 
der frühe Eintritt des Winters ziemlich unangenehm überraſcht, indem ein 

roßer Theil der Weingärten noch nicht „gedeckt“ iſt, auch der erforderliche 
Dung nicht ganz vertheilt werden konnte und ohne dieſen, bier ſehr werth⸗ 
vollen, Stoff liefert unſer düärrer Sandboden halt auch keinen Wein. — Die 


letzterer befinden ſich Lagerböͤden für 


ſetem Nl. ſiaſile 


„ Wohlau, 23. November. [Stadtverordnetenwahl. — Volks⸗ 
bildungs⸗Verein.] Bei den heut hier ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Wahlen waren von den 257 Wählern 86 erſchienen. In der 3. Abtheilung 
waren von 182 Wählern 53 gegenwärtig, welche den Bädermeifter Kettner, 
Heüdiener Gros und als Erſatzmann für den verſtorbenen Brauereibeißer 
Thomas den Seifenfabrikanten Rademacher wählten. Von den 52 Wab⸗ 
lern der 2. Abtheilung wählten die 22 Erſchienenen den Caffetier Hielſcher 
und Kaufmann W. Wittich. Die 1. Abtheilung, welche 23 Wähler zählt, 
war durch 11 Stimmen vertreten, welche den Partikulier F. Zinſch, Kreis- 
i e Förſter, und als Erſatzmann für den nach Ratibor ver⸗ 
etzten Rechtsanwalt Korpulus den Fabrikbeſitzer Kaufmann Schröter 
wählten. Letzterer, wie Baͤckermeiſter Kettner find neu gewählt. — Der hier 
von den Herren Kreisgerichts⸗Director Gödel, Gymnaſial⸗Director Or. 
Eitner, Bürgermeiſter a Staatsanwalt Schulze und Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Leuckart am 5. d. Mts. gegründete „Volksbildungs⸗Verein“ 
bielt am 11. huj. die erſte Verſammlung, in welcher zwei Vorträge gehalten 
wurden, und womit alle 14 Tage im Gaſtbofe „zur Sonne“ fortgefabren 
werden ſoll. Auch dem Ehe Gewerbeverein, welcher ja die gleiche Ten⸗ 
denz verfolgt, iſt von dem Vorſtande des neu gegründeten Vereins geſtattet 
worden, gegen ein monatlich zu entrichtendes Pauſchquantum von 3 Thalern 
daran Theil nehmen zu können, zu welchem Behufe das Verzeichniß ſeiner 
Mitglieder eingefordert worden iſt. Außerdem verfolgt der Gewerbeverein 
nach wie vor in monatlichen beſonderen Sitzungen ſeine Intereſſen. 5 


2 Landeshut, 23. November. [Witterung. — Bürgermeiſter⸗ 
Candidatur. — Sanität. — Bergbau. — Poſtaliſches aus Oeſter⸗ 
reich. — Lehrxerverhältniſſe.] Seit Abſendung des letzten Berichts iſt 
der Winter noch ſtrenger ee Die Temperatur bleibt auch über Mittag 
unter Gefrierpunkt; der Schneefall dauerte fort bis heute Mittag. Nach⸗ 
mittags erſt zertheilte ſich das Gewölk und nach längerer Zeit erſt ſieht man 
den blauen Himmel wieder. Die Schlittenbahn iſt perfect geworden und am 
Sonntage erſchollen die Straßen lebhaft vom Schellengeläute der Winter⸗ 
fabrzeuge; die alte Straße nach Schmiedeberg iſt derart verweht, daß auf 
derſelben ein Fortkommen faſt unmöglich iſt. — Der Termin zur Meldung 
der Bewerber um den hieſigen vacant werdenden Bürgermeiſterpoſten iſt ſeit 
dem 20. huj. geſchloſſen und find in dieſer Zeit 38 Meldungen eingegangen. 
Man ſcheint im Schoße der Stadtverordneten⸗Verſammlung über die Perſon 
des zu wählenden Candidaten beinahe einig zu fein und dürfie ein ſich bereits 
eine längere Reihe von Jahren bewährt habender Bürgermeiſter aus einer 
andern Stadt unſerer Provinz die meiſten Chancen für ſich gewonnen haben. 
Der Wahltermin ſoll, wie man hört, auf den 29. d. M. angeſetzt fein. — 
Die Kinderkrankheiten, beſonders die Maſern, haben noch nicht aufgehört, graffi- 
ren pielmehr ſtark weiter. — Mein letzter Bericht iſt bezüglich des Steinkohlen⸗ 
ſchachtes Nicolſchmiede bei Vogelsdorf dahin zu berichtigen, daß derſelbe nicht 
verlaſſen, ſondern nur (nach dem terminus technicus) in Friſten ge⸗ 
legt iſt, bis günſtigere Umſtände den Unternehmern geſtatten, weiter arbei⸗ 
ten zu laſſen. — Aus dem benachbarten Böhmen erfahren wir, daß dort die 
k. k. Poſtverwaltung mit Rückſicht auf die bedeutend verminderten Einnah⸗ 
men (im DET zum Vorjahre nahezu 800,000 fl.) an ſämmtliche Poſt⸗ 
behörden die Weiſung erlaſſen hat, die ſtrengſte Sparſamkeit zu beobachten. 
Beſonders ſind alle Anträge auf Errichtung neuer Poſtanſtalten und alle 
Vorſchläge zur Einrichtung neuer Courſe zu ſiſtiren. — Bei hieſiger evange⸗ 
liſcher Stadiſchule findet bezüglich der letzten Stellen ſeit länger als Jahres⸗ 
friſt ein fortwährender Mangel und Wechſel an Lehrkräften ſtatt. Jetzt iſt 
Lebrer Gründer wieder fort, als neue Lehrer die Herren Mühle und Schöpte 
eingetreten. Eine Stelle iſt jedoch immer noch unbejept. 


tz. Brieg, 22. November. [(Abſchieds⸗Diner für Bürgermeiiter 
Orlovius.] Bei dem zu Ehren des ſcheidenden Bürgermeiſters Orlovius 
im Logen⸗Gebäude veranſtalteten en batten ſich Freunde und Vers 
ehrer des Gefeierten zahlreich eingefunden. Schon dieſe große, aus allen 
Ständen und Kreiſen der hieſigen Bevölkerung ihre Vertreter ſtellende Ver⸗ 
ſammlung bewies, welche Liebe der Scheidende ſich in der kurzen Zeit ſeines 
Hierſeins erworben hat. Mehr aber noch zeigte dies der herzliche Ton, der 
durch jedes geſprochene Wort hindurchklang und die Feier zu einer äußerſt 
würdigen geſtaltete. Nach dem vom Kreisgerichts⸗Director v. Gladis aus⸗ 
gebrachten Toaſt auf den 199 00 eierten Syndikus Groß und Stadivers 
ordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Wieliſch in längerer herzlicher Rede den 
Scheidenden, „den Freund d Berather aller Bedrängten“ 
ils welcher er ſich namentlich Weihnachten 1870 gezeigt babe. Juſlizrat 

ieliſch überreichte bierbei ein Album mit den Porträts der Magie 
ſtrats Mitglieder und Stadiverordneten. Landrath von Reuß betonte 
in einem Toaſt des Scheidenden allzeit bereite Unterftügung der Intereſſen 
des Kreiſes. Oberſt v. Sperling überreichte RN, jein Album und 
bezeichnete als deſſen Inhalt die Herzen feiner Soldaten. Sanitäts⸗Rath 
Dr. Pfitzner gedachte der Frau Bürgermeifterin und Rector Kurts in 
warmer poetiſcher Gabe der Familie des „Oberlehrers und Vaters der 2000 
Schulkinder der Stadt.“ Mehr als einmal gab der ſo Gefeierte ſeinem 
Dankgefühl ſichtlich gerührt Ausdruck. Er toaſtete auf die Stadt, auf die 
Frauen und Kinder Briegs, auf ſeine Collegen, ſpeciell auf die länger als 
25 Jahre thätigen Stadträthe Berger, Wechmann und Jander. — 
Wo fo viel Liebe ſich äußerte, da erſcheint es überflüftg der Verdienſte des 
Geſchiedenen noch beſonders zu gedenken, da möge nur der Wunſch Ausdruck 
finden, daß dieſe erfahrene Liebe jegliche Anfeindung und Kränkung ver⸗ 
geſſen mache, — da möge zum Schluſſe auch dem Referenten geſtattet ſein, 
ein „Glück auf ſür die Zukunft!“ nachzurufen. 


+ Reife, 24. Novbr. [Altkatholiſcher Gottesdienſt. — Stadt⸗ 
verordnetenwahl.] Am 22. d. wurde in der Kreuzkirche der zweite alt⸗ 
katholiſche Gottesdienſt durch Herrn Pfarrer Strucksberg aus Breslau 
abgehalten. Die Kirche iſt diesmal Sr polizeiliche Aſſiſtenz geöffnet 
worden. Störungen ſind in keiner Weiſe vorgekommen. Der Pöbel domi⸗ 
nirt glücklicherweiſe in Neiſſe nicht. Auf der Straße hatten ſich nur wenige 
Neugierige eingefunden; hinter gewiſſen Fenſtern bemerkte man allervings 
wieder einige ultramontane Spione, welche die Kirchenbeſucher no⸗ 
tirten. Der gemeine Zweck dieſer Spionage dürfte bekannt ſein. In der 
Predigt führte Herr Pfarrer Strucksberg den Unterſchied zwiſchen äußerem 
und innerem Cbriſtenthum aus und betrachtete eingehend „das Weſen und 
die Eigenſchaften eines wahren Chriſten“. Die Anweſenden folgten der 
Predigt mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit; überhaupt machten die beobachtete 
Ruhe und Andacht einen recht wohlthuenden Eindruck. — Die Ultramonta⸗ 
nen ſollen ſich, wie man hört, für die in dieſer Woche ftattfindenden Stadt⸗ 
derordnetenwahlen 6 . baben. Die Wähler find in 
Riegen von 20—30 Mann getheilt. Der Riegenführer maſchirt mit ſeiner 
Abtheilung zur feitgefegten Zeit zum Wahltiſch; wenn ein Individuum fehlt, 
werden sofort die ſchon beſtimmten Boten nach demſelben ausgeſendet. Die 
Liberalen werden alſo ſehr auf dem Platze ſein müſſen, wenn ſie nicht eine 
eclatante Niederlage erleben wollen. 


1 Königspütte OS., 28. Novbr. [Freier pädagogifcher Verein.] 
n der am 19. d. Mis. abgehaltenen ordentlichen Sitzung hielt, nachdem die 
ufnahme der Collegen e und Kaller zu Mitgliedern des Vereins 
erfolgt war, Herr Lehrer Schallaſt einen Vortrag über: „Belohnungen und 
Beitrafungen in der Volksſchule, ihre Anwendung und Wirkung.“ Die ſich 
daran knuüpfende Debatte, vorzüglich die 4 Punkte betreffend: „Belohnung der 
Schüler mit von Seiten des Lehrers dieſen gemachten kleinen Geſchenken, 
körperliche Züchtigungen, Nachſizen und Certiren“, war eine äußerſt lebhafte 
und, durch zablreich angeführte ſelbſterlebte, intereſſante Beiſpiele, fruchtbare. 
Den 1. Punkt betreffend, konnte man dem Herrn Verfaſſer, der doch jeden“ 
falls nur einen Vorſchlag damit gemacht haben wollte, aus pecunzären u 
erziehlichen Rüͤckſichten, nicht teiſtimmen. Selbſt wenn der Lehrer ſich in del 
lüclichen Lage befindet, über ihm zugeftellte Geſchenke 1 zu könne 
o bat dieſe Belohnung, wenn ſonſt weiter nichts, ſicherlich Unannehmli 
keiten für den Lehrer. Körperliche Züchtigungen und Nachſiten wurden al 
recht wirkſame Strafmittel erkannt, die aber mit größter Vorſicht anzuwen 
ſeien, weil zu leicht die Geſundheit des Kindes in Gefahr gerathe. In 2 
ſerer Gegend gelte dies beſonders bei Anwendung des letzteren, da ein groß 8 
Theil der Schüler mit dem allerdürftigſten Hrühſtück zur Schule lomme⸗ 
Beim Certiren dürfe ſich der Lehrer, ſoll er nicht in Gefahr gerathen, u 
konſequent, ungerecht zu werden, nicht von der Macht des Augenblicks bi 
reißen laſſen. Erfolgt ein Certiren in gnoͤßeren Zeiträumen, jo hat Died de, 
wiß fein Gutes. Nicht übel iſt ein Setzen der Schuler nach ihrer ik 
wie es der Vorfigende, der es in feiner Schule mit Vortheil eingeführt den 
empfahl. Am Schluß der Sitzung wurden noch zu dem am 3. 9 
Monats ſtattfindenden Stiflungsfeſte die üblichen Vorkehrungen geirohe; 
Das Feſtcomite bilden die Herren: Sammel, Böhm, Sladeczek. gepactent 
RER R 


£ Rosdzin, 23. Novbr. [Dr. Keller.] Geſtern hielt Herr iner 
Dr. Keller aus Beuthen, ſeit kurzer Zeit Uoamberichrer für | 1 
Centralverein für Volksbildung, im Saale des Herrn Chotton bietle den 
Vortrag über Volksbildung. Eröffnet wurde die, Verſammlung D Kelles 
Vorſitzenden des hieſigen Bürgerbereins, Dr. Schlockow. Herr Ok. Be: 


u. 
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entwickelte in feinem anziehenden Vortrage die jetzt ſchon allgemeiner be⸗ 
lannten Tendenzen des Vereins, empfahl Bildung eines Zweigvereins, einer 
Portbilbungsfchule, einer Volksbibliothek u. a. m. Nach einer längeren De⸗ 
atte, in welcher namentlich auch auf die Schwierigkeit der Gründung einer 
rtbildungsſchule bingewieſen wurde, erklärte der Vorſitzende, daß der bie: 
ge Bürgerverein ſich dem Centralverein in fo weit anſchließen werde, als 
er die Volksbildung von jetzt ab auch in ſein Programm aufnehmen wolle. 
Der Gewerkverein ſchloß ſich dieſem Vorhaben an, und wollen beide Vereine 
jetzt Hand in Hand der Förderung der Volksbildung ſich befleißigen, auch 
alle Mittel willkommen heißen, welche ihnen zur Erreichung dieſes Zweckes 
der Centralverein bieten wird. Daß von unſeren vielen intelligenten Mit⸗ 
bewohnern nur 25 Mann, ein ſehr geringer Theil alſo, erſchienen war, iſt 
um fo mehr zu beklagen, als wir bier auf unſerem vorgeſchobenen Poften 
be Vollsbildung am meiſten nothwendig haben. Wenn es aber ſchon 


* 
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ier am guten Willen feblt, wie ſoll das dann werden, wenn einmal im 
ol wi Zeit ganz andere Anſtrengungen von uns gefordert werden 
ollten 


T. Neuberun, 25. Nobbr. [Feſter Schlaf.] Ende October d. J. reiſte 
ein den gebildeten Ständen angehöriger 75 von Pleß über Neuberun in 
ſeine Heimath, derſelbe ſchlief eine halbe Meile von Neuberun während dem 
Fahren ein; es geſellten ſich 3 Mann zu ihm, die ihn reſp. die Fuhre bis 
Neuberun begleiteten und ihm feine Übre, Portemonnaie und Hut ſtablen, 
ibm den Trauring vom Finger und die Stiefeln von den Füßen zogen, und 
will der Schlafende davon nichts gemerkt haben. Den Tag nach der Berau⸗ 
| bung verſchenkte der eine der Räuber den Ring einer Gaſtwirthin, deren 
| Schwägerin er zu ſponſiren beabſichtigte, wodurch einer der Thäter entdeckt 
| wurde, indem der Vorfall bereits bekannt war. Der Verbrecher wurde ber: 
haftet und wird ſeine Complicen wobl angeben. 


—— ſ— —' 
[Notizen aus der Provinz.] * Hirſchberg. Der „Bote. meldet 
unterm 23. Nov. Durch den fortgeſetzten, ziemlich bedeutenden Schneefall, 
welcher geſtern Abend begann und bis heute Vormittag anhielt, wurde eine 
iemlich gute Schlittenbahn e die Temperatur aber, welche in den 
Testen Tagen nur zeit⸗ und ſtellenweiſe einige Grad unter den Gefrierpunkt 
| herabſank, blieb eine ſo milde, daß der mäßige Schmelzproceß, durch welchen 
| in dieſen Tagen die ungefrorene oder unter der Schneedecke wieder aufge: 
| thaute Erde mit Feuchtigkeit verſorgt wurde, auch heut anhielt. Die Schlitten: 
Kun 8 nie Bes berichten, über den nördlichen Gebirgsrand unferes 
ales nicht hinaus. h 

+ Bunzlau. Der „Nied. Cour.“ erzählt: Die zweite Prüfung für 
Volksſchullehrer im bieſigen Seminar iſt am vorigen Sonnabend beendet 
worden. Das Reſultat war ein ſehr ungünſtiges. Von den 29 Lehrern 
haben nur 13 die Nachprüfung beſtanden, 16 mußten während derſelben we⸗ 
en ihrer ee Kenntniſſe entlaſſen werden. — Der Kreistag hielt am 
onnabend Vormittag bier eine Sitzung, in welcher der Bau eines Kreis⸗ 
ſtände-Hauſes beſchloſſen wurde. Als Baugrundſtück ift der Acker neben dem 
Kreis⸗Krankenbauſe, dem Kreiſe gehörig, in Ausſicht genommen. Das Gebäude 
iſt auf ca. 40,000 Thlr. veranichlagt. In das Gebäude ſollen kommen die Bureaus 
für das Landrathamt, die Kaſſenlokale für die Kreiskaſſe, eine Wohnung für 
den Kaſſendiener, eine Wohnung für den Landrath, ein kleiner Saal für die 
Sitzungen des Kreisausſchuſſes und ein größerer Saal für die Sitzungen des 
Kreistages. Für das Conſortium, welches Südend beſitzt, iſt die Wahl des 
Blauplaßes für das Kreisſtande⸗Haus von beſonderer Wichtigkeit, indem das 
1 urch vorausſichtli ie Nachfrage na auplätzen au end ſich ver⸗ 

durch ſichtlich die Nachf ch Bauplatz rt Südend fi 
i mebren und der Werth derſelben ſich ſteigern dürfte. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. November. [Schwurgerichtsſitzung: Urkunden⸗ 
fälſchung oder Betrug.] Unter der Anklage der Urkundenfälſchung er⸗ 
ſchienen die Arbeiterwittwen Eliſabeth Poguntke und Johanne Regber 
aus Fürſten⸗Ellguth vor den Geſchworenen. Die Anklage enthält folgenden 

„Tbatbeſtand: Am 19. Mai 1874 trat die Wittwe Poguntke in den Kauf⸗ 
laden des Kaufmanns Julius Scholz zu Bernſtadt und verlangte auf Rech⸗ 
nung des Paſtors Treutler zu Fürſten⸗Ellgutb mehrere auf einem von ihr 
überreichten Zettel verzeichnete Waaren; ſie erklärte, der Paſtor Treutler habe 
die Wittwe Regner mit der ane c der Waaren beauftragt, dieſe aber 
babe, durch anderweitige Geſchäfte noch zurückgehalten, ihr die Beſorgung 

übertragen. Da der Kaufmann Scholz die Poguntke nicht kannte und die 

Schrift auf dem Zettel offenbar nicht von dem Paſtor Treutler herrührte, ſo 

nahm er Anſtand, der Poguntke die verlangte Waaxe auszuhändigen. Dieſe 
def nun die Wittwe Regber herbei, welche Scholz von früher ber kannte, 

ö weil dieſelbe ſchon mehrfach von ihm im Auftrage des Paſtors Treutler 

f aaren entnommen hatte. 

der Poguntke und beftätigte die Bedenken des Kaufmanns Scholz durch die 
ngabe, der von der Poguntke überreichte Zettel fei, weil der Paſtor und 
deſſen Frau nicht eben Zeit gehabt, von der kleinen Tochter deſſelben ges 

8 geben, Nunmehr nahm Scholz keinen Anſtand mehr, den Frauen 
ie verlangten D 

händigen. Es stellte ſich jedoch demnächſt beraus, daß der Paſtor Treutler 
der Regber einen Auftrag zur Entnahme jener Waaren gar nicht ertheilt, 
und daß der dem Kaufmann Scholz weder von jenem noch in feinem Auf, 
trage, noch auch überhaupt von einem Mitgliede der Treutler ſchen Familie 
eſchrieben worden war. Der Zettel, welcher ein ſehr wenig Achtung ge⸗ 
jetendes Aeußere hatte, hätte durch feine originelle Ortographie und feinem 
Stil übrigens ſchon berratben müſſen, daß er aus dem Paſtorhauſe nicht 
1 Aaporgegangen, am Wenigſten mit Willen des Paſtors. Er lautete buch: 

U * 
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Beſter Herr Kaufmann Scholz. Wenn Sie fo freundlich fein und mir 
durch den Boten ſchicken, ein firtel Zentner Weizens Kornz Mehl 4 Fund 
Varin 1 funt Kaffee 1 funt Zickori 1 fund Roſin. 

Fürſten⸗Ellgutb, den 18. Mai 1874. Treutler. 

Dieſes Schriftſtück halt die Anklage für eine zum Beweiſen von Rechten 
und Rechtsverhältniſſen erhebliche Urkunde und beſchuldigt die beiden Frauen 
demgemäß der Urkundenfälſchung mit gewinnſüchtiger Abſicht. Die beiden 

rauen leugnen kurzweg den 33 Inhalt der Anklage, die Regber 
behauptet, den Kaufmann Scholz gar nicht zu kennen und noch nie in deſſen 
Geſchäftslokal geweſen zu ſein. Dieſelben werden aber von einer Reihe von 
jeugen mit aller Beſtimmtheit wiedererkannt, und der Paſtor Treutler 
giebt an, die Regber allerdings ſchon mehrmals zu Scholz nach Waaren 
geſchickt zu haben. — Der Vertheidiger, Herr Referendar v. Fürſtenmühl, 
erklärt die Entſcheidung über die Thalfrage bei dem Beſtreiten der Ange⸗ 
klagten den Geſchworenen anheim ſtellen zu müſſen, er halte jedoch den une 
agnſehnlichen Zettel, um den es ſich handelt, nicht für eine Kam Erweiſe von 
echten und Rechtsverhältniſſen erhebliche Urkunde, da auf ſolch einen Zettel 
Scholz Nichts hätte geben ſollen, und bittet event. bei der bisherigen Unbeſchol⸗ 
Sbpen und der Armuth der Angeklagten, ſowie bei der Geringfügikeit des 
Abet um die Annahme mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt, Herr 
ſſeſſor Dr. Scheffer, ſtellt die Unterfrage wegen Betruges. Die Geſchwo⸗ 
renen verneinen die Schuldfragen ae der Urkundenfälſchung, bejahen da⸗ 
engen die wegen Betruges. Herr Aſſeſſor Dr. Scheffer beantragte je drei 
\ 0 dnate Gefäugniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Jedoch verurtheilte der Gerichts⸗ 
del eine jede der beiden Angeklagten, unter Freiſprechung von der Anklage 
18 r Urkundenfälſchung, nur wegen Betruges zu 6 Wochen Gefangniß. Die 
von der Staatsanwaltſchaft beantragte Aberkennung der Ehrenrechte wurde 
nach dem Wunſche der Vertheidigung abgelehnt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Eu Breslau, 24. November. [Von der Börfe)] Die Börfe eröffnete 

ge 
N eſchaft außerſt geringfügig. Für die Negulirung zeigten ſich Stücke ange: 
er. An bedangen 7 — 4, Franzoſen Y pCt. Deport. Lombarden 
8 att eingenommen. Creditactien 1394 —39—39 / bez., Lombarden 
Er bez, Franzoſen 183% bez.. Rumänen angeboten, 337 —32 bez. 
Schleſ. Bankverein 109% bez., Breslauer Discontobant 88% bez. Oberſchle⸗ 


lische Eiſenbahn 163 bez. 2 1 
en 2 b ez. Laurahütte 134 — 4 bez. u. Gd. Schluß ziem⸗ 


4 . a 
ö aat, rothe gut gefra lr., mi 124 —133 
7 „ feine 144 —14% Thlr., hochfeine 15—15% Ir. gr: 50 Koe = 
1 ſeeſaat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr. 
' 7 18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kiloar. a 

960 oggen (pr. I ilogr.) unverändert, get. 2000 Etr., pr. November 

Dre 4 — 2 Thlr. bezahlt, November⸗December 52% 52 Thlr. bezahlt u. 

en er⸗Januar —, April⸗Mai 149 Mart bezahlt u. Gd. 

£ Arik Mat ı a dent Rüge.) gel. — — Ctr., pr. November 63 Thlr. Br., 


7 . (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. \ 


in 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Vericht. 
t, ordinäre a n⸗Börſen⸗ Bericht 


2 
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Die Regber beſtätigte 8 Angaben 18 


Waaren, deren Kaufpreis 3 Thlr. 9% Sgr. betrug, auszu⸗ 


beſſerer auswärtiger Notirungen zu hoͤheren Courſen, doch war das N 


EFFECT 


he 


a. K 7 * 9 we er * 5 2 4 7 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 1000 Etr., pr. November 


36% 57 


bezahlt, November⸗Deceneber 56 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 170,5 —170 Mark] männiſchen Vereins 


bezahlt. 
Raps (pr. 1000 — pr. November 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr. fil, get. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 


November 17% Thlr. Br., November⸗December 17% Thlr. Br., December: | [ 


Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 54 Mark Br., April⸗Mai 56,5 Mark 
Br., Mai⸗Juni 57,5 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) etwas matter, gel. — Liter, loco 
18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gd., pr. November 18% Thlr. bezahlt, November: 
December 18% Thlr. bezahlt, December⸗Januar 18 , — . Thlr. bezahlt und 
Gd., Januar⸗Februar und Februar⸗März 56,2 Mark bezahlt im Verbande, 
April⸗Mai 57,5 Mark bezablt. 

Spiritus loco 5 ee Quart bei 80 %) 17 Thlr. — Sgr. 8 Pf. Br., 


16 Thlr. 21 Sgr. 6 
Die Böoͤrſen⸗Commiſſion. 


Zink feſt. 
+ Breslau, 24. November. [Ledermarkt.] Der geſtern in der ſtäͤd⸗ 
tiſchen Turnhalle am Berliner Platze abgehaltene November⸗Ledermarkt ge⸗ 
örte zu den „mittelmäßigen“, wie dies alle Jahre um dieſe Zeit der 
all iſt, und machte derſelbe auch dieſesmal keine Ausnahme von der Regel. 
a zu dem kurz vorher ſtattgefundenen Frankfurter Ledermarkte eine große 
Anzahl ſchleſiſcher Rothgerber ihre Waarenbeſtände zugefahren hatten, jo 
konnte die Zufuhr zu dem hieſigen nicht ſo belangreich ſein. Die ungünſtige 
Witterung der letzten Tage trug noch weſentlich dazu bei, was Rothgerber⸗ 
waaren anbelangt, einen guten Eindruck zu machen, und die Stimmung zu 
befeſtigen, im entgegengeſetzten Falle aber wirkte gerade das naſſe Wetter 
bindernd auf den Weißgerbermarkt, da viele der Fabrikanten ihre Leder 
nicht abtrocknen und fertig ſtellen konnten, und daher die Zufuhr eine ge⸗ 
ringere als gewöhnlich war. — Auf dem Rothgerbermarkte waren 73 Roth⸗ 
gerber anweſend, welche ca. 700 Centner ausgelegt hatten, während auf dem 
Weißgerbermarkte 60 Weißgeber auf dem Platze waren, die ca. 500 Centner 
Waare feilboten, von denen % in heller brauner Gerbung, Weißleder 
und J in Sebmiſchleder beſtanden. An den beiden vorhergehenden Tagen 
des Marktes hatten Berliner und Prager Großhändler in Canth bedeutende 
Einkäufe gemacht, die auch auf dem Markte hier erſchienen. Die erzielten 
Preiſe auf dem Rothgerbermarkte ſtellten ſich folgendermaßen heraus: 
FTabl⸗ und Schwarzleder, 17—20 Sgr. pro Pfund, je nach Gewicht und 
Qualitat. Kipje 16—20 Sgr. pro Pfund, ſchwarz 18 —22 Ses in einzel⸗ 
nen Fallen ſogar 25 Sgr. Deutſche genärbte Schwarzleder 18 bis 
22% Sgr. pro Pfund. Alaunleder 12— 13 Sgr. pro Pfund. Roßleder, 
die nur in ſehr geringer Quantität vorhanden waren, 7—8 Thlr. pro Stück. 
Blankleder 14-16 Sgr. pro Pfund. Braune und ſchwarze Kalb⸗ 
leder 30—35 Sgr. pro Pfund. — Auf dem Weißgerbermarkte wurde 
braunes Schafleder in reiner Waare u Decher 7—8 Pfund ſchwer mit 
50—54 Thlr., bis 7 Pfund ſchwer mit 47—50 Thlr., 5—6 Pfund ſchwer 
mit 42—46 Thlr. bezahlt. Ordinaire und leichtere Waare, Mittelſorte und 
Ausſchuß war wenig am Markte, doch wurden dergleiche Poſten ver⸗ 
nachläſſigt. Weiße Schafleder wurden durchgängig um einige Thaler 
tbeurer gehandelt, als braune. Schwarz gefärbte däniſche Hoſen⸗ 
leder fanden bei 110-120 Thlr. pro Hundert, und bieſige ſchwarz 
gefärbte Hoſenleder mit 70—90 Thlr. pro Hundert, Käufer. Seh⸗ 
miſche Schafleder, Streicher 55—62 Thlr., Schlichter 45—55 Thlr. pro 
Hundert, je nach Qualität. Sehmiſche Kalbleder zu Maurerſchür⸗ 
zen waren in ſchwacher Zufuhr am Platze, doch wurde der geringe Vorrath 
mit 28—30 Thlr. pro Decher abgegeben. Sehmiſche Wildleder, Hirſch⸗ 
leder 30-40 Thlr. pro Decher, Rehleder 10 Thlr. pro Decher waren in ger 
ringer Quantität vorhanden, und wurde damit ſchnell geräumt. Einige 
Kürſchner aus Wohlau boten ca. 3000 Stück ſchleſiſche Schmaſchen in 
ut gearbeiteter Waare feil, welche mit 12—13 Thlr. pro Hundert ſchnell 
aufer fanden. Am Eingange der Halle hatten ſich zwei Eiſenhändler aus 
Schwerta und Dresden mit Gerberhandwerkzeugen aufgeſtellt, deren Artikel 
viel gekauft wurden. Der Markt nahm einen ſchleppenden Verlauf, und in 
der Mittagsſtunde benutzten einige Käufer die flaue Stimmung, um billigere 
Einkäufe zu machen. Um 3 Uhr Nachmittags war der Ledermarkt als voll⸗ 
ſtändig beendet zu betrachten. 


Poſen, 23. Novbr. [Börſenvericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Gekündet 500 Ctr. 
Kündigungspreis 52½ Thlr. November 52½ G. November⸗Decbr. 52 bez. 
u. B. a 52 Thlr. B. Januar⸗Febr. 15444 Rmk. bez. u. G. 
ebruar⸗März —. Frühjahr 151 bez. u. April⸗Mai 151 B. u. G. Mai⸗ 
uni 154 Amt. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 5) matt. Gekünd. 5,00 
iter. Kündigungspreis 18% Thlr. November 18 ¼ — 76 bez. u. G. Decem⸗ 
107 4 bez. u. G. Januar 18% bez. u. G. (56, 25 nme] ebruar 
4 u. G. 68, 63 Rmk.) März 19 bez. (57 Rmk.) April 19% 
„ (57, 50 Rmk.) April⸗Mai 194 —10% bez. BZ 75 Amt.) 

m 

Spiritus ohne 


ber 18 


3. u. 
. (58, 25 Rmk.) Juni 19% bez. u. B. (59 — Loco 
. 
Neutomiſchel, 21. November. [Hopfengeſchäft.] Im Hopfengeſchäft 
berrſchte auch heute wieder die größte Lebhaftigkeit. Von den bieſigen und 
den hier zahlreich ſich aufhaltenden bairiſchen Händlern wurde Hopfen viel be⸗ 
gehrt und mit einer gewiſſen Haſt gehandelt. Der heutige Waarenumſatz 
war darum ein ganz bedeutender und übertraf noch den der letzten Tage. 
Die Producenten ſehen recht hoffnungsvoll in die Zukunft, denn immer mehr 
beitätigen 115 die von ihnen gehegten Erwartungen, daß man für das in ſo 
geringer Menge geerntete Product noch bedeutend höhere Preiſe als bisber 
bewilligen würde. Auch heute war wiederum eine recht nennenswerthe Preis⸗ 
ſteigerung zu verzeichnen, denn man bewilligte für Hopfen beſter Qualität 
und Farbe 80-90 Thlr., für Mittelwaare 75—79 Thlr. und für Hopfen 
niedrigſter Qualität 70 74 Thlr. für den Ctr. Noch immer iſt auch viel 
Nachfrage nach Hopfen aus dem 0 5 Jahre und nach ſolchem aus frü⸗ 
heren Jahrgängen. Für vorjährige Waare zahlte man je nach der verſchie⸗ 
denen Güte des Productes 32—45 Thlr. und für Hopfen aus früheren * 
gängen je nach dem Alter deſſelben 6 —22 Thlr. pro Ctr. (Poſ. 3.) 


Frankfurt a. O., 22. November. [Meßbericht. 2.] Unſerem Leder⸗ 
bericht haben wir folgendes hinzuzufügen und zwar: Lederbereitung aus 
Lederabfällen. Schon längſt hat man ſich bemüht, die in der Leder⸗ 
induſtrie entſtehenden ſehr bedeutenden Quantitäten von Lederabfällen wieder 
nutzbar zu machen, und dieſe Bemühungen ſind in neuerer Zeit von Erfolg 

ekrönt worden. Ganz beſonders beachtenswerth iſt das von der Kopen⸗ 
agener Lederfabrik in Kopenhagen zur praktiſchen Ausführung gebrachte 
Verfahren. Dort werden nämlich die Lederabfälle in einer Maſchine, die 
8 bis 10 Pferdekraft erfordert, derartig zerkleinert, daß ſie wie eine Art 
Wolle erſcheinen; ſodann wird die gewonnene Ledermaſſe mit Kautſchuk und 
verſchiedenen Chemikalien vermengt, in Knetmaſchinen durchgearbeitet und 
nachdem hierbei eine dicke klebrige Maſſe gewonnen iſt, in Metallformen ge⸗ 
bracht. Das ſo gewonnene Produkt wird nun getrocknet und einer pro⸗ 
greſſiven Preſſung unterworfen, um zuletzt unter einem Druck von 6: bis 
10,000 Pfund pr. Quadratzoll fertig gepreßt zu werden und dann ſchließlich 
durch einen leichten Anſtrich auf ſeiner Oberfläche, ein dem Leder ähnliches 
Ausſehen zu erhalten. Waaren, die auf dieſe Weiſe hergeſtellt ſind, ſtellen 
ſich ungefähr 50 pCt. billiger als wenn ſie von natürlichem Leder wären; 
ſie laſſen ſich in derſelben Weiſe verarbeiten, wie gewöhnliches Leder, ſind 
völlig wallerdicht, daher zu Stieſelſohlen beſonders paſſend und ſtehen dem 
beſten Sohlleder wenig nach. Julius Kornid. 


1 Hannoverſche Disconto⸗ und Wechslerbank.] Auſſichtsrath und Di⸗ 
rection haben beſtimmt, daß die Capitalsreduction in den Tagen vom 28. 
bis 30. December vollzogen werden ſoll. Auf die vollgezahlten 200 Thlr. 
Actien werden 80 Thlr. pr. Actie und 6 Thlr. 5 Sgr. für Zinſen ab 15. 
uni 1873, auf die mit 80 pCt. eingezahlten Interimsſcheine 40 Thlr. per 
Stück und 3 Tylr. 2% Sgr. Zinſen zurückgezahlt; zugleich werden gegen 
Einlieferung der gedachten, reſp. Interimsſcheine ſowie gegen Aushändigung 
der mit 60 pCt. N Interimsſcheine die neuen auf 100 Thlr. lau⸗ 
tenden Vollactien ausgefolgt. 


[Die Nr. 45 der „Neuen Handels⸗Jeitſchrift“] für die Intereſſen der 
jungen Kaufleute, Organ des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher Vereine, 
Berlin, Verlag von Ludwig Heimann, Derflingerſtr. 16, W., hat folgenden 
Inhalt: Gewerkvereine und Kaufleute. — Deutſche Coloniſationsverſuche im 
17. Jahrbundert. — Actien⸗Cours und Actien⸗Speculation. — Die Deut: 
ſchen in Südamerika. — Pariſer Briefe. — Vereinsnachrichten. — Vermiſch⸗ 


J!te3. — Juſerate. 


[Die Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthsſchaft, Or 
gan des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins “,] redigirt 
von Dr. Adolf Frantz zu Beuthen O.⸗S., enthält in Nr. 46 dom 21. Nopbr. 
d. J.: Zur Kohlen⸗Literatur. — Rudolf von Carnall. — Production, Hans 
del, Verkehr (Berichte aus Oberſchleſten. — Berichte aus Wien, betreffend 

oll⸗ und Eifenbabntarif-Nevifion und Kohlenmarkt. — Zu den brennenden 
agesfragen. — Aus Duſſeldorf. Verein zur Wahrung der gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen. — Berichte aus Belgien, Frankreich, Großbritan⸗ 
nien, den Vereinigten Staaten.) — Literatur. (Berggeiſt. — Berg⸗ ung 
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Tbl.] büttenmännid de Zeitung. — Gluckauf — Zeitſchriſt des berg: und hütte · 


für Kärnten.) — Anzeigen. f RL 
Beilage: „Deutſcher Arbeiterfreund.“ Nr. 8. Inhalt: Boftitae 
tiftit Oberſchleſiens. Verhandlungen des Deutſchen Reichstags. — Rund⸗ 
ſchau (Geſellſchaft für re 3 e be : 
neh Faft für Verbreitung von Vi ildung. — wei⸗ 
„ Zur engliſchen Arbeiterbewegung.) — Lite⸗ 


eriſche Fabrikgeſetzgebung. ; 2 
ak („Der en u) -— Zur Leichenverbrennung. — Anzeigen. % 
r — 


General Werſammlungen. 


Schleſiſche Tuchfabrik Jer. S. Um. Förſter u. Comp.] 
e 155 12. Bere in Grünberg. (S. Inſ. 


. 
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Wien, 24. Nov. 8 üdbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 2 
12. bis 18. November betragen 608,393 fl. Mind gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres 76,942 fl. 2 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Eine projectirte Eiſenbahnen⸗Fuſion. : 

In einem hervorragenden Berliner Fachblatt wird der Plan einer Ver⸗ 
einigung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn mit der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn unter Hineinbeziehung der Poſen⸗Creutzburger und der Bres⸗ 
lau⸗Warſchauer Eiſenbahn beſprochen und darauf hingewieſen, daß eine der, 
artige Combination geeignet wäre, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in wirk⸗ 
ſamer Weiſe Concurrenz zu machen. * 

Fragen wir zunächſt, welche der genannten Geſellſchaften die übrigen in a 
ſich aufnehmen ſollte. Die größte derſelben iſt die Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger, und ſie wäre demnach in erſter Linie dazu berufen. Aber kann 
dieſe Geſellſchaft, die erſt vor Kurzen ſo bedeutende neue Linien eröffnet hat 
und die noch nicht frei iſt von der übernommenen Verpflichtung eines 92 
Weiterbaues nach Swinemünde, ihren Actionären jetzt zumuthen, das immer⸗ 
hin nicht kleine Riſico zu übernehmen, Linien wie die Poſen⸗Creutzburger und 
Breslau⸗Warſchauer ſich aufzubürden, die heute noch keine Rentabilität nach! 
weiſen? Oder ſollte vielleicht die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn berufen fein, die 
Freiburger und die übrigen obengenannten Geſellſchaften in ſich aufzunehmen? 
Ganz abgeſehen davon, daß 'die Actionäre der Freiburger Eiſenbahn nicht 
leicht ihre Selbſtſtändigkeit aufgeben würden, fo fragt es ſich, ob die Rechte⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Bahn, welche ſich bis jetzt von Neubauten fern gehalten hat, 
kräftig genug iſt, um die Poſen⸗Creutzburger und Breslau⸗Warſchauer Eiſenbann 
in ihre Arme zu ſchließen. Es giebt hier eben Bräute, aber es iſt kein 
Bräutigam vorhanden. — Auffallend iſt es übrigens, daß jener Fuſions⸗ 
Plan die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn völlig ignorirt; wer aber ſoll denn dieſe 
Bahn verſpeiſen? oder ſoll dieſelbe allein von ſchleſiſchen Bahnen ihre Selbſte 
ſtändigkeit behalten? \ 

Bekanntlich begegnete der Vorſchlag, die Rechte-Ofer⸗Uferbahn möge den 
Betrieb der Oels⸗Gneſener Bahn unter einer auf zehn Jahre beſchränkten 
Zinſengarantie für dieſelbe übernehmen, kürzlich dem lebhafteſten Widerſtande 3 
Seitens der Actienbeſitzer der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, und jetzt jollten dies ei 
jelben zuſtimmen, ſich mit der Poſen⸗Creutzburger und Breslau Warihaus 
Bahn zu fufioniren? * 

Im Intereſſe des Staates, namentlich in Beziehung auf die militäriſche 
Leiſtungsfähigkeit und auch im Intereſſe des Publicums mag es vielleicht 
liegen, wenn nur große Eiſenbahnlinien beſtehen; welche Vortheile ſollen 
aber aus der Zuſammenlegung der einzelnen Bahnen für die Actionäre er⸗ . 
wachſen? Glaubt man dadurch eine Erſparniß der Verwaltungskoſten u 
erzielen, fo irrt man. Der Grund, weshalb gewiſſe rheiniſch⸗weſtphäliſche 
Bahnen ſo geringe Dividenden zu zahlen vermögen, liegt zuverſichtlich mit 
in dem Umſtande, daß dort fo große Verwaltungskörper gebildet wurden, 2 
da durch die Erſchwerung, welche jede große Verwaltung in ſich ſchließt, jene 
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Sparſamkeit aufhört, die nur bei Heinen Verwaltungen durchführbar iſt. SO 
mußte beiſpielsweiſe die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die früher nuR: 
eine Direction mit dem Sitze in Breslau hatte, ihre Verwaltung theilen. 
Thatſächlich beſteht gegenwärtig bei der Oberſchleſiſchen Bahn eine Central⸗ 
Direction, welcher an verſchiedenen Punkten Sub⸗Directionen (Commiſſionen) 9 . 
unterſtehen. Eine Vereinfachung oder Verbilligung ſelbſt nur der Generale 
koſten wird mithin durch die Bildung einer großen Geſellſchaft nicht erzielt. 
Hierzu tritt noch der Umſtand, daß durch Vereinigung mehrerer frühen 
ſelbſtaͤndig geplanten Bahnen zu einem gemeinſamen Körper dieſer letztere 
gezwungen wird, auf gewiſſen Linien ſich ſelbſt Concurrenz zu machen. So 
hat zum Beiſpiel die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn kein Intereſſe, ihre Kohlen ſchn 2 
in Creutzburg abzugeben, die fie für daſſelbe Ziel eine erhebliche Strecke weiter 3 
fahren könnte. : Be: 
Aber es erſcheint auch ſehr fraglich, ob dieſe neue Gruppe im Stande a 
fein würde, in wirkſamer Weiſe mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu con? 
cutriren. Man darf nicht vergeſſen, daß bei allen Concurrenzkämpfen und 
damit zuſammenhängenden Fragen an maßgebender Stelle der Umſtand ſchwer 
ins Gewicht fällt, daß der Staat bei den Einnahmen der Oberſchleſ. Eiſen⸗ g 
bahngeſellſchaft mit % betheiligt iſt. 4 
Das Gleiche iſt bei der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn der Fall. 
Wohl nur dieſem Umſtande iſt z. B. der im localen Theil dieſer Zeitung 1 
mehrmals beſprochene Uebelſtand zuzuſchreiben, daß die Paſſagiere auf der 
Strecke Breslau⸗Berlin, wenn ſie die kürzere Linie der Freiburger Bahn bee? 
nutzen, bei directem Billet daſſelbe Fahrgeld entrichten müſſen, wie auf der 
weit längeren Linie der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen, und man die Freiburger 
Bahn hindert, ihren Tarif herabzuſetzen. — Aber ganz abgeſehen von der 5 
bevorzugten Stellung der Oberſchleſiſchen Bahn durch das mit ihr eng ver⸗ 
kettete Staatsintereſſe Tann man der Direction dieſer Geſellſchaft das Zeug⸗ = 


niß nicht verſagen, daß fie es zur rechten Zeit verſtand, ſich im Bergwerks 


revier derart ſeſtzuſetzen, daß eine Concurrenz mit derſelben der Rechte⸗Oder⸗ 


Ufer⸗Bahn, und wäre letztere auch mit noch fo vielen anderen Bahnen fuſi⸗ | 


nirt, ſehr ſchwer wird. 78 
Speciell für die Actionäre der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn tritt aber noch ein — 
Umſtand hinzu, der ſchwer in's Gewicht fällt und gegen die projectirte Zus 
ſionirung ſpricht. Heute iſt die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn in der angenehmen 
Lage, daß die Freiburger und die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn mit ihr in 
gutem Einvernehmen zu bleiben ſich bemühen. 
mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn aber iſt für die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn von ſehr großer Wichtigkeit. Würde eine derartige Fuſion der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer mit der Freiburger Bahn in's Leben treten, dann würde 
ſich unzweifelhaft die Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche Bahn mit der Oberſchleſiſchen SR 
noch enger lüren, als es ſchon der Fall ift; das Zuſammengehen der auf Br, 
dieſe Weiſe nach Berlin ſtrebenden Kräfte der einen Seite würde mithin 
paralyſirt werden durch das des engere Zuſammenwirkens der beiden unter 
königlicher Verwaltung ſtehenden großen Eiſenbahnen. 4 
Und in der Richtung über Poſen und Gneſen würden die Schwierigkeiten, 


welche ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn der Concurrem entgegengeſezt 


werden, durch die Fuſion in keiner Weiſe behoben. ; ; 
Uns erſcheint daher das hier beſprochene Fuſions⸗Project nicht durchführbar. 


1Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn.] Wie die „B. B. Z.“ ver- 
nimmt, ift von der Stettiner Kaufmannſchaft an den Handelsminister das 
Geſuch gerichtet worden, die Verwaltang der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 9 
Bahn zum ſchleunigen Weiterdau der Bahn von Stettin nach Swinemünde Ei 
zu beranlaffen. 1 

Wien, 22. Nopbr. 2 laG Südbahn.] Die Cemmiſſion, 
welche von Seite des Miniſteriums zur Berathung über die Trennungse 


Modalitäten des Südbahnnetzes eingeſetzt wurde, hat ihre Arbeiten vollendet. er 


Ein gutes Einvernehmen 


1 


N W * 

l hai 18 einem Memor 

sdruck gegeben. Die Commiſſion „at 
uge gefaßt und namentlich auf die Möglichkeit hingewieſen, aß im Vereine 
nit der italieniſchen Regierung ein Curator für die Priorititen beider Netze 
eſtellt werde. Auch die in dem Memorandum des Verzoaltungsrathes an 
ie Regierung niedergelegte Anſicht, daß die Trennung derart vor ſich gehen 
müſſe, daß ſtatt des einen Rechtsſubjectes zwei Nergtsiubjecte den Gläubi- 
gern gegenüber mit Hilfe der Legislativen beider .<taaten geſchaffen werden, 
gelangte zur Discuſſion. Doch konnte ſich die Fommiſſion nicht verheblen, 
daß die großen Schwierigkeiten dieſer Löſung noch ungemein durch die Ein⸗ 
Führung des Eiſenbahngrundbuches vermehrt cpürden. Nachdem die Südbahn⸗ 
Geſellſchaſtfr beide Netze dieſelben Titres au gegeben hatte, fo beſteht die rechtliche 
Nothwenvigkeit, die ganze Prior täte ſch d auf das öſterreichiſche Netz grund: 
bücherlich einzutragen. Dadurch würde das öſterreichiſche Netz, welches an 
Ni beſſer ſituirt iſt, als das itelegiſche, vollſtändig creditlos gemacht wer⸗ 
Den, da der Geſammtbetrag ger Prioritäten den Werth des öſterreichiſchen 
Netzes überſteigt. Jede Treunungs⸗Operation müßte ſehr erſchwert werden, 
weil weder die Prioritäts⸗Gläubiger noch ein etwaiger Curator die Extabuli⸗ 
rung bewuigen werden. Das öſterreichiſche Netz würde übe dies in eine 
weit ungünſtigere Lage gebracht, als das italieniſche, da die Prioritäten⸗Be⸗ 
ſitzer an jenem ein dingliches Recht hätten. Die Sicherſtellung, welche von 
der öfterreichiihen Geſellſchaft im Falle der Trennung gegen etwaige, aus 
der Intabulirung ſich ergebende Zablungsverpflichtungen gefordert werden 
würde, müßte ſich ſo bedeutend ſteigern, daß jede Operation faſt unmöglich 
wäre. Wie es heißt, hat die Regierung dieſer Frage ihre Aufmerkſamkeit 
zugewendet, um nicht durch die Vollziehung eines im Geſetze vorgeſchriebenen 
Rechtsactes die Trennungsfrage für immer unmöglich zu machen. Hoffent⸗ 
lich wird auch die Verwaltung der Südbahn die geeigneten Schritte einleiten, 
um nicht durch die Schaffung eines unumſtößlichen Präjudizes die unerquick⸗ 
liche Verbindung des öſterreichiſchen mit dem italieniſchen Retze zu verewigen. 
Im Budget⸗Ausſchuſſe dürfte übrigens die ganze Angelegenbeit bei Bera⸗ 
fthung des Erforderniſſes für das Handels⸗Miniſterium zur Sprache gelangen. 
h OBEN IEIEN UM NOBSELEEISCTET/UTERRL EEE NAT SERIE LEISTET HR. SE SZNEHNBERSN TEE TER EN EEE NETTER 


Literariſches. 


die Nr. 47 der „Gegenwart“ ] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin enthält: Die arktiſchen Expeditionen der Amerikaner, 
Schweden und Oeſterreich⸗Ongarns. Von Joſef Chavanne. — Das augen⸗ 

phlickliche Berhältniß Frankreichs zu Deutſchlaud und die Friedensausſichten. 
Von einem Deutſchen in Paris. Besprochen von Leopold Richter. — Literatur 
und Kunſt: Feldflüchters. Plattdütſch Leeder un Läuſchen in Meckelnbörger 
Mundart. Von Eduard Hobein. Beſprochen von Klaus Groth. — Mein 
Leꝛbensgang. Von Fr. Fiſcher. A — Verſchiedenes: Gelegentlich 
des Luſtſpiels „Ein Erfolg.“ Von Paul Lindau. — Aus der Hauptſtadt: 
Die 49. Ausſtellung der k. Akademie der Künſte zu Berlin. Von Guſtav 
599 Floerke. V. — Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 


A ctsiterariſches.] Herzog Heinrich von Rohan. Hiſtoriſcher Roman 
von Paul Victor Wichmann. 5 Bde. 8. Jena, H. Coſtenoble. In voll⸗ 

endetſter und wahrheitsgetreueſter Zeichnung führt der Autor in dieſem Buche 
die hohen und edlen Charaktere eines Shakeſpeare's und eines Heinrich von 
Rohan, ſowie die hiſtoriſch jo bedeutende Perſönlichkeit der Catharina von 
Parthenay dem Leſer vor und ſchildert in erſchütternder Darſtellung jene 


* 
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blutigen Religionskämpfe in Frankreich und die gewaltſame Unterdrückung 
der Hugenotten, deren Held Herzog Heinrich von Rohan war. Das Werk iſt 

aach dem Autor, der ſich bereits als dramatiſcher Dichter einen Namen 
5 5 cht hat, als beſte Empfehlung dienen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. November. Reichstag. Erſte Berathung der Juſtiz⸗ 
eſetzentwürfe. Juſtizminiſter Leonhardt leitet die Debatte mit einer 
Skizzirung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ein, bei welcher die von der 
eichsverfaſſung geſteckten Grenzen einzuhalten waren, er empfiehlt die 
ſammten Suftisgeiee als ein feſtgeſchloſſenes Syſtem bildend und 


Aufgaben der Geſetzgebung gehöre, deren Berathung die höchſte Hin⸗ 
gabe des Reichstags beanſpruche. Die Geſetze ſind weder vollendet, 
noch enthalten fie das moͤglichſt Erreichbare, denn es mußte wohlbe⸗ 
rechtigten Factoren Rechnung getragen werden. Aber verſchmähen Sie 
nicht Gutes wegen des Beſſern, üben Sie Nequlfation, nur dann 
kann das große Werk gelingen. Der würtembergiſche Juſtizminiſter 
9. Mittnacht beſpricht die Strafprozeß Ordnung, der baieriſche Juſtiz⸗ 
miniſter Fäuſtle ebenſo die Civilprozeß⸗Ordnung. Beide vertrauen auf 
eine Verſtändigung und empfehlen die Annahme der bezüglichen Ge: 
ſetzentwürfe. Lasker kritiſtrt einzelne Geſetze, bezeichnet das Gerichts⸗ 
DOrganiſations⸗Geſetz als am wenigſten annehmbar, vermißt die wün⸗ 
Kat ſchenswerthe Einheitlichkeit der Reichsjuſtizgeſetze des Rechtsſtudiums 
und der juriſtiſchen Prüfung, erklärt den Erlaß einer Advocaten⸗Ord⸗ 
nung für dringend erforderlich und verlangt unbeſchränkte Oeffentlich⸗ 
keit als beſte Garantie eines Nechtölebend. Die Hauptaufgabe des 
Reichstags ſei, die Einführung der beſten Beſtimmungen der Geſetze 
der Einzelſtaaten in die Reichsgeſetze herbeizuführen. Juſtizminiſter 
Leonhardt erwidert, die vorgelegte Gerichtsverfaſſung gebe nur Normen. 
Der Reichstag ſei nach der Verfaſſung für volle Regelung der Ge⸗ 
richtsverfaſſung incompetent. Schwarze bedauert das Schoͤffengerichts⸗ 
prineip. Windthorſt erkennt die Lasker'ſchen Aufſtellungen an ſich als 
richtig an, ſpricht ſich aber gegen dieſelben als zum Einheitsſtaate 
führend aus, und erklärt, der Sitz des höchſten Reichsgerichts dürfe 
nicht am Sitze der hoͤchſten Reichsbehörden fein. Das Haus be⸗ 
ſchließt darauf Vertagung. Nächſte Sitzung Mittwoch. Fortſetzung 


der Debatte. ! 

Wien, 24. November. Abgeordnetenhaus. Der Handelsminiſter 
beantwortet die Interpellationen in Eiſenbahnſachen und erklärt: 
1872 wurden 10 Millionen Subventionen gewährt, 245 Meilen 
waren im Bau begriffen, wovon für 1873 123 Meilen zum 
Ausbau verblieben. 1874 kamen 95 Meilen hinzu, für 1875 
wird der Staat faſt 50 Millionen verausgaben. — Eine gröoͤ⸗ 
ßere Belaſtung des Eiſenbahn- Budgets iſt mit Rückſicht auf 
die obwaltenden Umſtände nicht opportun, für 1876 iſt der Bau von 
100 Meilen Eiſenbahn geſichert. Der Miniſter verſpricht die Vorlage 
eines detailllrten Programms, ſowie Reformen des Eiſenbahnbaugeſetzes 
und glaubt, durch dieſe Erklärung einer detaillirteren Beantwortung 
überhoben zu fein. Lebhaftes Bravo. Hierauf wurde die Debatte 
Aöber das Actiengeſetz fortgeſetzt. 

. Bern, 24. November. Bei den 19 Genfer Großrathswahlen 
ſiegte die Nationalradicale Liſte. Auf ſämmtlichen Alpenpoſtrouten, den 
Albulapaß ausgenommen, ift der Verkehr wieder hergeſtellt. 

Paris, 24. November. Drei in der Loiregegend untergebrachte 
Matroſen des ſpaniſchen Schiffes „Nieve“ find an die belgiſche Grenze 
gebracht und freigelaſſen worden, weil die ſpaniſche Regierung die be⸗ 
ziuüglichen Reclamationen des ſpaniſchen Conſul in Bayonne nicht unter⸗ 
ſtützte. — Thiers iſt heute früh zurückgekehrt. — Die ruſſiſche Kai⸗ 

ſerin trifft heute Abend hier ein und verweilt hier bis morgen. 
London, 24. November. „Reuters Bureau“ meldet aus Per⸗ 
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7 nambuco vom 20. November: Der Aufſtand in Buenos Ayres iſt 


beendet, Mitre befindet ſich auf der Flucht. Daſſelbe Bureau meldet 
N . aus Para (Braſilien) vom 22. November, daß dort eine große Miß⸗ 
ſtimmung gegen die Fremden herrſcht, und eine allgemeine Erhebung 
gegen dieſelben befürchtet wird. Der Gouverneur der Provinz erbat 
ſich Verſtärkungen. 
London, 24. November. Sir Thomas Chambers hielt geſtern 
= in Exeterhall eine Vorleſung über die engliſche Conſſitution, und er⸗ 
klärte, den proteſtantiſchen Character derſelben hervorhebend, der deutſche 
Kaiſer und Fürſt Bismarck verdienten die herzlichſten Sympathien aller 
Mroteſtanten wegen ihrer unerſchrockenen Vertheidigung der ſtaatlichen 
Rechte der deutſchen Bürger gegen die Anmaßungen Roms. 
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andum an das Handelsminifleriiim 
perſchiedene Trennun sformen ins der 


ebt hervor, daß die Aufſtellung der Geſetzentwürfe zu den größten] Disconto⸗Commandit 174%. Dortmund 34%. 


nächſten Frühlinge, wahrſcheinlich im Mai abgehen. a 
London, 24. November. Einer Meldung aus Bombay zufolge, 
nahm Shir Ali Khan, Jacub gefangen, aus Beſorgniß, letzterer werde 
Herat an Perſien abtreten. Nach Times⸗Berichten aus Calcutta 
fürchtet man, die Gefangenſetzung Jacub Khan's könne ernſthafte 
a und eine Intervention der oſtindiſchen Regierung ver: 
anlaſſen. 
Petersburg, 23. November. Der Kaiſer verſchob wegen Un⸗ 
wohlſeins ſeine Abreiſe aus Livadia und trifft hier in den erſten Tagen 
des December ein. Die Kaiſerin geht nicht nach Nizza oder Cannes, 
ſondern nach St. Remo, und verweilt dort bis zu ihrer völligen Ge⸗ 
neſung. — Profeſſor Zion, in deſſen Hörfaal Unruhen der Studenten 
begonnen, erhielt einen ſechsmonatlichen Urlaub für das Ausland. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139%. Staatsbahn 183%. Lombarden 81%. Rumänen —. Dort: 
munder — Laurahütte —. Discontocommandit —. Zziemlich feſt. 

Derlin, 24. Nobember, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 13944. Staatsbahn 183%. Lombarden 81. Rumänen 33%. Dort⸗ 
munder 34%. Laura 134%. Disconto⸗Comm. 175%. 1860 er Looſe —. 
Galizier —. Köln Mind. —. Saler 20 Min. —. Ziemlich feſt. 

Berlin, 24. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Coukſe.] Credil⸗ 
Actien 139%. 1860er Looſe 107. Staatsbahn 183%. Lombarden 81%. 
Italiener 66%. Amerikaner 98%. Rumänen 33%, Iprocent. Türken 43%. 
Disconto⸗Commandit 176. Laurabütte 134%. Dortmunder Union 35. 
Koln⸗Mind. Stamm⸗Actien 127%. Rheiniſche 135%. Bergiſch⸗Mark. 83%. 
Galizier 109%. — Ziemlich feſt. 

Weizen (gelber): November 62%, April⸗Mai 189, 50. 


Roggen: Nobbr. 
53%, April⸗Mai 150, —. — Rüböl: November⸗December 1875 


April⸗Mai 
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—. Aale beate Banl —. Hanb. Conner, u. Discantob. —. Mein. 
Ei enb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Markiſche 83%. Koln⸗Mindener —— 
—. Laurahütte 133, 50. Dortm. Union —. Papierrente —, — 
Matt. Glasgew 84. a 
Frankfurt a. M., 24. November, Abds. — Uhr — Min: [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 240, 50. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsb. 320, 50. Lombarden 141,75, Silberrente —, —. 1860er 
Looſe —, —. Galizier 254, 50. Eliſabethbahn —; —. Ungarlooſe —, 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter —. Bas 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiebrader —. Nordweſt — -ı 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlobſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, — 
Schwankend, lebhaft. 
Paris, 24. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Coueſe.] (Orig. 
(Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 61, 72. Neueſte pct. Anleihe 1872 98, 17. 
dto. 1871 —. —. Ital. öpct. Rente 67, 65. dto. Tabaks⸗Actien 685. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien —, Neue dio. —, — die. 
Nordwenbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn Actien 303, 75. dto. 
Prioritäten 251, —. Türken de 1865 44, 87. dio. de 1869 271, 75. Tür⸗ 
kenlooſe 126, 75. Feſt. 
London, 24. November, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93, 03. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 11, 15. 5yGt. 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99. Silber 58, 05. Türk. Anleihe de 
1865 44, 09. 6pCt. Türken de 1869 53%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%, Papierrente 63. Berlin 20, 78. Hamburg 
3 Monat 20, 78. Frankfurt a. M. 20, 78. Wien 11, 35. Paris 25, 42. 
Petersburg 32%. Platzdiscont —. 4 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. November. 
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57, 60. Spiritus: November 19, 25, Aprıl Mai 49, 40. Bar. Therm. Abweich. Wind⸗ Allgemeine 
Berlin, 24. November. [Schluß⸗Courſe.] Schwach Contreminedruck. Ort. . vom richtung und : "Yu 
C0 97T |BarIArcr an | Selen | Bmmiänier | 
urs vom 24. durs vom 24.22 : z 5 
5 S En 184 8 145 145 8 Saparandal3427 . . u 
eſtert. Staatsbahn Laurahütte 5 55 5 . 
Sar de Rt 2 109 1190 ws Eiſenbahubed. 69 RN „70% i 7850 0 18 5 N. ſchwach. bededtt, Schnee. 
Schleſ. Bankverein Wien kurz . 7 ‚ii 33 — 2 — 
Bretzl. Disc zntobant 887 867% Wien 2 Morat 91,03 91,03 : rain — 5 06 — n ee Fra 
Schlel. Pereinsbant.. 32% 924] Barihau 8 Tags... 94,05 94% 8 Studesnäs 3409 — DSD. lebhaft. bedeckt. 
Srezl. Wecheſerkant. 77. 7 [ deter Neten . 1 11 91,15) 8 Gröningen 403 — | — MD: fille. — bewölkt 
de. fror⸗Wechslerb. 98, 86 Ruß. Noten 84,11 8 Helder 3402 0,6 SSS. ſ. ihm: | — 
. | 8 Sernöfand] 3417| — NND. mäßig, bewöll 
4 e HRn, „ 97, S8Chriſtianſd. 340,80 — — OSO. mäßig. beiter. 
ee een e e 100% 00% 8 Wars 134011 17] 8, fhmad bedech, Nebel | 
oc. 5 914 alizier - er 1 47 2 i 5 1 
Volener Pfandbriefe 83% 93% Oſtdeutſche Band 78% 78% wu 887 rad 9 he | 
Oeſterr. Silberrente 68,05, 68% Disconto⸗Commandiz 175% 175 7 90 A HA 15 14 RB ! ſchwach wer 
F 88e di * Bi 15 e. 1280 18470 1847 6 Ehe 3373 02 OB dede 
rk. 5 öder Anl. 43% 43% [Dortmunder nion A Ä 29 555 * — . 1 
f di Ga ade 10 4 10 1 are 1 ah 5 70 2 90% 7 Shaun 338,6 — a 19 Ya ſ. ſchwach. bezogen. 
D iquid.⸗Pfandbs. N) noon lang ‚227 — — — — . 
ae ee e ee e eee ee 
Oberſchl. itt. K. 1614 163 [Moritzhütte 54 54 6 Posen 385 2 Da 100 1 155 gan ede $ 
J le 
Od.⸗Ufer⸗St.⸗ en [Oppelner Cement ! i 
e Di. Delfobriten 6% 64 | 6 gneklan Tanıa m BEI 24 jan. mabin,  Ihenedt, Gänse, 
B20 8 88 837 Schleſ. Gentreidani 66 66 6 Münter 3361 28 = 5 Fr Fr | 5 — 3 
ergiſch⸗Märkiſche 33 N enge h 1 = N N 
Nachbörſe: Credit 138%. Deiterr. Staatsbahn i Lombarden 81. 1 an 23 * 1 0 5 15 — 5 Bus: | 9 Reif ) 
Anfangs feſt, Coursabſchwächung auf weniger alnftige Londoner Courſe. 8 een | — * 11855 N * 
Schluß ruhig, Franzoſen anziehend. a 7 Wiesbaden 3349)— 1, ſchwach. ededi. 4 
Credit⸗Actien und Lombarden behauptet, Bahnen ftill, feſt. a u a ͤ—˙ũͥw 
nur Pr. Bank weſentlich höber. Bergwerke unverändert. Anlagewerthe feit., 1 lachst NN n Br FIRE 
Discont 44%. Liquidation vorausſichtlich glatt, Deports: Crevit &, vn * g 2 in I * 
1 Yo Thlr., Dortmunder % Procent. Reports: Discont %, Laura Wir machen hierdurch bekannt, daß der diesjährige hieſige 1 
Procent. ; 4 
Frankfurt a. M., 24. November, Nachmittag. [Sch luß⸗Courſe.] Flachs markt e e 16582 
Oeſterr. Eredit 243. Franzoſen 321, 50. Lombarden 142, 50. Böhmiſche i 0 reit 8, December, 
Weſtbahn 209, 75. Cliſabeth 203. Galizier 254, 75. Nordweſt 147, 50. auf dem Grundſtück Berlinerplatz Nr. 2 abgehalten werden wird. | 
Silberrente 68%. Papierrente 64. 1860er Looſe 106%. 1864er Koofe Breslau, den 17. November 1874. 
172%. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872 98%. Ruſſ. Bodencredit 89 4. Die H andelskammer. | 
Darmſtädter 389, 25. Meininger 100%.: Frankfurter Bankverein 87%.|____ı . Xñ2w!ͥ : ñ]?752' — 
125 Wechslerbank 84. Hahn'ſche Effectenbank 1167. Oeſterr.⸗deutſche Bank Verein Breslauer Preſſe“ 1 
N eſt. 7 5 
Frankfurt, 24. November, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] X * 
abe 242, ar on 320, 515 Lombarden 141, 75. Galizier Heute Verſammlung in Labuske's Salon. 2 
—. Silberrente 255. Papierrente —. Still. 
Wien, 24. November. Shin p-Ceurſe] Befetigt Schleſiſcher Baugewerks Verein. 
24. 23.5 5 2³ Der Provinzial⸗Baugewerkstag wird am 2. und 3. December c. zn 
Rente . 70, — 70, 95 Staats »Eiſenbaen⸗ una „ Breslau abgehalten werden. ir 
National⸗Anlehen. 74, 50 74, 50) Actien⸗Certiſicale 304, — 503, 25 Mittwoch den 2. December, von 5 Uhr ab: Vorverſammlung im Hötel 
1860er Looſe 109, 70 109, 700 Lomb. Eiſenbahn 133, 50 134, — de Silésie, Biſchofſtraße. f 
1864er Lonje - - 138, 70,138, 50) London 110, 45 110, 40 Donnerstag den 3. December, Vormittags 9% Uhr: Hauptverſammlung 
Credit⸗Actien 285, 25 233, 75Galizie 242, 50 241, 75 im Fogen⸗Lokale, Antonienſtraße Nr. 33. 
Nordweſtbann 142, 75 142, 25 Unionsbant 112, 50 116, 50] Weitere 1 97 zur Tagesordnung (ſiehe Sonntags⸗Nummer der Bresl. 
Nordbahn 190, — 190, —Kaſſenſcheine 163, 36 * 94 Ztg.) nebſt Anmeldungen zur Theilnahme find beim Herrn Maurermeiſter 
Anglo 146, 50146, 25 Rtapolenusv'or 8, 91% 8, 90% E. Schmidt anzubringen. [5483] 
Franſo 59, 50] 59. 50 Boden⸗Credi: 109, — — — . f 
Paris, 24. November. [Anfangs ⸗Courſe.] proc. Rente 61, 70. Banfteine 7 
Anleihe 1872.98, 20. vo. 187 —, — aliener 67, 70. Staats- zum Glockenthurmbau in Sohrau OB. S. haben vom 8. bis 23. November & 


682, 50. Lombarden 301, 25. Türken 45, —. — Matt. 
[Anfangs⸗Courſe.] Lonınis 93, 03. Ita⸗ 

liener 67, 07. Lombarden 12. Amerikaner 102%. Türken 44%. 

Wetter: Sehr trübe. 


Glasgow, 24. Novem ber, Nachmittags. [Roheiſen.] 84 D. — Sh. 

Rewyork, 23. Nobbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 11%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 86. Bonds de 1880 / 115%. 5 fund. 
Anleihe 111741. Bonds de 1887¾ 119%. Erie 28%. Baumwolle in 
Newyork 14%, do. in New. Orleans — Raff. Petroleum in New⸗ork 
10%. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 5, 10. Rother Frübjahrs⸗ 
Weizen 1, 22. Kaffee Rio 18%. Hapanna⸗Zucker 1 Getreidefracht 84. 
Mais old mixed 92. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 11. 

Berlin, 24. November. [Schluß ⸗ Bericht. N = matt, November 
62, November⸗December 62, April⸗Mai 190, 50. Roggen matt, No: 
vember 53%, November⸗Decbr. 51%, April⸗Mai 149, 50. Rüböl feſter, 
November⸗December 18%, April⸗Mai 58, —, Mai⸗Juni 58, 50. Spiritus 
matter, November 19, 08, November⸗December 18, 28, April⸗Mai 58, 80. 
Hafer November 63, April⸗Mai 175, 50. I 

Köln, 24. Nov. [Schlußb 1 Weizen feſter, Nobbr. 6, 15%, März 
18, 95. Roggen matter, November 5, 8, März 15, 15. Rüböl ſeſt, loco 
9/5 Mai 31, 30. Wetter: Froſt. 8 f 

amburg, 24. November. [Getreidemarkt. K Weizen 
. ruhig, November 186, April⸗Mai 190. Roggen (Termin: 

denz) ruhig, Nobbr. 162, April⸗Mai 152, 50. Rüböl feſt, loco 55, 
Mai 58. Spiritus ſtill, November 46, December⸗Januar 46, April⸗ 
Mai 46½. Wetter: Schnee. | b 

Paris, 24. November. [Getreidemarkt.] Schluß ⸗ Bericht.) Rubel 
per November 76, —, Januar April 78, —, Mai⸗Juni 79, 50. Steigend. 
Mehl pr. November 56, 25, pr. Januar⸗April 53, 50, per März⸗Jun 
54, 25. Felt. — Spiritus: November 53, —. Behauptet. Weizen No⸗ 
vember 25, 25, Januar⸗April 25, 25. Steigend. — Wetter; Schön. 

Stettin, 24. Novbr. (Orig.⸗Dep. des Brest: H.⸗Bl.) Weizen: matt, per 
Nopdr.⸗Dec. 62%, per April⸗Mai 188, 50. Roggen matt, per November 51, 
per Nopbr⸗December 50½, per April:Mai 148, —. Rüböl: per Nobbr. 17%. 
April: Mai 55. Spiritus. Matt, per loco 19%, November 19%, 
November⸗December 19%, April⸗Mai 59, 04. Petroleum: November 37%, 
Nübfen per November —. 


Hamburg, 24. November, Abends 9 Uhr 30 Minuten. [A beupbörf e. 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
taner —. Italiener — Lombarden 303, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 205, 75. Oeſterr. Staatsbahn 684, 50. Oeſt. Nordweſtbahn 


babr 
Eondon, 24. November. 


et: 
in baarem Gelde: Herr Commiſſions⸗Rath Dr. S. Cohn in Breslau 


r.; N * 
50 in Werthgegenſtänden zur Verlooſung: Frau 1 
an 


geſend 
a. 


— 


auline von Lekow et Frau Staatsanwalt Schulze in 
rau Bürgermeiſter Höfer in Pleß, Frau Kreisrichter Pietſch in Pleß, 
nſpector B. Kerkſieg in Baranomis, Frl H. von Kalinowski in Baranowih, 
rl. B. Thanbeiſer in Rogoisna, Frl. M. Jaͤkel in Sohrau, die Buchhanv⸗ 


des ielke in Pleß. b 
1915 diese eiebesgaben fagen wir unſern en deen Dank. os 
wol 1 210 feinen 1010 8 Lac Nane Ebre em Anfange auch 

ollbringen geben zu Se 1 3 
5 Sohrau 8.8. 835 23. November 1874. 2009 


evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Heinrich. E. 8 ie urant. A. v. Lekow. Nitſchke. Wenge 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: 
Der 


unfehlbare Papſt 


Von Dr. Joſ. Pet. Elvenich, 


Geh. Reg.⸗Rath und Prof. au der Univerſität Breslau. 6702 


Preis 2½ Sgr. a 
Fiedler & Hentsche 
Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung. 
EM Ohlauerſtraße 58. al 
Eingeſandt.] So oft man eine Ankündigung vor Augen belauche⸗ 
io ant man ſich, iſt nicht auch ein Schwindel an Mit Diele We 
danken beſchäftigt, ging ich in das Geſchaft des Herrn A. Gonſchior, re, 
denſtraße Nr. 22, nachdem ich jo haufig feine billigen Ausbietung 
leſen habe. rt entnom⸗ 
Zum Ruhme der Firma muß ich offen gefteben, daß alle DEN pabe Eis 
menen Waaren, trotz der Billigkeit, von beſter Qualität find, e, gelauft · 
arren und Wein noch niemals fo gut und preiswürvig Vi Gonſchior, 
ch. halte es für meine Pflicht, das Geichäft des Herrn A. v. P. 
eidenſtraße 22, zu empfehlen. Bey 


Ek 


Cuir.⸗ Rgt. Königin, Herr von Pel⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 651 der Breslauer Zeitung. 
Schleſiſcher Central⸗ Schleſiſcher Gentral-Verein zum Schutz der Thiere. . Del ven Seranräden des WildetmjeGoncerts fi en gefatt, wien. raeben m Die zum Schutz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung am Donnerstag den 26. November, Abends 


8 Uhr, im Vereinslokal Neue Gaſſe Nr. 8 


ſtituts). 


Bericht über den nz Congreß. Mittheilungen. 


16876 


er Vorſtand. Kroner. 


Keine Hühneraugen und Froſtleiden mehr! 


Die von der rühmlichſt bekannten Berliner Fußärztin Eliſabeth Keßler 
erfundene giftfreie 1 Salbe, die jedes, Sin: das veraltetſte Kanes 


an ſchmerzlos N in 


Froſtmittel, à 2 Mark, Ballen⸗, 


Schachteln à 2 und 1 
Heil ⸗ und Flechten ⸗Salbe, à 4 und 


Mark, E. Keßler's 


2 Mark bei Härtter & Franzke in Breslau, Weidenſtraße Nr. 35, in Hirſch⸗ 


berg bei Paul Spebr, in t Ratibor bei etat & Kander zu haben. 


Verlobte: 
Emilie Born, 
Julius Säneiber, 
Feldwebel im 4. O.⸗S. Inf.⸗Rgt. Nr. 63. 
Neiſſe, im November 1874. 16867 


Die Verlobung unferer älter 
ſten Tochter Emma mit Herrn Dr. 
Leſſer, Rabbiner zu Birnbaum, 
ſowie unſerer zweiten Tochter Nanny 
mit Herrn Samuel Berger zu Mün⸗ 
ſterberg beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen (6898] 
Löbel Guttmann und Frau. 
Beuthen OS., im November 1874. 


Als N empfehlen ſich: 


Guttmann. 
Dr. W. Leſſer. 
Beuthen OS. Birnbaum. 
3 — 15 


Deuthen Se Müngerberg. 


Die Geburt eines kräftigen Knaben 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 


gebenſt an 5472 
Oskar Gutsmann! ö 
Intendantur⸗Secretär, 

nebſt Frau Pauline, geb. Fröhlich. 

Breslau, den 24. November 1874. 


Lu udwig Tretter, [5462] 
Ottilie Tretter, geb. Bergmann, 
Neuvermählte. 
Strehlen, Breslau, 
= 24. November 1874. 


Die heute Mittag erfolgte ſehr f 


ſchwere aber glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Anna 
geb. Friebe von einem ſtarken 
Knaben, zeigt Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder 15 
Meldung an. 7 

25 


Georgenflur, d. 23. Not. 1871 
anert. 


. 80. Lebensjahre. 


8 (Haus des Handlungsdiener-In⸗ | 


[6871] 


Bei dem Heranrüden des Wilhelmj⸗Concerts ſei es geſtattet, mitzu⸗ 
theilen, wie ein competenter Kritiker über dieſen Künſtler urtheilt: 


Die „Kölnische Seitung” ſchreibt über Wilhelmj: 
er mit einem Concert (H-moll) von J 
auf, woran ſich im Abethangg des Concerts „Richard Wagners 


Zunäch trat der Künſt 


als Romanze von Wilhelmj bearbeitet, 


bachim Raff 
lbumblatt“, 


ein Notturno von Chopin mit Clavier 


begleitung und endlich ein „Abendlied“ von R. Schumann anſchloſſen. Dieſe 
Soloſtücke für die Geige gaben binreichend Gelegenheit, 1 - hohen 


Rang als Muſiker und Virtuos allſeitig zu bewundern. 
ſympathiſcher als das irgend eines andern feiner Kunſtcompetitoren: 


Uns war ſein Spiel 


denn 


Wilhelm] iſt alles Theatraliſche, was den meiſten Virtuoſen anklebt, völlig 


fremd. 


Für ihn, daran iſt kein Zweifel geſtattet, iſt die Muſik ein boher 


Cultus und er ſelbſt ein Eingeweihter, der gereinigt erſcheint von jeder pro⸗ 


fanen Zuthat. 


nur ein Inſtrument, ein Inſtrument, 
beimniſſe jeiner Kunſt vermittelt, der er mit: einer weihevollen Ueberzeudung 


Seine liebliche und mächtige Geige iſt für ihn in Wahrheit 


auf welchem er uns die tiefen Ge⸗ 


Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte 


ierdurch ergebenſt anzuzeigen. [5463 
5 Straßburg i! E., 24. odr. 15 ö l 
Pal il Nowack, 

u Reiche-Cifenbahn-Gecretär. 
Die Geburt eines munteren Jungen 

zeigen ergebenſt an: 

2107! Dr. Dierich und Frau. 
Waldenburg, den 24. Nobbr. 1874. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 10 Uhr wurde uns 
ein Söhnchen geboren, welches uns der 
Tod nach kurzer Zeit wieder entriß. 
Breslau, den 24. November 1874. 
15480 Dr. Franz Hulwa. 
Jenny Hulwa, geb. Somme. 


Todes⸗ 17 lte ge. 
Heut Abend 11% Uhr ſtarb nach 
ſchweren Leiden unſer guter Sohn 


Georg Schnurpfeil, 
Schüler der Quarta, im Alter von 
11% Jahren. 

Dies jeigen ſtatt beſonderer Mel: 
dung tiefbetrübt an. 
Gr.⸗Strehlitz, den N 1874. 
eil, 
Gerichts⸗ Raten. Controleur, 
[2104] nebft Frau. 


Sonnabend, den 21. November 
1874, Nachmittags 3% Uhr, ver- 
schied auf seinem Schloss zu Gross- 
Strehlitz sanft und schmerzlos Se. 
Excellenz der Königliehe Preus- 
sische Wirkliche Geheime Rath und 
k. k. Oesterreichische Kämmerer 


Herr Andreas Maria 
Graf Renard 


im roch nicht ganz vollendeten 


3] 
Die Hinterbliebenen. 


4 
\ di PR 


— 


Noch im schmerzlichen Bewusstsein von dem für unsern 
Kreis folgenschweren Tod des Herrn Grafen Johannes Renard 
wird die Bürgerschaft der Stadt Gross-Strehlitz von dem am 
21, d. Mts. erfolgten Hinscheiden seines greisen Vaters 


Sr. Excellenz des Herrn Grafen 
Andreas Renard 


mit tiefster Wehmuth erfüllt. 
Die Trauerfahne, 


welche vom Majorats-Schlosse weht, ist 


das Wahrzeichen einer allgemeinen Trauer. 
In dem Entschlafenen erlischt der Name, mit dem sich un- 


sere Stadt seit einem halben 
kntipft hatte, 


Säculum auf das Innigste ver- 


Das Bild seiner freundlichen Persönlichkeit wird allen un- 
verwischt bleiben, seine Geistesfrische aber, welche in der 
freiheitlichen Gesinnung seines Sohnes von Neuem auflebte 
und die Errungenschaften unserer Zeit und des grossen Vater- 
landes mit Jugendlichkeit begrüsste, seine bürgerliche Einfach- 


heit, sein Gerechtigkeitsgefühl 


und seine lebhafte Theilnahme 


an allen Fragen unserer städtischen Entwickelung wird ihm 
in den Herzen unserer Bürgerschaft das Andenken eines 
Schutzherrn im edlen Sinne bewahren. 


Familien Nachrichten. 
Verlobungen: Lt. der Reſ. im 
kowski mit Frl. Hedwig v. Tſchirſchly 
mn ögendorff in Liegnitz. Paſtor des. 

Veberſtedt in Roßla mit Frl. 
bella Vonhof in Sachſenburg in Thür. 
ract. Arzt Herr Dr. Belgard mit 
tl. Eliſe Hahn in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn d. Herrn 

Taſſer Maune in Gr.:Dölln. — Eine 
Se dem Reg.⸗Rath a. D. Herrn 
utner in Berlin, dem Pr. Lt. im 
Halleswig⸗ Holſt. Füſ.⸗Regt. Nr. 86, 
ent von Radonitz⸗Belgrad I. in 
onderbur 

n ne lz 
mann in Eulo b. 
mann im General 
r 


Hr. Paſtor Leits⸗ 
orſt i. L. Haupt⸗ 
i tabe der 21. Divi⸗ 
wardowski in Franlfurt 
ber⸗ inanzrath und 


Director vo 
r. von der Groeben een. 


n.⸗Major a. D. Herr von U 
in Eulenburg. Frau Regier.- Aal 
Boetticher aus Liegnitz in 
tpr. Frau Pr.⸗Lieut. v. Sihler in 
800 Frau Major Jacob in Berlin. 
in 0 1 ⸗Reviſor Herr Raabe 


fion 

a. M. 
Provinzinl⸗ Steuer- 
Gen: 


aßlack in 


„Tertulia espanola 


este las ocho de la noche. 
Nr. 3 


7 Rother, Schweidnitzerstr. 
Primer piso. 


[6891] 


Gross-Strehlitz, 23. November 1874 [2098] 
Der Magistrat und die Stadtverordneten. 
uns A ſo lebhuft fg 


der D a u dem uns die ſo C 
1 iche Theilnahme am 
Begräbnißtage unſeres verſtor⸗ 
benen ruders verpflichtet. 
Allen hochverehrten Mitgliedern | — 
von Behörden und Vereinen, 
ſowie mitfühlenden Freunden, 
die den A ee auf 
ſeinem letzten Wege begleiteten, 
ſagen wir zugleich im Namen 
unſerer Mutter unſeren innig⸗ 

ſten und tiefgefühlteſten Dank. 


K. Letzner. 
D. Letzner. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 

Der nächſte dich fe 7 1 des 
Herrn Dr. Liebiſch findet nicht ber 
tag, den 28. Nov., ſondern ſchon Don⸗ 
8. Ahr fiat. 27. November, ans 


8 Uh 

ur Einem Curſus 
ur s Einj.⸗Freiw.⸗Examen konnen noch 

einige Theilnehmer 1 [6873] 
Dr. Schummel, Schuhbrüde 32. 


[5471] 


lüdlide nn meiner lieben 
Frau Selma, geb. Girnt, von einem] Mittwoch, den 25. Nobbr. 
kräftigen Mädchen beehre ich mich aner Die Afritanı Aglaja Or⸗ 


Stadt- Theater. 


Drittes 


ni. „O fri kanerin.“ Große 
Er mit Tanz in 5 Akten von 
Scribe. Deutſch von F. Gumbert. 
Muſik von Meyerbeer. 
Frl. Aglaja Org ni.) 
N den 26. November. Zum 
2. Male: „Der verkaufte Schlaf.“ 
Romantiſch b komiſches Zauberſpiel 
mit Geſang und Tan 
12 Zableaur) von E. Jacobſon und 
. Girndt. Muſik von G. Michaelis. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 25. Nopbr. Z. 28. M. 
„Mein Leopold!“ Original⸗Volks⸗ 
ſlück mit Geſang in 3 Akten von 
Ben L' Arronge. 


893] 

Donnerstag, den 26. November, 1 5 
Male: „Schwere Zeiten.“ 

2 Male: „Schultze.“ 


Thalla- Theater. 


Mittwoch, den 25. November. Zum 
3. Male: „Salon und Kloſter.“ 
Volksſchauſpiel in 5 
Georg Horn. 

0 Bi den 26. Novbr. 

Stadt.“ 


(Selica, 


in 3 Akten 


Muſik von R. 
[6 


Alten bon 
6 


und 


ee 61. B. u. 
R. IV. 


Botanische Seetion. 

Donnerstag, den 26. November, 
Abends 6 Uhr: [6889] 
1) Herr Ober- Bergamts-Seeretair 
Langner: Ueber die Keimlinge 
verschiedener Leguminosenarten, 

2) Herr Mittelschullehrer Umpricht: 
Mittheilungen aus den Ke arpathen. 


Historische Section. 
Donnerstag, den 26. November, 
Abends 7 Uhr: 16890] 
Herr Professor Dr. Palm: Der 
1 Fürstentag im October 
1620. 


Zelt- Harten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
der engl. Chanfonet - Sängerin 


Miss Stella de Vere 


der Tiroler Sänger-Gefelfchaft 
Pitzinger. 


Anfang 7% Uhr. [6830] 
Entree a Perſon 3 Sgr. 


Breslauer 
Actlen-Bier-Brauerei. 


Großes 
pel⸗Concert 


am 7 des Herrn 


F. Langer 
und den 


untere ine 
än ern 


ee ple t. San 44 755 
Schreyer und Fol offmann 
nfang 7 [6905] 


Entree à Beton 3 Sgr. 


Schiesswerder. 


Heute Mittwoch den 25. November 


Grosser Ball. 


um 10% Uhr Polonai 4 ei 5 


nall⸗ B Bonbon⸗ 3 
Anfang des Balles 81 ntree 
an der Kaſſe 6 Sgr. Woher Billets 


à 4 Gar. in den bekannt. Commanditen. 
Alles Nähere die Plakate! 


e meiner re hierher 


gegen ich mein See am]? 
ecember 1874 Neue ⸗Schweid⸗ 


nitzerſtraße Nr. 1, 2% des Swe 
nitzer⸗ Stadtgrabens, 2 . Etage. 
Breslau. 5003] 


win Weiss, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Ich habe mich in Hainau 0 
elaſſen. [2100 


r. A. Buchwal 


praktiſcher, Wundarzt 
Fer eburtshelfer. 


3 Eins rn philolog. 


Mittwoch, den 25. November 1874. 


un iſt, die er uns mittbeilt; er ſpielt die Geige kaum, er dichtet 
darauf, er haucht ihr ſeine Seele ein, und fü erzählt uns dann in den 
wunderherrlichſten Tönen von dem, was fie Hohes Ueberirdiſches geſchaut; 
das iſt die Kunſt und Wilhelmj ihr Prieſter. Das Andante des Raff' ice 
Concertes und das Abendlied von Schumann machten darum auch den 
tiefſten Eindruck: denn daß Wilbelmj ſoureräner Beherrſcher der vollendetſten 
Technik ſei, ſetzte man ja als ſelbſtverſtändlich voraus. 


Herr Nud. Niemann's Leiſtungen als Pianiſt verdienen die vollſte An⸗ 
erkennung. Seine techniſche Ausbildung hatte ſchon früher ungetheilten Bei⸗ 
fall gefunden, jetzt gelingt ibm auch ein feinerer und ee Aus⸗ 
2 5 Namentlich trug Herr Niemann einzelne Stücke ſehr gut empfunden 
und anziehend vor, fo u. a. die Mittelſätze des Schumann'ſchen Faſching⸗ 
ſchwankes und das H-Dur-Notturno von Chopin, ſo wie einzelne Stellen 
aus der Fantaſie (Op. 49) deſſelben Componiſten. Große Fertigkeit im 
Spiel, verbunden mit einem eleganten e bewirkten, daß der Künſtler 
lebhaften Applaus erntete. [8% (Bremer 2 


Eee ee. 


Cor iizer Actien-Bier 


empfehlen wiederum in 


besonders feinen, milden Geschmack aus. 


M. Karfunkelstein & Co., Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 50. 
Beuthen ®.-Schl. 


Hamburg. 


Am Sonntag, den 


[6902] 


8 
Mittwoch, den 25. November, 
Abends 7 Uhr: 


CONCERT 


von 


i Professor 
A. Wilhelmy 


unter Mitwirkung des Pianisten 
5 Herrn Rudolf Niemann. 


PROGRAMM. 
1) Concert für die Violine. 
Mendelssohn. 
2) Allegro de Concert. Chopin. 
3) Concert-Fatasie für Violine, 
F. Hiller. (Manuscript.) 
4) a. Lied ohne Worte. 
Kirchner. 
b. Soirdes d’apr&s Strauss. 
Tausi 
5) Sonate A- 2 op. 78. J. Rafl. 
Billets für numerirte Sitze 
I Tulr., für Stehplätze 20 Sgr. 
bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
und Musikalienhdlg., Schweid- 
nitzerstr. 30. [6913] 


Gesellschaft der 
Freunde. 


Sonntag, d. 29. Novbr. 1874: 


Souper und Tanz 
im Saale des [6700] 

Café Restaurant. 

Die Billet-Ausgabe findet 
Donnerstag, den 26. d., im 
Gesollschafts-Lokale, Abends 
von 6 Uhr ab statt. 

Die Direetion. 


Retournirt 


kommen u diverſ. Annoncen wie⸗ 
der in Fluß. A. X. 3. 


Stereofkopif photographiſche ö 


Ausſtellung. 


die Erde. 
Eine a Ri ie 18451 


Aufnahmen aller Welttheile. 


0. Albrechtſtr. 30. 


Bei Gasbeleuchtung von 10—10 
Uhr Abends. 


Entree 7% Sgr. Kinder 5 Sgr., 
6 Bidetz 1 Thlr. 


wünſcht Stunden 
O erten unter Nr. 88 
an die er der Bresl. Ztg. [5465] 


Neu! 


29. November d. J., Vormittags 9 Uhr, erſcheint Nr. 1 des 


„Raktus.“ 


»Ein illuſtrirtes Breslauer Witz⸗ und Klatſch⸗Blatt. 
Sämmtliche Zeitungs⸗Colporteure, ſowie die Expedition, Niemerzeile 24, erſte Etage, 
nehmen Abonnements für Monat December zum Preiſe von 6 Sgr. entgegen. 


e Juſerate für die erſte Nummer, die Zeile & 2 Sgr., nehmen die Herren Haaſenſtein 5 
L Vogler, Nudolf Moſſe, ſowie die Expedition bis Sonnabend Vormittag an. N 


Expedition des 2 (Bernh. Grüter), 


dasselbe zeichnet sich durch 
Versandt in Gebinden u. Flaschen. 


vorzüglicher Qualität; 


[6329] 
Kattowitz, 


Neu! Neu! 


nr Nr. 24. 


6 Der geehrten Kaufmannſchaft, ſowhie unſern 1 Mitgliedern empiehlen 
wir aufs Neue das unter der bewäbrten Leitung des Herrn Paul 
Strähler hier ſtehende Schleſiſche Central ⸗ Bureau für ſtellen⸗ 
ſuchende Handlungsdiener, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36, zur koſten⸗ 

freien Benutzung. [6704] 

Breslau, den 20. November 1874. 


Der Vorſtand 
Juſtituts für hilfs⸗ Handlungeb 
bedürfti dlungs diener ügsdieuer⸗ 
N ne Suite, 


© 
Breslauer Sandiungebiener-Sutitnt 
Mittwoch, den 25. November, Abds. 8% Uhr: 
Vortrag 
des RNedacteurs Herrn Dr. Moritz Elsner: 


„Ueber die einander widerſtreitenden Beſtrebungen 
der Gegenwart.“ [6910] 


des 
Breslauer 


Die 


Damen⸗Mäntel⸗Fabril 


von 


Louis Lewy jr., 


Ring 40, grüne Röhrſeite, 


empfiehlt die größte Auswahl von 
Neuheiten in 


Paleiois, Radmänteln 
und Jaqueites 


Seidenplüſch, Seidenrips, 
echtem Sammet, 
Velour, Eskimo u. Double 


vom einfachſten bis zum eleganteſten 


Genre 


hl ; [6410] 
zu anerkannt billigen Preiſen. 


RT ET DET r A EHE «7 De 
TEILEN I eure en 1 N N * 


Oöberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zur Verpachtung der auf dem Bahnhofe Breslau — am alten Zink⸗ 
ofe — gelegenen 811 be 1, 2 und 3 iſt Termin auf den 3. Decem⸗ 
ger e. Vormittags 11 Uhr im Bureau der Unterzeichneten anberaumt. 
Schriftliche Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion für die Verpachtung des Lagerplatzes (der Lagerplätze) Nr. 
auf Bahnhof Breslau“ bis zum vorbezeichneten Termine bei der Unterzeich- 


erſchienenen Offerenten erfolgt. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection J. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 20. November d. J. ab iſt für den directen Güterverkehr zwiſchen 
ieſſeitigen Stationen und den Stationen der Oberlauſitzer und Cottbus⸗ 
Groſſenhainer Eiſenbahn ein neuer Tarif in Kraft getreten. Druckexemplare 
eſſelben ſind zum Preiſe von 5 Sgr. pro Stück bei unſern Stationskaſſen 
käuflich zu haben. 8 (H 23611) 

Breslau, den 21. November 1874. [6907] Direction. 


Breslau, den 24. November 1874. 


e 
b 
UUrnteonehmungsluſtige 
ber . hierher einzureichen. 


Das Bau⸗Amt. 


Dunaj. 


Verlag von E. Morgenstern in Breslau. 
Soeben erschien: [6886] 


Organologische Studien 


von 


Dr. Leopold Auerbach, 


Professor an der Universität Breslau. 


Zweites Heft. 


t einer Tafe 


a N 1 el. 
Zur Charakteristik und Lebensgeschichte der Zellkerne. 
18 Dritter Abschnitt. 


Preis: 1 Tblr. = 3 Mark R.-W. 


Im Januar d. Jahres erschien: 4 

Desselben Werkes Erstes Heft mit drei Tafeln. Zur Charak- 

tteristik und Lebensgeschichte der Zellkerne. Erster und 

zweiter Abschnitt. Preis: 2 Thlr. = 6 Mark R.-W. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 


* Zabrzer Conſum Verein. 


ingetragene Genoſſenſchaft. 
Gemäß $ 17 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts vom 23. Auguſt 1868 wer⸗ 
n die Mitglieder des Vereins hiermit zur [2101] 


General⸗Verſammlung 
auf den 29. November c. Nachmittags 3 Uhr 
Be in Schüller's Hotel hierſelbſt 


Gegenſtände der Tagesordnung find: 
1) Erſtattung des Geſchaͤſtsberichts und Vorlegung der Bilanz pro 2tes 
Semeſter 1873 und 1. Semeſter 18/4. 
2) Berichterſtattung der Reviſoren. 
3) Dechargirung der Rechnung. 
Ergänzungswahl des Ausſchuſſes und Vorſtandes. 
Abänderung mehreren Paragraphen des Vereins⸗Statuts. 
Eventuelle Vertheilung des Reingewinns. 
Zabrze, den 22 November 1874. 


Der Ausſchuß des Zabrzer Conſum⸗ Vereins, 
eingetragene Genoſſenſchaft. ö 


E 
Frost, Vorſitzender i. V. 


Koönigshulder Stahl: 
und Eiſenwaaren⸗Fabrik. 


Gemäß $ 21 unſeres Statuts werden die Actionäre auf 


Montag, den 30. November e., Nachmittags 3 Uhr, 


zu der diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


* 
im biefigen alten Börſengebäude — Blücherplatz Nr. 16 — hiermit ergebenſt 
eingeladen. 

Breslau, den 14. November 1874 91 


Der Geſellſchafts Vorſtand. 1 
Schleſiſche Tuchfabrik Jer. Sig. Foerster & Co. 


Die Herren Commanditiſten werden hierdurch zu einer ordentlichen 
ach⸗ 
ik Jer. 


v 


“ 5 
3 
Behufs 
ihre Actien 


Grünberg i. Schl., den 24. November 1874. 


cleſiſche Tuch Sie, Foerster & Co. 


ug. Foerſter. uſt. Grawitz. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die Beſtände des Robert Raschdorffſchen Wein: 
age — ca. 2000 Flaſchen diverſe Noth- und Weißweine —, 
ſollen von Morgen den 25. h. ab im Einzelnen zu billigen Preiſen 
överkauft werden. 
Der Verkauf findet ſtatt [5469] 


Ring Nr. AS im Hofe, 


on Vormittags 9—12, Nachmittags 2—6 Uhr. 
Paul Zorn, 

* Gerichtlicher Verwalter 

der Robert Raschdorff'ſchen Concursmaſſe. 


mann Thiel & Co Atelier für künſtl. e e 


[2102] 


„ rungen ꝛc., Junkernſtr. 8, 1. Et. 


neten einzureichen, in welchem deren Eröffnung in Gegenwart der Ken 5 


16, 16, Schmiedebrücke, Ecke Kupferschmiedestrasse 16, 16. 


Grosser Ausverkauf. 


Wiener Lederwaarenfabrik 


sieht sich durch die schlechten Zeiten veranlasst, den 
grössten Theil ibrer Fabrikate, bestehend in 


Portemonnaies, (igarren-Btuis, Brieftaschen, 
Schreibmappen, Schultaschen, 
Reisetaschen, Damentaschen, Geldtaschen, 
Touristentaschen, Banknotentaschen, 
Reise- u. Damennecessaire, Handschuhkasten, 
Schuppengürteln, 

Reisekoffern für Herren und Damen, 
Photographie -Albums und Necessaires 


mit und ohne Musik 
in colossaler Auswahl bedeutend unter dem Selbstkosten- 
preise auszuverkaufen. 

Ein geehrtes Publikum wird darauf aufmerksam ge- 
macht, dass sich sämmtliche Artikel namentlich als pas- 
sende Weihnachts-Geschenke sehr gut eignen. 16, 

6, 


16, 16, Schmiedebrücke 16, 


Ecke Kupferschmiedestrasse, Stadt Warschau. 


16. 


16, 16, Schmiedebrücke. Ecke Kupferschmiedestrasse 16 
91 9 OSse4}sapajwmyos4ejuny 89097 ‘ayonaqapanuyos ‘9 g 


8 N 
9 9 asse.sopermyos4ejdny 9493 ‘ayanıqapajuyos ‘97 91 5 


Litimann's Hötel zur „Nova“, 


Grüne Baumbrücke 1, 


Hotel, Reſtauration und Weinhandlung, 


empfiehlt feinen vorzüglichen Mittagstiſch im Abonnement & 6 Sgr., in⸗ und 
ausländiſche Biere von heſter Qualität, rein gehaltene We ) 
i 7 


3 Marmor:Billarde. 
An den Verfaſſer des Jugendſpiegels!! 
It en 22. Dcfober 1874. 


„bei E „ 
„Ich habe meine Kur beendet und N Ihnen aufrichtigen Dank 


einem Menſchenleben (rächſt Gott) die Blüthe 
wieder gegeben zu haben! 30 winſche, daß Ionen der 


gute Gott vergelten möge.“ } A. M. 

; er an den traurigen Folgen jugendlicher Ausſchweifungen, geſchlecht⸗ 
licher Exceſſe, Selbſtbefleckung ꝛc. leidet, wer, der Verzweiflung nahe, ſchon 
oft vergeblich Hilfe ſuchte, ihm bietet ſich der einzige, aber auch zuverläſſige 
Rettungsanker in dem berühmten Original⸗Meiſterwerke: „Der Jugend⸗ 
ey für 17 Sgr., von W. Bernhardi, Berlin SW., Simeonſtr. 2, 
zu beziehen. 

Von theilnehmenden Freunden und begeiſterten Verehrern iſt der Ver⸗ 
faſſer mehrfach aufgefordert worden, die Urheber verſchiedener Angriffe, welche 
gegen ihn beruht worden find, mit der bekannten geiſtvollen Schärfe feiner 
Feder in ihr Nichts zurückzuweiſen. Allein geſtützt auf die Verehrung von 

auſenden, deren Segenswünſche (ſiehe obigen i ſeine irdiſche 
Laufbahn begleiten, verſchmäht er es, ſich zu moraliſchen Dunkelmännern, 
medieiniſchen Soldſchreibern u. dergl. dadurch herabzulaſſen, daß er fie einer 
Entgegnung würdigte. 
Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen 
Und das Erhab'ne in den Staub zu zieh'n! 2 N 
‚ Unglüdfihe, die Ihr nach Rettung lechzt, leſet den Jugendſpiegel, und 
die Lecture dieſer claſſiſchen Schrift wird hinreichen, Euch mit 976510 
7 


—— 


gegen die Feinde derſelben zu erfüllen. 
Die wunderbaren Nähr- und Heilkräfte 
der peruan. Cocapflanze, von Alexander 
v. Humboldt mit den Worten empfohlen: 
„Asthma und Tuberculose fehlen bei den 
Coqueros gänzlich und ihr Körper bleibt 
bei harter Anstrengung Tage lang ohne 
Nahrung und Schlaf vollkräftig“, von Boer- 
have, Bonpland, Tschudi und allen Süd- 
Amerika-Reisenden bestätigt, sind von der 
deutschen Gelehrtenwelt theoretisch längst, 
praktisch aber erst seit Einführung der 
Prof. Sampson’schen Coca-Präparate der 
Mohren-Apotheke Mainz anerkannt, indem 
diese, weil aus frischer Pflanze dargestellt, 
sämmtliche wirksamen Bestendtheile unverändert enthalten. Dirse Prä- 
parate, am Krankenbette 1000fach erprobt, sind bei Brust- u. Lungen- 
krankheiten selbst in vorgeschrittenen Stadien von eminenter Wirkung 
(Pillen I.), heilen gründlich alle Unterleibs- und Verdauungs-Kranke 
(Pillen II und Wein), sind unersetzlich bei allen Nervenleiden und ein- 
ziges Radicalmittel gegen spec. Schwächezustände jeder Art (Pillen IH 
und Spiritus). Preis: 1 Sch. 3 Mk., 6 Sch. 15 Mk., 1 Flac. 3 Mk. — 
Belehrende Abhandlung Prof. Dr. Sampson’s, der die Coca an Ort u. 
Stelle sorglältigst studirte, franco gratis d. d. Mohren-Apotheke Mainz 
und deren Depöts: Berlin: B. O. Pflug, Louisenstr. 30. Breslau: S. G. 
Schwartz, Ohlauerstr. 21. Dresden: sämmtliche Apotheken. Posen: 
Dr. Manskiewicz, kgl. Hof-Apotheke. [1652] 


Eduard Sachs'ſche Magen: u. Lebens⸗Eſſenz 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 11, 


von dem Königl. Miniſterium für Medieinal⸗Angelegenheiten zum Verkauf 
geſtattet, iſt A Flacon 15 Sgr., % Flacon 7% Sgr. echt zu haben in 
meinen auswärtigen Niederlagen und bei Eduard Sachs, Blücher⸗ 
platz Nr. 11 5 

Zum Wiederverkauf wird lohnender Rabatt bewilligt: jedes Flacon muß 
mit dem deutlichen Siegel: „E. Sachs“ verſehen fein. [5921] 


Wein Ausverkauf. ER 


Anderer Unternehmungen balber beahſichtige ich die 
ſtände meines Wein⸗Lagers, ſowohl in Flaſchen als Faͤſſern, [6870] 


zum Koſtenpreiſe zu verkaufen. 


Die Weine ſind durchweg von den beſten Jahrgängen und ſorgfältig 
gepflegt, und dürfte die außergewöhnliche Preiswürdigkeit derſelben meine 
5 Abnehmer veranlaſſen, ſchon jetzt ihren Winterbedarf zu decken. 
Der Verkauf findet ſowohl in meinem Geſchäftslocale Ohlauerſtr. 64, 
als auch in meinem Keller, Ecke Biſchofsſtraße und Predigergaſſe, ſtatt. 


Carl Poty ka. 
2. „Alten Malaga -Wein, 


57. Hauptſendung, 
empfohlen durch berühmte Aerzte, hohe 
und hochgeehrte Conſumenten, zur Caran für 
Greiſe, Schwache, Kranke und enelene — ant, 
lich bewährt ſich verjelbe mächtig, nach der Mahl⸗ 
125 genoſſen, bei Nerven- und a chwäche, 
Magenkrampf, Appetit⸗ und Schlafloſigkeit ꝛc. . e 15 Sgr., 
halbe 8 Sgr., in / Anker (34 Liter) 15 Thlr., halbe 8 Thlr. em⸗ 
pfiehlt auf Grund der vielen ſchriftlichen und mündlichen Beweiſe 


Haupt⸗Depot: Handlung Eduard Gross, 


reslau am Neumarkt 42. 


Herrſchaften 


zu den 


Direct bezogenen 


echt ruſſ. ſchwarzen Karawanen- 


von vorzüglichem Geſchmack und Aroma, das Pfund à 1½, 2 und 
2% Thlr. in "= und ⸗Pfd.⸗Packeten empfiehlt den Kennern 


B. Ostrzycki, Albrechtsſtraße 21. 


Zu 
Weihnachtseinkäufen 
empfehle ich mein großes Lager aller Qualitäten 

weißer und bunter Leinwand, 
fertiger Wäſche, Tiſchzeug, Kaffee-Servietten, 
Handtücher, Tiſchdecken u. ſ. w. 


niedrigſten Preiſen 


in bekannter reeller Waare. 
Eine große Partie weiße 


rein leinene Taſchentücher 
in ſchöner Qualität verkaufe ich zu den Ausnahme⸗ 
Preiſen von 1, 1Y,, 1½, 1½, 12%, 2 bis 4 Thaler 


das Dutzend. 


[5477] 


Thee 


[6736] 


Eduard Kionka, 


Ring 12. 


Zu verkaufen. 


Ein ſeit 25 Jahren in beſter Lage 


Breslau's 


beſtehendes und mit gutem 


Erfolg betriebenes 


[5467] 


Modewaaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft 


iſt unter ſehr günftigen Bedingungen nach Uehereinkommen auch ſofort 


zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt F. W. Arndt, Ri 


Zu verkaufen. 


Ein ſeit langen Jahren 


in beſter Lage 


Breslau's 


beſtehendes und mit gutem 


blonialwaaren⸗ Ge 


Erfolg betriebenes 


* 


ng 20. 


[5468] 


ſchüft 


verbunden mit Liqueur⸗Ausſchank iſt unter günſtigen Bedingungen 
per Oſtern 1875 zu vergeben. 


Heinri 


Fabrik me 


3 


in vorzüglicher Qu 


Zimmerheizung, empfiehlt in ganzen 
en oder auch kleineren Poſten zum 
27 Sgr. pro Centner loco Coaks⸗Anſtalt (event. 


der Coaks-Anſtalt 
bahn zu Zabrze. 


Für bal ene Bauunternehmer, 
agenb 


franco Waggon). 


Die Verwaltung 
der OS. Eiſen 


Nähere Auskunft erthetlt Herr F. W. Arndt, Ring 20. 


® 
ZuftzugBerichließer 
* * 

für Fenſter und Thüren, 
beſtehend aus Baumwollcylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird, Fenſter und n l 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Fur die praltiihe Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
edeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., 
Tbüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe 7 Sgr. pr. 
Meter hoher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


ch Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabril, 


Schafwoll,, Baumwoll: und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt⸗ 


Thüren können geöffnet und 


edaille, 
dieiniſcher Verbandſtoffe. 


reslau, Sehuhbrücke Nr. 34. | 


alität, beſonders 


auer, Fabriken. 


16717 


geſchloſſen 


| Kleincoaks 


eeignet zur 
aggonladun⸗ 
Preiſe von 


Solide Abnehmer werden geſucht für Eichenholz jeder Dimenſion, be⸗ 


der geſchnitten, Eiſenbahnſchwellen, Schiffbauhölze 
100 Porgenebelekes Wagnerholz ꝛc. Nähere Auskunft da 


Eng. Jäger, 
Ingenieur in Boryslaw (Galizien). 


Die Fabrik und Lager von Gruſtſärgen 


von Ch. Koschel, 


e lt 
von Melk, Caen 
Beſtellungen nach auswärts 


36, Kupferſchmiedeſtv. 


mit sim 9 5 11 5 
und Kiefern⸗Särgen in a 
werden prompt effectuirt; Padi 


25 


neden 


0 Wen 4 + 


7 


\ 


d 
1 
4 


: 


eee eee 
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insbefondere für Zöglinge des Handels empfehlenswerth.— 1874. 


L. Rothſchild's Caſchenbuch für Kaufleute. 


Neunzehnte, ana auf Grund der neuen Neihswährung, ſowie der neuen 
aße und Ge 


5 wichte umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit zahlreichen 
Ueberſichten und Tabellen. Geheſtet 6 Mark = 2 Thlr. = 3 Fl. 86 Kr. rh. In 
engl. Einband 2% Thlr. = 7 Mark = 4 Fl. 12 Kr. rh. 

Iſt anerkannt das vollſtändigſte, billigſte und prahtiſchſte aller kaufmänniſchen Lehr⸗ 
bücher; es giebt auf nahezu 800 Seiten die Quinteffen 1e Aut was ein Kaufmann zu wiſſen 
nöthig hat, und erſpart infolge feiner Neichhaltigkeit die Auſchaffung aller ähnlichen, theil⸗ 
weiſe viel theureren Werke. 

Auch bei dieſer neuen Auflage haben verſchiedene Erweiterungen mit Rückſicht auf die 
neueſte Zeit ſtatigeſunden, jo daß kein Beſſtzer einer älteren Auflage, überhaupt kein gebil⸗ 
deter Kaufmann, der ſich auf der Höhe der Zeit erhalten will, die vorliegende neue Auflage 
des hinlänglich belannten Werkes entbehren kann, das auch fernerhin dahin ſtreben wird, 
ein Jahrbuch des Wiſſenswürdigſten auf dem Gebiete des Handels und Verkehrs 
zu gelten. 

Dies vielbegehrte Puch iſt zu beziehen durch alle Buchhandlungen des Iu- und Auslandes. 


Verlag von OTTO SPAMER In Leipzig. 


Vorräthig in der Schletter Buchhandlung (C. Franck) 


* in Breslau, 16 — 18 Schweidnitzerſtraße. [6895] 


2 
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Buche abgesetzt. 


Mehr als 120,000 Exemplare sind von diesem 
EBEBESESEBERBRZBBEEBEN 


A ee r 
ie den Freigutsbeſitzer Joſe 
enen Erben zu FA 


Bekanntmachung [418] 
Zu dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Kaufmanns Meyer Men⸗ 


Verlag von P. J. Voigt in Weimar. 
Schedel's praktiſche und bewährte 


Anweiſung zur [6872] ern 7 Ngießerei e RUE: 1 Aden 
die Breslauer Metallgießerei] a. da auergut Nr. önigli 

N estillirkunst hierſelbſt eine eee 5 1 LSA A 

; rung von? da auergu & önigli 

| und zur Fabrikation der 2) der Kaufmann D. Kat bier rchlan gut Nr öniglich 


| Liqueure und Aquavite, 
N der doppelten und ein⸗ 
fachen Branntweine, überhaupt 
aller bekannten, trinkbaren Spi⸗ 
tituofen, aller Bedürfniß⸗ und 
Luxusgetränke auf warmem und 


das Wieſen⸗Grundſtück Nr. 27 
Krehlau, Barde, 
das Wieſen⸗Grundſtück Nr. 37 
Krehlau, Barde, 
das Ackerſtück Nr. 65 Krehlau, 


arde, 5 
ſollen zum Zweck der Auseinander⸗ 


ſelbſt eine Judicat⸗Forderung von e. 

80 Thlr. nebſt 6% Zinſen ſeit 

dem 7. Prat 1874, 2 Thaler] d. 

13 Sgr. Proteſtkoſten und Pro: 
viſion und 4 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. e. 
verauslagte Mandatariengebühren 

ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 


kaltem Wege. e asp zur Prüfung dieſer Kr m ege der nothwendigen 
1 ; . orderungen i Subhaſtation 
felt Lorſchrften über die ere] Vauf den 17. December 1874, Vor- 


am 22. December 1874, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter im 


fertigung wohlriechender Waſſer, 
beliebter Tafelgetränke, heilkräfti⸗ 
ger Elixire und der ſogenannten 
franzöſiſchen Spritfrüchte. 
chte Auflage. 
Neu bearbeitet und herausgegeben 


von Dr. N. Gräger. 
1874. 8. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
ischen 

Vorräthig in der Hirt 


Buchhandlung (II. Mälzer), 
am Ring Nr. 4 in Breslau. 


mittags 10 % Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Gerichts⸗Gebaudes] Gerichts ⸗Kretſcham zu Königlich 
anberaumt, wovon die Gläubiger,, Krehlau 
welche ihre Forderungen angemeldet] verkauft worden. 
haben, in Kenntniß geiebt werden. Zu den Grundſtücken gehören fol: 
Breslau, den 20. November 1874. gende der Grundſteuer unterliegende 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth.] Ländereien: ; 
Commiſſar des Concurſes. 1) zu Nr. 1 Königlich Krehlau 
George. 85 Hectar 77 Ar 00 Q.⸗Meter, 
Ueber den zu e des am 2. Sep⸗ 2) zu Nr. 8 Königlich Kreblau 


Br ken ei 1873 zu 510 je Faß 11 erg 86 Ar 70 Q.⸗Meter 
enen e r. anz Joſep 3 

BußzinsEt ft das erbihaftlihe Kan] z) . M. 28 . Be bag, Bene. 

dations⸗Verfahren eröffnet worden. 5 2 Heclar 28 Ar 80 O.⸗Meter ' 

Cs, werden daher die ſämmtlichen] J) zu Nr. 37 Krehlau, Barde, 

Erbſchafts⸗-Gläubiger und Legatare 3 0 Hectar 58 Ar 00 Q. Meter 

Er age 15 nfprüge be 97 00 und ſind dieſelben bei der Grund⸗ 
aß, , biejelben mögen bereits ſteuer nach einem Reinertrage: 


* 
Soeben ist bei G. Hempel in 
Berlin erschienen: [6343] 


N üb Das neue Reichsgesetz 


Markenſchn 


1 


Ausführlich erläutert durch die amt- 15 7 i 5 
ehen Motive und die Reichstags- Bea Gun an ern , 1874 a. ad 1) von 398,54 Thlr., 
Perhand Von H. Siegfried g erh b. ad 2) von 63,09 Thlr. 
88 Fr eg ur 15 8 . . bei uns ſchritlſch eder Protokoll f ö und 4,19 ai, 
| durch jede deutsche . an der ei 18 zu 85 | 15 ad 2 5 75 en an 
0 N „ Wer ſeine Anme dung ſchriftlich bez 2 5 
f Practiſche Ausbildung einreicht, hat zugleich eine Abſchrift Nabend: nach einem 


derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


fügen. 

Die Erbſchafts⸗Glaubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
8 der a We ne 755 
. ; . melden, werden mit ihren Anſprüchen 
4 1 zu A 191 om Nachlaß 5 fe fh ausge⸗ 

1 ildung in der oſſen werden, daß fie ſich wegen z; : 77 205 
Push 8 kee mac am eee de dean ed Sie 
Na n 5 alten können, was nach vollſtändiger tellten Kaufsbedi 7 twai 
Nahere Anakunft ertheilen: erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ gelte n eue eee, a 
un Hirſchberg: Frau v. Heinrichs ⸗ deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 0 ak nehmen Kamen 

‚ofen, Vergſtraße 3, Maſſe, mit Ausſchlu aller feit dem in unſerem Bureau 1. "während der 
FBtaulein Gramatke, erſte Lehre: | Ableben des Erblaſſers gezogenen rn Lingeſehen werdend der 
FTererin der höheren Töchterſchule, Nutzungen, übrig bleibt. 1863] Kader en ige e Eigen 
in Schweidnitz: Frau Hofapotbeter |“ Die Abfaſſung des Praäcluſions⸗ ae deen F 
8 ando, . [6859] [Erkenntniſſes findet nach Verhandlung oder Ser 5 Eint ns 1 
in Berlin: Frau Maria Hugo, der Sache in der au e ee 
Lubow, Niederlagſtraße 5a, den 15. Januar 1875, Vormit⸗ Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
in Breslau: Fräulein Hinz, Vor⸗] tags 10 Ubr, in unſerem Termins⸗ Haben 1. ealseihie geltend Ju machen 
fteherin einer höheren Töchter Zimmer Nr. 13 bierfelbit , 7 5 5 aufgeforvert, 

ſchule, Schwertſir. 11, 2 Tr. anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. San beste 5 der — 
in tgl.] Gleiwitz, den 16. October 1874. A er e 
n jung. Mann aus Schleſien, kg Köni 8 . Ab Termine anzumelden. 752] 
|! Sapoelomefier, gegenw. in der Prob.] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth- |” Das Urtheil über Ertheilung des 
An eöwig-Holftein beſchäft., welcher die Bekanntmachung. 1103] Zuſchlages wird 
| gd bat, in Berlin ſich niederzulaſſ,] Die Frau Kaufmann Agnes Ennig | am 24. December 1874, Vormit⸗ 
14. . . 5 iſt als Inhaberin der unter] tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

e, um ſi 

def. Offerten sub J. X. 1952 beförb. 


er. 522 unſeres Firmenregiſters ein: 1 een eee Nr. IL, 
Adolf Moſſe, Berlin SW. (6884) getragenen Firma Agnes Ennig zu von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Zur 151. Kgl. Preuß. 


a. das Grundſtück Nr. 1 Königlich 
Krehlau von 70 Thlr., 
und die Ziegelei von 95 Thlr., 
b. das Grundſtück Nr. 8 Königlich 
Krehlau von 6 Thlr. 
veranlagt. 
Die anbot aus der Steuerrolle, 


in der Häauslichkeit 
5 ag in Schleſien). 

Junge Mädchen aus gebildeten 

tänden finden in einer hieſigen Fa⸗ 


Bekanntſchaft einer vermög. 
mit ihr zu verehel. 


Liegnitz zufolge Verfügung vom 17. Richter verkündet werden. 
November 1874 eingetragen worden. 
Liegnitz, den 17. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. 


Wohlau, den 30. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Gorke. 


1054] 

0 

30 Zufolge Verfügung vom 16. No⸗ Bekanntmachung. [1057 
0. Jaun vember 1874 iſt bei Nr. 180 unſeres In dem Gelhaftsiche 1075 re 
det deem Jules das Erlöſchen ver die auf das Handels: und das Ge: 
6 irma Julius Pücher zu Liegnitz] noſſenſchafts⸗Regiſter ſich beziehenden 


eingetragen worden. 
aaa den 19. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1055] 

Zufolge Verfügung vom 19. No⸗ 
vember 1874 iſt bei Nr. 65 unſers 
Geſellſchaftsregiſters die Auflöſung der 
Handelsgeſellſchaft Guſtav Hoffmann 
u Pfaffendorf und das Erloſchen der 
Firma eingetragen worden. 

Liegnitz, den 19. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Die hieſige Stadt⸗ und Polizei: 
ſecretärſtelle mit einem jährlichen 
bp bon 20 1 iſt Be 
e m 1. Januar k. J. zu beſetzen. 
Van. Branche beſchäftigt, ſucht die Qualificirte und a 90 
men fung leiftungsiäbiger Wollfir | Sprache kundige Perſonen werden er⸗ 

r die Nieder⸗Lauſitz. 900] ſucht, ſich bis 75 10. December e. 
59 sub T. B. 381 befördern | bei uns zu melden. Probezeit ſechs 
i 1052 


c15092) | Monate. 4 
ee 23. — aa 1874. 
at. 


| Geſchäfte bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte durch den Herrn Kreisrichter 
Guttmann unter Mitwirkung des 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Zeuner 
bearbeitet, und die in jene Regiſter 
erfolgten Eintragungen durch den 
„Deutſchen Reichs⸗ und den Königlich 
Preußiſchen Staats⸗ Anzeiger“, die 
„Berliner Börſenzeitung“, ſowie durch 
die „Schleſiſche und die „Breslauer 
Zeitung““ bekannt gemacht werben. 
Nimpiſch, den 17. November 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Papierfabrik ⸗ Verlauf. 
Eine im vollen Betriebe ſtehende 
Papierfabrik mit 6 Holländer und 1 
Spiegelſchen Maſchine iſt ſofort preis⸗ 
würdig zu verkaufen. [6899] 
Gefällige Offerten beliebe man sub 
H. 23609 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau zu richten. 


Zur 1. Claſſe 
151. Preuß. Lotterie 


Ruft Original⸗Looſe 4 39 Thlr., 
Alder / (von einer Name 22 


2 [ 
Auguſt Fröſe in Danzig. 


N N Cottbus, Nieder⸗Lauſitz, an⸗ 


iger, gut ſituirter Kaufmann, 
An Jabren ſausſchließlich in der 


8 
Haaſenſtein & Vogler 
in Berlin S. W. er Magiſtt 


n une anten n Korte & Co., Teppich- Fabrik in Herford, 


J 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
heute Folgendes eingetragen worden: 
A. in das Firmenregiſter bei der 
sub Nr. 316 eingetragenen Firma 
„Heinrich Kaiſer“: Die 1 
durch Erbgang auf den Juſtiz⸗ 
Rath Heinrich Kaiſer zu Leob⸗ 
ſchütz, die verehelichte Kaufmann 
Zimmer, Anna geb. Kaiſer zu 
Priebus, den Kaufmann Aloys 
aiſer zu Schweidnitz, den Kauf⸗ 
mann Albert Kaiſer, ebenda, 
den Kaufmann Conſtantin Kai⸗ 
ſer zu Breslau und auf die 
verehelichte Marie Kaiſer zu 
Schweidnitz übergegangen, daher 
bier gelöſcht und sub Nr. 87 des 
des Geſellſchaftsregiſters einge⸗ 
tragen worden; 
B. in das Geſellſchafs⸗Negiſter: 
Colonne 1. Nr. 87 (früher Nr. 316 
des Firmenregiſters), 
Colonne 2. Firma der Geſellſchaft: 
Heinri 
Colonne 3. 


Schweidnitz, 

Colonne 4. Nechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft. 

Die Geſellſchafter ſind die Erben 


a „ 
rt der Niederlaſſung: 


der verſtorbenen verwittwet geweſenen 


Blumenfabrikant Kaiſer, Thereſia 
geb. Pietſchmann, nämlich: 
J) der Juſtizrath Heinrich Kaiſer 
aus robſchüs, 
2) die verehelichte Kaufmann Zim⸗ 
mer, Anna geb. Kaiſer, aus 
Priebus, > 
3) der Kaufmann Aloys Kaifer 
aus Schweidnitz, 
4) der Kaufmann Albert Kaiſer, 
ebenda, 8 . 
5) der Kaufmann Conſtantin Kai⸗ 
ſer aus Breslau, j 
6) das Fräulein Marie Kaiſer aus 
Schweidnitz. a 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht nur dem Fräulein 
Marie Kaiſer zu, die übrigen Ge⸗ 
ſellſchafter ſind von dieſer Befugniß 
ausgeſchloſſen. 

Die Geſellſchaft hat am 17. No⸗ 
vember 1874 begonnen. 

Schweidnitz, den 19. Nobbr. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


Die zu dem Neubau von 2 Kaſernen 
und dem Unterrichts⸗Gebäude der 
Central⸗Cadetten⸗Anſtalt in Lichterfelde 
pro 1875 exforderlichen: [6817 

220 Mille dunkelrothe Verblend⸗ 


ſteine, 
bellrothe Verblend⸗ 


610 = 
ſteine, 

6,500 = ord. Mauerſteine, 
850 oröſe do. 
92 athenower do. 
60 - Keil⸗Verblendſteine, 
40 „ Dachſteine, 


1,100 To. Cement, und 

14,000 Cub.⸗M. Mauerſand, 

—. die zu dem Neubau von 2 Ka⸗ 
ernen daſelbſt erforderlichen: 

Tiſchler⸗Arbeiten (veranſchlagt auf 

19,076 Thlr. für jede Kaſerne), 
und Schmiede⸗ und Schloſſer⸗Ar⸗ 
beiten (veranſchlagt auf 838 Thlr. 
und 6909 Thlr. für jede Kaſerne), 
ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 

Die Bedingungen und Koſten⸗An⸗ 
ſchläge ſind in unſerem Geſchäfts⸗Lo⸗ 
cale, Michaels⸗Kirchplatz 17, einzuſehen 
und verſiegelte Offerten mit Probe⸗ 
ſteinen bis zum 
Donnerstag, den 3. December d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt einzureichen. 

Berlin, den 20. November 1874. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


‚Die Ausführung der Arbeiten und 
Lieferung der Materialien zur Her⸗ 
ſtellung zweier Pulver ⸗ Magazine, 
welche auf 13,160 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. 
1 9 ſind, ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. 

Offerten ſind verſiegelt, portofrei 
und mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf den Bau zweier Pulver⸗Ma⸗ 
gazine“ verſehen, 

is zum 3. December e., 

Vormittags 9 Uhr, 
an das hieſige Königliche Artillerie⸗ 
Depot einzuſenden, zu welcher Stunde 
dieſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 
den. — Ein mündliches Abbieten findet 
nicht ſtatt. — Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen ſind im Bureau des Artillerie⸗ 


Depots zur Einſicht ausgelegt, können 
auf Verlangen auch in Abſchrift mit⸗ 
getheilt werden. 977 
Schweidnitz, den 11. November 1874. 
Artillerie ⸗Depot. 


Bekanntmachung. 


Wir haben die Stelle eines Polizei⸗ 


Sergeanten & beſetzen, mit welcher]! 


ein 8 inkommen von 300 Thlr. 
verbunden iſt. 
Civilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber haben ſich unter Beifügung ihrer 
Atteſte und eines kurzen Lebenslaufs 
bis zum 31. December dieſes Jahres 
bei uns zu melden. 
Lüben, den 7. November 1874. 
Der Magiſtrat. [955] 
Ein Speeerei⸗Geſchäft, 
gute Lage, mit Wein⸗ und Bierſtube 
und vollem Ausſchank iſt anderer 
Unternehmen halber bald oder per 1. 
Januar zu verkaufen. [5482 
Offerten sub 8. B. 90 durch den 
Briefl. der Bresl. Zig, 


Eine Waſſermühle i 
in beſt. Betrieb, ſtarke Waſſerkraft, hochfein, namentlich der Damenwelt 
auch zu Fabrik⸗Anlag. ſehr geeignet, ſehr zu empfehlen, in 
neue 
Schweidnitz⸗Breslau⸗Stettin, billig zu 
verk. Acker u. Wieſ. nach Munich 8. G. Schwa 
dazu. Adr. C. M. poste rest. Köni 
berg i. Neumark. 


ar U I 


Breslau, Ning 45 (Naſt ee 1. a: empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf- u. Pferzedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, bölzerne und eiferne Decimalwangen, 
vollſtändig entlaſtet, Hütten⸗ ee 5 Ehrhardt's 
Patentwaagen, Drehſcheiben, Winden, Locomotiv- und Tender⸗Hebeböcke 
liefern gut und billig 1422] 
Wockhaeker & Dinge, Berlin N., Chauſſeeſtr. 32. 


12 Stuck 


ausrangirte, zur Maſt ſich eignende 
junge Zugochſen ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominio Gwosdzian bei 
Guttentag OS. 2097] 


Große Uhren⸗Auction. Fü Geſchlachts⸗ U. Hautlt. 


Uhrengeſchäfts werde ich für fremde] Schmiedebrüge 51, 2. Et. Spec. 
derber DAMEN den 26. No⸗ 
vember, Vormittags von 10% Uhr 
ab, in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage, 
echt Genfer Uhren, worunter 
oldene Herren und Damen⸗ 
emontoirs (ohne Schlüſſel 
zum Aufziehen), feine Savo⸗ 
nette⸗ und andere Taſchen⸗ 
uhren mit 2 u. 3 Goldkap⸗ 
ſeln, einige ger Ketten 
und filberne Uhren (ſämmtlich 
regulirt), 
ſo wie Muſikwerke mit 2 bis 
SStücken in ſortirten Größen 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 6863] 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Große 
Waaren⸗Auction. 


Die Reſtbeſtände des bedeutenden 
Engros⸗Waaren⸗Lagers von Herrn 
Hermann Horwitz aus Berlin, welcher 
ſeit vielen Jahren den 
beſucht, beſtehend in: 

ächt Lyoner Sammeten, ſchwar⸗ 

zen und coul. Seidenwaaren, 

Long⸗Chales, Tüchern, Klei⸗ 

dern, Möbel: und Portieren 

Stoffen, ſeidenen, halbſei 

denen und wollenen Cache⸗ 

nez, ſeidenen und leinenen 

Taſchentüchern, Gardinen, 

Shirtings, Stickereien, ꝛc ꝛc. 
ſollen am Freitag, den 27. d. M, 
von Morgens 9%, Uhr ab in der 


1. Etage 
Carlsſtraße 23 


wegen gänzlicher Au ding, des Ge: 
ſchaͤfts gegen gleich ezahlung 
verſteigert werden. 

Der Königl. Auect.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Verpachtung 
von Rittergütern. ] wesen : eur e 


; ; 0 Da ich auf den Gebrauch des 

* N 3 * . 1 
Das zur Herzoglich von Dino mir geſandten Trauben⸗Bruſt⸗ 
bonig mich beſſer befinde, er⸗ 
ſuche ich Sie (Beſt.). (1666) 
Beilstein, Bürgermeifter. 


Aus dem Nachlaſſe eines ae ülfe (n. 30 jahr. 1 


G. Niller, Auswärts briefl. [5474 


Labrador-Leberthran. 

Direete Sendung von den Herren- 
huter Missionsplätzen in Labrador, 
Ohne chemische Hilfsmittel in gröss- 
ter Reinheit gewonnen, von hell- 
gelber Farbe und sehr mildem Ge- 
schmack. 

Flaschen à 6, 10 und 20 Sgr. 
nebst Gebr.-Anweis. General-Depöt: 
Adler-Apotheke in Breslau, Ring 59, 
(F. Reichelt.) 

Ausserdem in den meisten Bres- 
lauer Apotheken und in der Apo- 
[6326] 


theke in Gnadenfrei. 


Die wohlthuenden Wir⸗ 
kungen des R. F. 
Daubitz'ſden Magen⸗ 
bitter auf den menſch⸗ 
lichen Organismus 


ſind ärztlicherſeits als au 
von Seiten vieler tauſen 
Conſumenten zur Genüge an⸗ 
erkannt. Wir balten es daher 
für unſere Pflicht, immer wieder 
auf den Gebrauch des [6573] 


F. Daubitz“ e 
Magenbitter*) 


hinzuweiſen. 


hieſigen Markt 
[6909 


*) Zu haben bei Heinrich 
ion, Breslau, Büttner⸗ 
ſtraße 24, gelbe Marie, 1 Tr. 
General = Niederlage für 
Schleſien und Poſen und in 
den bekannten Niederlagen . 
ier. 5 


Nochern, 12. Sept. 1874. 
iſchel in 
on einem 


Trau- 


Herrn Geor 
S n 


Bekannten iſt mir der 


aare 


von W. H. Zickenheimer in 
Mainz gegen meinen Huſten 
mit Heiſerkeit empfohlen worden, 
bitte daher (folgt Beſt.) 

5 Beilstein, Bürgermeiſter. 


ſchen Herrſchaft Deutſch⸗Wartenberg 
gehörige Amt gleichen Namens, im 
Grünberger Kreiſe belegen, aus den 
damit verbundenen Vorwerken D.⸗War⸗ 
tenberg, Bobernig, Erkelsdorf, Nittritz 
und Zauche beſtehend, ſoll auf 15 Jahre 
von Johannis 1875 ab, vereinigt im 
Wege der Licitation verpachtet werden 
und ſteht hierzu Termin an auf 


Mittwoch, 
den 17. Februar 1875, 


Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Her⸗ 
zoglichen Amtslocale. [6269] 

Das zu verpachtende Areal ſämmt⸗ 
licher Vorwerke beträgt 4000 Morgen 
oder 1021 Hectare 28 Ar und 97 OMeter, 
worunter circa 900 Morgen vorzüg⸗ 
licher Oder⸗Niederungsboden und ca. 
600 Morgen Wieſen. Das Pacht⸗ 
gelder⸗Minimum iſt auf 9000 Thlr., 
das von den Pachtbewerbern nachzu⸗ 
weiſende disponible Vermögen auf 
25,000 Thlr., und die Bietungs⸗Cau⸗ 
tion auf 1000 Thlr. feſtgeſetzt. Die 
ſpeciellen Pacht: und Lieitations⸗Be⸗ 
dingungen, ſowie ſonſtige 8 
können entweder bei dem Unterzei 
neten oder in der Kanzlei des Herzogl. 
Wirthſchafts⸗Amtes Lniannek bei Te⸗ 
respol in Weſtpreußen, en c 
auch von dieſen Stellen gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien abſchriftlich bezogen 
werden. 

Etwaige Auskunft an Ort und Stelle 
ſind der Unterzeichnete und der Her⸗ 
ogliche Oberförſter Sonntag allhier, 
jeder Zeit zu geben bereit. 


Deutſch⸗Wartenberg, 


) Verkaufsſtelle in 4, % und 

Flaſchen in Breslau bei 

den Herren 8. 8. Schwartz, 

Ohlauerſtraße 21, Stoermer 

& Mohr, Droguenhandlung, 

Schmiedebrücke Nr. 54, Carl 
Beyer, Alte Taſchenſtr. 15. 

(Privatbeſtellungen von aus⸗ 

wärts werden mit umgehender 
Poſt erledigt. 


Hausverkauf! 


an einer Kreis⸗ und Garni: 
ſonſtadt Schleſiens, induſtriereiche 
Gebirgs⸗Gegend, iſt ein am 
Ringe belegenes Haus, bedeu⸗ 
tendes Geſchäftslocal, vortheil⸗ 
bafte Lage, wegen Betheiligung 
an einem anderweitigen Unter⸗ 
nehmen bald aus freier Hand 
preiswerth zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 2⸗ bis 3000 Thlr. Auch 
kann auf Wunſch das darin be⸗ 
finvlihe Geſchäft übernommen 
werden. Gef. Offerten beliebe 
man unter Chiffre 8. 768 an 
die a von Rudolf 
Moſſe, Breslau, einzuſenden. 


Alizarin Dinte 


von Auguſt Leonhardi in Dresden 
in Fl. à 2, 3%, 6, 10 Sgr., in Stein⸗ 


den 7. November 1874. krucken à 16 Sgr. und 1 Thlr. 
De ee für Tiefſchwarze [6894] 
e Herrſcha „Wartenber on 
Director Bienengraeber. Documenten⸗Dinte 


in Fl. à 2, 3%, 6 und 10 Sgr. 
Salon⸗Dinte, 


L. à 2% und 


Gebäude — an d. neuen Bahn 4 Sgr. empfing in friſcher Sendung 
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. Meifnachtsgefhenfe. 


Einem 1 fi en Publikum mache ich 
. die ergebene Anzeige, daß eine große 
1 artie noch nie dageweſener neuefter 
nſtgegenſtände aus italieniſchem 
2 armor und Alabaſter aus der Fabrik 
2 des Herrn Giovanni Barbafiera aus 
N Florenz, beſtehend in Vaſen, Schaalen, 
= Urnen, e Leuchtern, 8 
15 beſchwerern u. ſ. w. 6880] 


A Zwingerplat Rr. 2 und 
Ohlauerſtr. 34, 1. Et., 


von 3 2 Tage 71 in größter 

Fi Auswahl bei billigiten Preiſen zum 

Veerkauf ausgeſtellt ſind. 

7 Gleichzeitig mache ich bekannt, daß 

— 5 155 Dinstag den 8. und Mittwoch 

Be den 9. December c., Ning Nr. 57, 

"N den Reſtbeſtand der noch bonhendenel 
Gegenſtände im Wege der Auction 
a tout prix meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern werde. 

115 „ Reszezyüski, 

8% dereideter Auctions. Commiferius. 


roße Geldſpinde 


5 ſind 2 qui Judu in der 
5 Perm. Juduſtrie⸗ 
. Ausſtellung, 

i r 9 9 5 
Be OW ES 


Original 


Nähmaschinen. 
. Beste der Welt. 
Breslan: 50, Carlsstr. 50, I. Et., 
auch Nicolaistr. 34 bei A. Seiffert. 


Flügel, Pianinos 


wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 
lexanderſtraße 4, 2 Treppen. 


W Cine ne Hertel ſche 
Ziegelmaſchine, vo wie 
eine Ziegelmaſchine 

Sachſenberger Con⸗ 
ſtruction / in gutem brauch⸗ 
baren Zuſtande, iſt billig zu 
verlaufen. Offerten sup 


J. 759 an Nudolf Moſſe in 
Breslau e ee 1 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. | Niehtamti. C Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Press. cons. Anl. 1 1 5 B. Freiburger ar 91% bz = 
do. Anleihe.. — do. 1% 99/8. — 
do. Anleihe. — do. Lit. G. — — 
S t.-Schuldsch. 1 919 5. 5 Oberschl, Lit. E. 34 85% B. — 
. do. Präm.-Anl. 129 B. — do. Lit. Cu. P. 4 9314 B. — 
Bresl. Stdt.-Obl. | 4 — — do. 1873.5 — — 
do. do. 100 B. — do. Lit. F.. 1% 101 B. — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 2 85% G. — do. Lit. G.. 25 100 bz — 
do. do. 4, 96% bz 5 do. Lit. H. 35 100%, bz se 
do. Lit. A. 34 — — do. 1869 103% bz = 
do. do. ...|4 95% B. — do. Ns. Zub. 3% — — 
do. do. 4% 100% B. — do Neisse Brieg 1* — — 
do. Lit. B. 4 — 195 1 B. — Cosel-Oderhrg. — — 
do. Lit. C... 4 l. 96 G. II. Je n At A 5 103 KA ba = 
do. do. 4½ 100% B. — R.-Oder-Ufer...15 103% B. — 
do. (Rustical) 4 I. — — Zu 
we; 17 15975 A — Ausländische Eisenbahn-Aotlen. 
o. 0. a 53 7 beg Carl-Lud.- B.. 5 — 109% 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 93% , ba ar Lombarden ...|4 81 6. piu. piNa gg 2 
Pos. Prov. Obl. 5 | — er Oest.Franz-Stb.|4 183 6. 
Rentenb. Schl. 4 | 97% B. = Rumänen-St.-A.|4 | .33%32% bz | — 
do. Posener|4 — — do. St.-Prior. 8 — ar 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 B — Warsch.-Wien. 4 — — 
do. do. 19 98 bz — 
9 2 Ta : 1002 — Er Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
. sGoth.Pr.-Pfäbr.|5 | — 2 Kasch.-Oderbg. |5 | — — 
= i do. Stammact, | — | — — 
65 — I Krakau- O. S. Ob. 4 — — 
Ki Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl.|4 | — — 
Amerik. (1882) 6 | ir 37% Mühr.-Schl..... — — 
do. 1885) 5 Ei 102% B Central-Prior. . 5 — 
Französ. Rente 5 = — 
Italien. 5 — 66% B. Bank -Actlen. 
Oest. Fap.-Rent. 4½ — 64 G. Bresl. Börsen-. 
do. Silb.-Rent. 4¼ 68 — Maklerbank |4 | — 90 B. 
do. Loose 18605 — 107% B do. Cassenver. 4 — e 
do, do. 1864 — — B do. Discontob. 4 88% bz —— 
Poln. Liqu.. Pfd. 4 694 C — do. Handels- u. 
do. Pfandbr. 4 — 82% B. Entrep.-G. 4 — — 
do. do. 5 ( — 79% 6. do. Maklerbk. 4 — 76% 6 
Russ. Bod.-Crd.| 5 — 89 . G. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 = — do. Prv.-W.-B. 4 — 65 B 
Türk, Anl. 18655 — 43% G. do. Wechsl.-B. 4 77 B. — 
Oberschl. Bank | — 70 B. — 
Inländische Elsenbahn-Stammadtlen und Stamm- Obrsch, Crd.-V.|— | — 
Prioritätsaotien. Ostd. Bank 4 — 751 B. 
Br. Schw.-Frb. [4 104 tw. bz ER do. Prod.-Bk.|4 — 11 B 
do. — 5 99 LA ba al Pos.Pr.-Wchalb | 4 — — 
Oberschl. ACD |3% |163 bz — Prov.- Maklerb. | — | -- 80 B. 
do. B. 3 Er — Schls. Bankver. 4 109 ½% bz — 
do. D.n Em. — 153 8 . do. Bodenerd. 4 92 G. — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 |117%87 bad. do. Centralbk. 4 66 B 
do. St-Prior. 5 116% B. — do. Vereinsbk.|4 | — 2% 0. 
B.-Warsch. do. | 5 — — Oesterr. Credit 4 139 6. p. u. 139, à 1 bz 


Wer nische Berlin. 


Original⸗ Holländer Race, 
kaufen. 
CCC ˙ mA I. EEE 


Wein ⸗, 
Liqueur⸗ und Etiquetts 
Cigarren⸗ 
empfiehlt in größter Auswahl 
billigſt das Lithograph. Inſtitut 
. Lemberg, 
Neue⸗Graupenſtraße Mr. 17. 
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Bedeutende Brennmat.-Ersparniss. 


Bequeme a ge der 2037 


W. Grünthal, 


Kattowitz. 
Im Gebrauch zu sehen, bei H. 
Grünthal, Breslau, Nikolaistr. 69. 


100—150,000 Centner 


Gogoliner geßzannter Stückkalk 
franco Waggon Gogolin „gegen Caſſe 
werden für das Jab r 1875 verlangt. 
Offerten a Preisangabe unter 

Adreſſe D. D. 25 Voſſiſche Zeitung B 

g 5424] 


8 


aan 1055 


in Rosshaargras u. Waldwolle 


zu den billigsten Preisen bei 


[6869] 


. ee 


3 = 


Auf dem Sale Kl. —— 


bei Hundsfeld ſind ſprungfähige 


Bullen, 


u vev⸗ 
5422 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Eine zuverläſſige [5473] 


Kinderfrau 


wird zum 1. Januar 75 geſucht durch 


hu Safer, Teichſtraße 11. 


u. Kindgt. ſucht ein oder 
Kinder im Alter von 3 —7 Ja 


. werden verſichert. 
Gef. Off. unter A. B. Zobten a. B. 
poste rest. erbeten. [2079] 


im 


Für mein n Tach, Modewaaren⸗ 
und Bandgeſchäft ſuche ich eine 
Verkäuferin und einen Lehr ⸗ 
ling, mit den nöthigen Schul⸗ 


Fe verſehen, zum ah 

tigen Antritt. [2089] 

Oppeln, im November 1874. 
F. Noſenthal. 


Gen e gegen hohen Lohn ein alte: 
res gewandtes Hausmädchen, 


kann, auch gute al: bat. 
sub J. H. 1962 
5 in Berlin SW. 


Far e ein enen Sabritger 
E dal Oberſchleſiens wird ein 
tüchtiger [2103] 


Correſpondent 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 

N Reflectanten wollen ihre Bewer⸗ 

bungen unter Nennung der Ge⸗ 

baltsanſprüche und Mittheilung 

ibrer ſeithexigen Thaͤtigkeit sub 
W. N. 89 in der Expedition der 


der Brent. 310. Aieverlegen- 


D Stelenſuchenden der 
Branche kann das ſeit Jahren renom⸗ 
mirte Bureau Germania zu Dresden 
aufs Wärmſte empfohlen werden. 


Ein Lager⸗Commis 


für ein biefiges Colonialwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft en gros geſucht. Kenntniß von 

. Bedingung. Adreſſen 
8 poste restante Breslau. 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche zum 
fofortigen Antritte einen tüchtigen 


Commis, 


muß dee Confeſſion. 72108 
Gruenthal in Kattowitz. 


Einen Commis, 


Speceriſt, im Eiſen⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗ 
Geſchaft bekannt, a na ei Sprade 
mächtig, mit guten Empfehlungen ver⸗ 
Kar, fuche ich zum Antritt p. I. Januar 


2094] 
Conſtadt OS. G. Müller. 


Ein ſolider, junger Mann, militär⸗ 
frei, ſucht eine Stellung in einem 
feineren Herren ⸗Confections⸗ oder 
Schuhwaarengeſchäfte zum der 
Antritt. Offerten unter L. 

die Graveur 'ſche Buchholg. = weite 
(Schleſien) erbeten. 


Ein junger Mann, 


wird für ein Band⸗, Weiß: u. Woll⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in einer Provinzial⸗ 
ſtadt zum baldigen Antritt geſucht. 
Se. D Offerten unter Nr. 93 an die 
Groh. der Bresl. 318. [2106] 


Breslauer Börse vom 24. November 1874. 


Inländische Elsenbahn-Priorltäts- Obligationen. 


Verantwortlicher Redacteur: 


3 2208 Tür 


in Pflege zu nehmen; ſorgfältige Er⸗ einen 
ziehung und entſprechender Unterricht 5 


welches Nähen und etwas Schneidern 
Adreſſen 
befördert 1 


Ducaten 


mein Colonial- u. Eiſenz MWaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 
175 empfoblenen Commis, der 
ſpricht und 5 ‚eine 
Lehrzeit joeben beendet hat. 855 
Adolf Heilborn in Leignlz O 


Ein junger Mann, mit der Band⸗, 
Poſamentier⸗ und Weiß⸗Waaren⸗ 
Branche vertraut, ſucht, geſtützt auf 
ya Referenze 5 5 1. Januar 1875 
1 fferten sub Chiffre 

1 im Brie d. Bresl. Zig. 

Ein militärfreier [6901] 


junger Mann 


Specerift, mit der Cigarrenfabrica · 
tion genügend vertraut, der doppelten 
Buchführung, ſowie der Correſpon⸗ 
denz mächtig, im Beſitz guter Zeug⸗ 
niſſe ſucht per 1. Januar k. J. dauern⸗ 
des Engagement. Gefl. Offerten 
sub Chiffre O. 956 9 5 An⸗ 
Bar Expedition Bernh. Grüter 

Co., Breslau, Ring, Riemerzeile 24. 


Fur mein Deſtillations⸗ -Geihäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt, ſpäte⸗ 
ſtens per 1. Januar einen tüchtigen 
pr en Mann, der ſich auch 5 die 
2 e qualificirt. [5451] 
Brieg, im November 1874. 
Arnold Schindler. 


Ein junger Mann, Speeeriſt und 
Deſtillateur, ſucht per 1. Januar 
1875 dauernde Stellung. Gef. Offer⸗ 
ten unter A. B. 100 poste restante 
Breslau e erbeten. 


Ein tüchtiger 
Deſtillatene 


kann ſich zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. December d. J. melden bei 


Julius Oschinsky, 


Sonnenſtraße 36. [5460] 


Ein zuverläffiger 
Maſchinen⸗Werkmeiſter, Ba 


im Maſchinenfache gründlich er⸗ 
fahren, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht bald oder per 
1. Januar 1875 eine Stellung 
in einer Maſchinenbau⸗ Anſtalt, 
einem Gruben⸗ oder Hütten⸗ 
Etabliſſement ze. Nähere Aus⸗ 
Br ertheilt Herr Wagenfabri⸗ 
kant Wanjura zu Kattowitz. 


Geſucht wird ein im Bureau⸗ 
fache geübter, zugleich des Polni⸗ 
ſchen in Sprache und wo moͤglich 
auch Schrift kundiger Socretär 


zur Anſtellung bei der Verwaltung] Hen 


von Sielce, Königreich Polen. 
Reflectanten, welche gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen haben, wollen ſich 
bei der unterzeichneten Direction 
melden. [2025] 
Groß⸗Strehlitz, 17. Nov. 1874. 
Gräflich Renard'ſche General⸗ 
Direction. 


4 Moſſe in Görlitz 


7 RRC ee ae SS A * ha gr Baia: GR N 7 


Ein Brauer, der langere 
Zeit in größeren Brauereien 


e du ucht Stellung. Der⸗ 


kann ſofort eintreten und 

beſte Zeugniſſe über praktiſche 
ſowie theoretiſche Ausbildung 
ah en. Offerten sub Chiffre 
767 an Nubolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. 6911) 


FRE 


8 Wen 
* NE, 


rich 15 


Mieth sgefuche. 
e un 1% Sgr. die Zeile. 


einem ‚einem gut Are 
Bone derſelbſ ſind 2 Geſchäfts⸗ 
okale in der 1. Etage zu vermiethen; 
das eine mit 2 großen Schaufenſtern 
bald, oder vom 1. Januar 1875 ab, 
für 150 Thaler pro 


ahr. Das an⸗ 


aus 1. Januar k. F. iſt bei mir die a mit 3 großen Schaufenſtern vom 


Stelle des Burkan⸗Vonfteders 
zu befegen. Bewerber wollen fi 
unter Einreichung der Atteſte melden. 

6881 Fähndrich, 
Rechtsanwalt in Sagan. 


Ein tüchtiger Stuck maler 


ſucht 1 Nr 
Sfierten P 2241 a Nudolf 
[6903] 


Ein Uhrmacergehilfe, |‘ 


guter Arbeiter, kann fofort bei 113 

und hause Fr 5 ide 1 
üſche rmacher, 

16874 Mer Zollſtraße 2. 


Ein Seifenſiedergehilfe 


kann ſofort in meiner Fabrik 1 
a. erhalten. 20 
ehowsky in Beuthen 8 


Ein Zeibjäger, 


28 Jahre alt, verheirathet, ſucht ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, vom 1. % 
nuar 75 ähnliche Stellung oder als 
Nevierjä 1 Offerten unter Nr. 92 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2 105 


Ein gebildeter, junger 
Landwirth, im Beſiß des Secundaner⸗ 
Zeugniß und einer guten Handſchrift, 
ſucht in einer anderen Branche Be⸗ 
ſchäftigung bei beſcheidenen Anz 
ſprüchen. 5433 


=? 


. 205 bitte unter Chiffre | Ta 


. 84 in der Expedition der 
5 5 Zeitung niederzulegen. 


Das Dom. Mittel⸗Wilkau, Kreis 
Namslau, ſucht zum 2. Januar 1875 
einen unberbeiratheten Wirth. ſchafts · 
beamten, ſowie eine ordentliche Wirth⸗ 
ſchafterin. [5470] 


Ein braver herrſchaftl. Kutſcher 
m. langj. beſt. Atteſt. aus h. Häuſern, 
fung bald oder ſpäter dauernde Stel⸗ 
lung. Näheres bei Fallenberg, ae 
büßerſtraße 61. 479] 


Al Lehrling für eine Küche kann 
ſich ein junger Mann, mit gutem 
Charakter, Be achtbarer Eltern, bei 
7 Trachenberg, 
Januar 1875. 


e mein geren ade ef 
lortigen A 0 12075] 


enry 
melden. en 


einen Volontair 


welcher ſchon einige Vorkenntniſſe 


beſitzt. 
W. Grünthal, 
Eijenhandhung in Kattowitz 


Industrie- und diverse Actien. 


Laden ſofort zu vermiethen. [5907] 


Ars 1875 ab für 300 Thaler pro 
Das 1 zu erfahren 
Neuf ſcheſtr. 22., 1. Etage. [5461] | 


Eine möblirte Stube, ſep. Ein⸗ 
gang, zu vermietben. [546 61 
Näheres Antonienſtraße 5, in der 

Eiſenhandlung. 


Schweidnitzerſtraße 36 

eine Wohnung J Etage 2 Stuben, 

Cabinet, kleine Küche für 120 Thlt⸗ 
I. Januar zu beziehen. 5476] 
"Näheres im Bierlokal daſelbſt. 


zes gut möblirte Zimmer, 88 en 
für einem Beamten oder Dffisier, 
ſofort oder 1. December Sonnen- 
ſtraße 5, erſte Etage links, zu ver⸗ 
miethen. 5395 
Beſichtigung früh 10 bis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. 


Neue Paſſage, 
Ecke Carlsſtraße 8, ein Eckladen mit 
oder ohne Keller und ein kleiner 


1 


Gartenſtraße 7 


und Zimmerſtraßen⸗Ecke iſt im 2. 
Stock per Neujahr 1875 ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier zu beziehen. [5475] 


Ein kleiner Saal 


für Geſellſchaften iſt noch auf einige 

ge ie Woche zu vergeben. 
Kuhlmann's Neſtauration, 

[6888] Neue Taſchenſtraße 1a. 


Ein heller Arbeitsſaal, 


* brt., in dem zuletzt wech 
nice Weber betrieben wurde, nebſt 
einer K Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben, Küche, Boden und 
n iſt an einen Gewerbtrei⸗ 


benden von N 1 ab zu vermiethen. 
Eventuell kann Betriebskraft abgegeben 
werden. 2005] 


Fraͤmbs & Freudenberg 
in — 4 


Hotel Neu-Breslau 
in Glatz am Ringe 
empfiehlt ſich dem reiſenden 
Publikum. 


Hotel⸗Omnibus am Bahn⸗ 
hofe bei jedem Zuge. 


And. Cours. | Nichtamil. C. Preise der Cerealien. 
Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel. |4 — — Feststellungen 

do. do. Prior. 6 Ener — der städtischen Marktdeputation 

do. Tender) 5 Bi 5 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
do. Börsenact. | 4 ee — pro 100 Kilogramm.) 

do. Malzactien 4 — — Waare feine mittle ordinäre | 
I: 292808 238 — Weizen weisser 6027 61 6015— 5025 - 
do. Baubank . 4 — Sig do. gelber 6112| 6| 6| 2 6| 5/20 
Donnersmhütte 4 — 1 Roggen 5 27 — 5018 — 5 5 — 
Laurahütte . 4 1344 d pu. 134. J b 9 5126 —| 5 16 — | 5) 21 
Moritzhütte ... 4 En 54 B. fer — — 520 — 5012 — 
e 70% 6. den nes 710 — 1-1 615 
Oppeln Cement 4 — — 2 
1 75 1 1 — 105 3 Notirungen der von der Handelskammer 3 
do. Immob. I. 4 — 75 B. ernannten Commission 

do. do. II. 4 — 77 4 B zur Feststellung der Marktpreise von 

do. Kohlenwk. 4 — — Raps und Rübsen. 
rer 90% 6. 25 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. PL. „ 
do. Tuchfabrik 4 — 10 8 Raps 7125| 7 2, 
do, Zinkh.-Act. 5 — 101 B Winter-Rübsen 710 — 601 2 
do. do. St.-Pr. 44 — 103 B Sommer-Rübsen 7 10— 6|1517 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — otter 7 5.— 6l 5 
Ver. Oelfabrik. 4 — 64 G Schlaglein 8.5— 729 
Vorwärtshütte. 4 — 44 B 


Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
— | Roggenstroh 10 Thür. — Sgr. bis 10 Thlr. 10 36° 


Fremde Valuten. 


— 


20 Fre. Stücke 
Oest. Währun 
öst. Silbergul 
do. % Gulden, 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipei 

Russ, Bankbiif 94% a% bzG. 


9270 bzB, 


—— — 


Wechsel-Course vom 28. 


Amsterd. . —— 185 kS. 144 
do. 5 148 
Belg. biss 4 
do. 4 SM. 


0. 5 
London 1L.$trl. > 
do. 


Pr. Scheck. & 600 Klgr. 


Roggen 54 


W 


5 


do. 3 M. 6.23 G. 16 
Paris 300 Fres. 4 |k8. | 81% bz | 
4 An — 
Warsch 108.-R | — 94% G 
Wien 150 fl. 914 G 
do. do, 45 90% . 


Dr. Stein (In Vertretung Ur. Weis.) Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


Kündigungs- Preise 


für den 25. November. 


Hafer 57, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 


5 


% Thlr., Weizen 63, re 1. 


Zörsennotlz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 Tralles 
loco 18% B., 18% G 
dito pro 100 Quart del 80 * Trolles 
17 Thlr. — Sgr. 
pro 100 Quart bei 80 Tralles 


8 Pf. B. 


Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. G. 


